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GESAMT-VORREDE  ZU  DEUTSCHE  DICHTUNG 

Nir  verujahren  uns  dagegen  dass  diese  Sammlung 
unsrer  dichier  eine  besiehende  verdrängen  soll.  Hai 
ja  die  obere  masse  ihregeschmacKlosen  prachiaus- 
gaben'  die  uniere  masse  ihre  nichi  schlechieren  noi- 
ausgaben.  Einem  Kreise  von  Künsilern  aber  und  schön- 
heiiliebenden  sei  nichiverujehri  seine  anforderungen 
zu  beionen  und  seineverehrien  meisier-dichier  in  einer 
aussiaiiung  zu  lesen  di£  dem  gehobenen  geschmacK 
enisprichi.  Eine  solche  gibi  es  bisher  nichi.  Rügiman 
die  enge  diesertuahl-  so  werden  wir  nichi  einmal  ani- 
ujorien  dass  nach  noiLuendigKeii auch  grössere LuerKe 
angerejhiLuerden  Können- sondern  dass  unsgleicher- 
Lueise  als  zeichen  eines  siarKen  beujegien  zeiioliers 
erfreui:  der  liebende  anschluss  mii  dem  gefühl  für 
Überlieferung  ujie  auch  jene  ujählerische  grausam- 
Keii  die  ohne  bedenKen  frühere  Säulen  zerreibi  um 
möriel  zu  geiuinnen  fürs  neue  bauLuerK.  Nie  man  in 
allen  vernünfiigen  löufien  zu  lun  pflegi  gehi  die 
frommheil  gegen  die  Verfasser  nichi  so  uieii  dass  wir 
sie  mii  allen  Schrullen  damaliger  rechischreibung  ab- 
drucKen.  Ebenso  wird  jedes  Ordnung  und  schönheil 
verlangende  äuge  und  jeder  freund  seiner  spräche 
und  seines  vokes  die  abschaffung  jener  verderbien 
hässlichen  schrifi  begrüssen  die  man  fälschlich  als 
urdeuische  bezeichnei  und  die  uns  siändig  in  so  auf- 
dringlicher weise  die  abKunfi  unsres  ganzen  schrifi- 
lums  vom  barocK  vorwirfi.  Zunächsi  sind  folgende 
bändevorgesehen:  I.Jean  Paul.  1900. 2.Goeihe- 1901. 
3.  Das  JahrhunderiGoeihes'  1902.  Daran  sollen  sich 
fügen  eine  lese  aus  dermiiielalierlichen  blüiezeii-  so- 
wie gewöhnlich  volKslieder  genannie  verse  allerer 
meisi  unbeKonnier  Verfasser.* 

♦  Inzwischen  erledigt  durch  eigne  ausgaben  von  mitgliedern  des  Kreises. 


VORREDE  ZUR  ERSTEN  AUSGABE 

Der  name  Goeihe  beherrschi  ein  ganzes  dichie- 
risches  jahrhunderi-  luenn  auch  nichi  so  als  ob 
olles  vor  ihm  nur  Vorbereitung-  olles  noch  ihm  nur 
ousKlong  ujäre.  Doch  Keineswegs  darf  man  ihm- 
der  als  gegensoiz  allein  Jean  Paul  verirägi-  einen 
anderen  beireihen  -  am  uienigsien'  tuie  man  leider 
noch  immer  lui-  Schiller  oder  Heine:  jener  der  feinste 
Schönheitslehrer'  dieser  der  erste  togesschreiber- 
beide  ober  in  diesem  zujölfgestirn  eher  die  Kleinsten 
als  die  grössten.  Unsere  ujohl  fiot  nur  die  Verfasser 
getroffen-  deren  lon  ihnen  so  eignet-  dass  er  Keines 
andren  sein  Könnte-  nicht  solche  denen  einmal  ein 
gutes  lied  oder  eine  gute  reihe  gelang.  Es  ujird 
offenbar-  dass  der  garten  der  deutschen  versKunst 
noch  dieser  lichtung  sich  nicht  ärmer-  sondern  in 
um  so  deutlicherer  procht  eriueist. 

VORREDE  ZUR  ZWEITEN  AUSGABE 

Die  zweite  ausgäbe  des  >Jahrhundert  Goethes<  ent- 
hält genau  dieselben  gedichte  wie  die  erste  ousgobe- 
mit  einziger  zufügung  der  in  diesen  tagen  aufge- 
fundenen Hymne  Hölderlins.  Nur  ist  jezt  auf  die 
bessere  lesart  rücKsicht  genommen-  luährend  früher 
die  gedichte  nach  dem  ungesichteten  uiortlout  ob- 
gedrucKt  wurden  wie  er  uns  von  Jugend  auf  ver- 
traut war. 

Die  vorrede  verlangt  insofern  einige  berichtigende 
Worte  als  man  aus  ihr  eine  missochtung  Schillers 
herauslas.  Wir  wiederholen  dass-  wie  sehr  Schillers 
gestalt  immer  hervorragen  wird-  die  Schätzung  ge- 
rade seiner  berühmtesten  dichtungen  immer  mehr 
abnimmt.  Sogar  die  ersten  leidenschaftlichen  stücKe- 
die  erfüllt  sind  mit  den  gedonKenflommen  der  Auf- 
KJärung  und  des  grossen  französischen  Umsturzes« 


haben  nach  dem  erlöschen  eben  dieser  flammen  an 
luirKung  eingebüssi.  Sie  luaren  verFassi  für  ein  durch- 
aus Kunsiarmes  voIk  dem  man  durch  die  phrase 
seine  begeisierungen  einblasen  mussie  und  sie  luerden 
mix  der  seichien  hisiorienmalerei  und  dem  hohlen  ihea- 
lerprunK  des  19.  jahrhunderis  nur  einen  geschichi- 
lichen  lueribehalien.  Eine dichiung  aus grundsöizen 
und  zeiiideen-  luenn  auch  noch  so  edlen-  Kann  nichi 
dauern-  weshalb  die  lezien  der  halbechien  ShoKe- 
speare-siücKe  mehr  Krafi  und  mehr  luahrheii  be- 
halten als  die  besien  von  Schiller.  Ein  ähnliches  bei- 
spiel  aus  einer  verujandien  liieraiur  isi  Lord  Byron- 
dessen  vergegenujäriigende  gesiali  immer  lebendig 
bleibi-  Lüährend  seine  gedichie  von  jähr  zu  jähr 
schlechier  werden. 

Diese  ausführungen  ujören  unnöiig-  tuenn  man  nichi 
zum  schaden  für  die  deutsche  dichiung  den  Ver- 
fasser der  GlocKe-  der  Jungfrau  von  Orleans  und 
der  Mario  Siuari  als  d  e  n  dichter  der  Deutschen  ge- 
priesen hätte.  Aber  als  schönheitslehrer  und  erzleher« 
als  Verfasser  der  Ästhetischen  Erziehung-  der  seinem 
voIk  auch  heute  noch  fremd  ist  und  vermutlich  noch 
lange  bleibt-  ujirdSchiller  noch  einmal  eine  glänzende 
ouferstehung  feiern.  In  diesen  Schriften  hat  die 
grössere  gedanKentuissenschaftliche  bildung  der 
Deutschen  den  flug  seines  geistes  die  höhe  erreichen 
lassen.  Sie  enthalten  so  endgültige  dinge  über  form 
und  inhoit'  Kunst  und  voIk  wie  sie  dem  strenggläu- 
bigsten Schönheitseiferer  genügen  würden  und  wie 
sie  dem  heutigen  durchschnittlichen  Schillerverehrer 
unannehmbar  sind.  Noch  dieser  erKlärung  Kann 
wohl  nicht  gezweifelt  werden  an  unserer  bewunde- 
rung  für  diese  glühende  deutsche  seele. 


KLOPSCOCK 

DIE  5CUNDEN  DER  WEIHE 

Euch  siunden  grüss  ich«  lueiche  der  abendsiern 
Siill  in  der  dämmrung  mir  zur  erfindung  bringii 
O  gehl  nichi'  ohne  mich  zu  segnen- 
Nichi  ohne  grosse  gedonKen  ujeiier! 

Im  lor  des  himmels  sprach  ein  unsierblicher: 
>Eili'  heiige  stunden«  die  ihr  die  unierujeli 
ßus  diesen  hohen  pforien  Goiies 
Sehen  besuchei-  zu  jenem  Jüngling- 

Der  Goii'  den  miiTler-  /Idams  geschlechte  singt! 
DecKi  ihn  mii  dieser  schaiTigen  Kühlen  nachi 
Der  goldnen  flügel«  dass  er  einsam 
Unier  dem  himmlischen  schauen  dichie! 

Was  ihr  gebarei«  stunden-  das  luerden  einsi« 
Weissaget  Salem-  ferne  Jahrhunderte 
Wernehmen-  luerden  Gott-  den  mittler- 
Ernster  betrachten  und  heilig  leben. < 

Er  sprach's.   Ein  nachKlang  von  dem  unsterblichen 
Fuhr  mir  getualtig  durch  mein  gebein  dahin- 
Ich  stand«  als  ging  in  donneriuettern 
Über  mir  Gott«  und  erstaunte  freudig. 

Dass  diesem  ort  Kein  schwatzender  prediger- 
Kein  tuandelloser  Christ-  der  propheten  selbst 
Nicht  fühlt-  sich  nahe!    Jeder  laut-  der 
Göttliche  dinge  nicht  tönt-  verstumme! 

DecKt«  heiige  stunden-  decKet  mit  eurer  nacht 
Den  stillen  eingang-  dass  ihn  Kein  sterblicher 
Betrete-  winKt  selbst  meiner  freunde 
Gerne  gehorchien«  geliebten  fuss  Lueg! 
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Nur  nichi'  Luenn  Schmidi  Luill  aus  den  Versammlungen 
Der  musen  Sions  zu  mir  herübergehn- 
Doch«  dass  du  nur  vom  Lüeligerichie- 
Oder  von  deiner  erhabnen  schujesier- 

Dich  unierredest!  /^uch  ixienn  sie  richiei'  isi 
Sie  liebensLoürdig.    Was  ihr  empfindend  herz 
In  unsern  liedern  nichi  empfunden- 
Sei  nichi  mehr!  Nas  sie  empfand-  sei  eiüig! 


DIE  COCE  CL/1RIS5/1 

Blume-  du  siehsi  verpflanzei-  ujo  du  blühesi- 
Weri-  in  dieser  beschatiung  nichi  zu  Luachsen- 
Wen-  schnell  Luegzublühen«  der  blumen  Edens 
Bessre  gespielin! 

Lüfie-  luie  diese-  so  die  erd  umaimen« 
Sind-  die  leiseren  selbsi-  dir  rauhe  Luesie. 
Doch  ein  siurmtuind  wird  (o  er  Kömmi!  EnifÜeh  du« 
Eh  er  daherrauschi) 

Grausam-  indem  du  nun  am  hellsien  glänzesi- 
Dich  hinsiürzen!  /Hlein-  auch  hingesiürzei- 
Wirsi  du  schön  sein-  werden  wir  dich  bewundern« 
/Iber  durch  iränen! 

Reizend  noch  sieis«  noch  immer  liebenswürdig- 
Lag  Clarissa-  da  sie  uns  weggeblühi  war- 
Und  noch  siille  röie  die  hingesunKne 
Wange  bedecKie. 

Freudiger  war  enironnen  ihre  seele- 
War  zu  Seelen  geKommen-  welch  ihr  glichen- 
Schönen-  ihr  verwandien-  geliebien  seelen« 
Die  sie  empfingen- 


Dass  in  dem  himmel  sanfi  die  liedervollerr 
Frohen  hügel  umher  zugleich  eriönien: 
Ruhe  dir  und  Kronen  des  siegs-  o  seele' 
Weil  du  so  schön  tuarst! 

So  iriumphierien'  die  es  uiürdig  luaren. 
Komm  und  loss  luie  ein  fesi  die  siund  uns'  Cidli' 
Da  sie  fliehend  uns  ihr  erhabnes  bild  liess- 
Einsamer  feiern! 

Sammle  zypressen-  dass  des  irauerlaubes 
Kränz  ich  Luinde-  du  dann  auf  diese  Kränze 
Miigeujeinie  Tränen  zur  ernsien  feier 
Schtuesierlich  lueinesi! 


DEM  ERLÖSER 

Der  Seraph  sTommeli-  und  die  unendlichKeli 
Bebi  durch  den  umKreis  ihrer  gefilde  nach 
Dein  hohes  lob'  o  Sohn!  Wer  bin  ich- 
Dass  ich  mich  auch  In  die  jubel  dränge? 

Uom  siaube  siaub!  Doch  ujohni  ein  unsierblicher 
Uon  hoher  abKunfi  in  den  Verwesungen 
Und  denKi  gedanKen»  dass  enizücKung 
Durch  die  erschüTierTe  nerve  schauen! 

/luch  du  Luirsi  einmal  mehr  wie  Verwesung  sein« 
Der  seele  schauen'  hüiie«  von  erd  erbaui« 
Und  andrer  schauer  irunKenheiien 
Werden  dich  dori>  wo  du  schlummersi-  wecKen. 

Der  leben  schauplaiz'  feld«  wo  wir  schlummerten« 
Wo  /Idams  enKel  wird'  was  sein  vater  war' 
ß\s  er  sich  jezi  der  Schöpfung  armen 
Jauchzend  eniriss'  und  ein  leben  dasiand! 
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O  feld  vom  aufgang  bis-  luo  sie  uniergehi' 
Der  sonnen  lezie-  heiliger  loier  volN 
Wann  seh  ich  dich?  Wann  Lueini  mein  äuge 
Unier  den  Tausendmallausend  iränen? 

Des  Schlafes  siunden  oder  jahrhunderie« 
Fliessi  schnell  vorüber'  fliessi«  dass  ich  aufersieh ! 
/Illein  sie  säumen'  und  ich  bin  noch 
Diesseii  am  grabe!   O  helle  siunde« 

Der  ruh  gespielin'  stunde  des  lodes-  Komm! 
O  du  gefilde«  luo  der  unsierblichKeii 
Dies  leben  reifi-  noch  nie  besuchter 
/IcKer  für  eiuige  saai-  luo  bisT  du? 

Lass  mich  dori  hingehn'  dass  ich  die  siäiie  seh! 
Mii  hingesenKiem  irunKenen  blicK  sie  seh! 
Der  ernie  blumen  drüber  streue« 
Unier  die  blumen  mich  leg  und  sierbe! 

Nunsch  grosser  aussichi«  aber  nur  glücKÜchen! 
Wenn  du«  die  süsse  siunde  der  seligKeii« 
Da  lüir  dich  ujünschen«  Kömsi«  wer  gliche 
Dem«  der  alsdann  mix  dem  lode  ränge? 

Dann  mischi  ich  Kühner  unier  den  ihrongesang 
Des  menschen  siimme«  sänge  dann  heiliger 
Den  meine  seele  liebi«  den  besien 
/liier  gebornen«  den  söhn  des  vaiers! 

Doch  lass  mich  leben«  dass  am  erreichien  ziel 
Ich  sierbe!  Dass  ersi«  wenn  es  gesungen  isi« 
Das  lied  von  dir«  ich  Triumphierend 
Über  das  grab  den  erhabnen  weg  geh! 

O  du  mein  meisier«  der  du  gewaliiger 
Die  goiiheii  lehriesi!  zeige  die  wege  mir« 
Die  du  da  gingsi«  worauf  die  seher« 
Deine  verKÜndiger«  wonne  sangen! 
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Don  jsi  es  himmlisch!  /Ich-  aus  der  ferne  nachi! 
Folg  ich  der  spur  nach-  uielche  du  ujandeliesi: 
Doch  fälli  von  deiner  sirohlenhöhe 
Schimmer  herab-  und  mein  äuge  siehi  ihn. 

Dann  hebi  mein  geisi  sich«  dürsiei  noch  eiuigKeiii 
Nichi  jener  Kurzen-  die  auf  der  erde  bleibi- 
Noch  palmen  ringi  er-  die  im  himmel 
Für  der  unsierblichen  rechie  sprossen. 

Zeig  mir  die  laufbchn-  luo  an  dem  fernen  ziel 
Die  palme  luehei!   Meinen  erhabensien 
GedanKen-  lehr  ihn  hoheii!  Führ  ihm 
Wahrheilen  zu-  die  es  eiuig  bleiben! 

Dass  ich  den  nachhall  derer«  die's  eiuig  sind« 
Den  menschen  singe!  Dass  mein  geuieihier  arm 
Uom  cliar  Goiies  flammen  nehme! 
Flammen  ins  herz  der  Erlösien  siröme! 


IHR  SCHLUMMER 

Sie  schläfi.   O  giessihr«  schlummere  geflügelies 
Balsamisch  leben  über  ihr  sanftes  herz! 
/lus  Edens  ungeirübier  quelle 
Schöpfe  den  lichien«  Krisiallnen  iropfen» 

Und  lass  ihn-  luo  der  luange  die  röi  enifloh« 
Don  dufiig  hiniaun!  Und  du'  o  bessere- 
Der  Tugend  und  der  liebe  ruhe- 
Grazie  deines  Olymps-  bedecKe 

Mix  deinem  fiiiich  Cidli!  Wie  schlummert  sie» 
Wie  stille!  Schweig-  o  leisere  saite  selbst! 
Es  luelKet  dir  dein  iorbeersprössling- 
Wenn  aus  dem  Schlummer  du  Cidli  lispelst! 
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FURCHC  DER  GELIEBCEN 

Cidli«  du  lueinesi'  und  ich  schlummre  sicher« 
Wo  im  sande  der  Lueg  verzogen  Forischleichi« 
/luch  Luenn  siille  nachi  ihn  umschauend  decKei« 
Schlummr  ich  ihn  sicher. 

Wo  er  sich  endet-  ujo  ein  sirom  das  meer  tuird- 
Gleii  ich  über  den  sirom«  der  sanfier  aufschujilli» 
Denn«  der  mich  begleiiei'  der  Goii  geboi's  ihm. 
Weine  nichi-  Cidli! 

D>q5  ROSENB/^ND 

Im  frühlingsschaiien  Fond  ich  sie- 
Da  band  ich  sie  mix  rosenbändern: 
Sie  fühli  es  nichi  und  schlummerie. 

Ich  sah  sie  an-  mein  leben  hing 

Mit  diesem  blicK  an  ihrem  leben: 

Ich  fühli  es  Luohl  und  luussi  es  nicht. 

Doch  lispelt  ich  ihr  sprachlos  zu 
Und  rauschte  mit  den  rosenbändern: 
Da  uachte  sie  vom  Schlummer  auf. 

Sie  sah  mich  an«  ihr  leben  hing 
Mit  diesem  blicK  an  meinem  leben^ 
Und  um  uns  luard's  Elysium. 

DER  COD 
O  anblicK  der  glanznacht-  sternheere- 
Wie  erhebt  ihr!  Wie  entzücKst  du-  anschauung 
Der  herrlichen  Luelt!   Gott  schöpFer! 
Wie  erhaben  bist  du«  Gott  schöpFer! 

Wie  Freut  sich  des  emporschauns  zum  sternheer  wer  empFindet« 
Wie  gering  er<  und  tuerGott«  tuelch  ein  staub  er«  und  uüerGoti« 
Sein  Gott  ist!   O  sei  dann«  geFühl 
Der  entzüCKung'  wenn  auch  ich  sterbe»  mit  mir! 
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Was  erschrecKsi  du  denn  so«  lod-  des  beladnen  schlaf? 
O  bewölKe  den  genuss  himmlischer  freude  nichi  mehr! 
Ich  sinK  in  den  siaub-  Goiies  saai!   Nas  schrecKsi 
Den  unsterblichen  du-  Täuschender  lod? 

MJT  hinab«  o  mein  leib«  denn  zur  vertuesung! 
In  ihr  lal  sanKen  hinab  die  gefailnen 
Uom  beginn  her!   Mix  hinab'  o  mein  siaub- 
Zur  heerschar-  die  enischlief! 


DER  JÜNGLING 

Schweigend  sähe  der  mai  die  beKränzie 
LeichiLuehende  Iock  im  silberbach- 
Röilich  Luar  sein  Kranz-  wie  des  aufgangs' 
Er  sah  sich  und  lächelte  sanFi. 

WüTcnd  Kam  ein  orKan  am  gebirg  her! 
Die  esche-  die  lann  und  eiche  brach« 
Und  mix  felsen  sxürzxe  der  ahorn 
Uom  bebenden  haupi  des  gebirgs. 

Ruhig  schlummert  am  bache  der  mai  ein« 
Liess  rasen  den  lauten  donnersturm! 
Lauscht  und  schlief«  beuieht  von  der  blute« 
Und  wachte  mit  Hesperus  auf. 

Jeizo  fühlst  du  noch  nichts  von  dem  elend« 
Nie  grazien  lacht  das  leben  dir. 
/luf  und  Luaffne  dich  mit  der  tueisheit! 
Denn«  Jüngling«  die  blume  verblüht! 


DIE  FRÜHEN  GR/^BER 

NillKommen«  o  silberner  mond« 

Schöner«  stiller  geführt  der  nacht! 

Du  entfliehst?  Eile  nicht«  bleib«  gedanKenfreund! 

Sehei»  er  bleibt«  das  gewölK  wallte  nur  hin. 
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Des  maies  erujachen  isi  nur 

Schöner  noch'  luie  die  sommernachT' 

Wenn  ihm  iau>  hell  tuie  licht«  aus  der  iocKe  träufn 

Und  zu  dem  hügel  herauf  röilich  er  Kömmi. 

Ihr  edieren«  ach  es  betuächsi 

Eure  male  schon  ernsies  moos! 

O  Luie  Luar  glüCKlich  ich-  als  ich  noch  mix  euch 

Sähe  sich  röien  den  lag«  schimmern  die  nachi! 


SELM/1  UND  SELM/RR 

Weine  du  nichi«  o  die  ich  innig  liebe« 
Dass  ein  Trauriger  lag  von  dir  mich  scheidet! 
Nenn  nun  ujieder  Hesperus  dir  dori  lächeli« 
Komm«  ich  glücKlicher«  Luieder! 

/Iber  in  dunKJer  nachi  ersieigsi  du  felsen« 
Schwebst  in  täuschender  dunKler  nacht  auf  wassern! 
Ceilt  ich  nur  mit  dir  die  gefahr  zu  sterben« 
Würd«  ich  glücKÜche«  weinen? 


EDONE 

Dein  süsses  bild«  Edone« 
Schwebt  stets  vor  meinem  biicK« 
ßWe'm  ihn  trüben  zähren« 
Dass  du  es  selbst  nicht  bist. 

Ich  seh  es-  wenn  der  abend 
Mir  dämmert«  wenn  der  mond 
Mir  glänzt«  seh  ich's  und  weine« 
Dass  du  es  selbst  nicht  bist. 

Bei  jenes  tales  blumen« 
Die  ich  ihr  lesen  will« 
Bei  jenen  myrtenzweigen« 
Die  ich  ihr  flechten  will- 
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Beschujör  ich  dich-  erscheinung' 
Muf  und  verLuandle  dich! 
UerLuandle  dich-  erscheinung« 
Und  Luerd  Edone  selbsi! 


W/IRNUNG 

Ihr  rechiei  mix  Dem- 

Dess  grossen  namen 

Der  sTerbliche  loeise 

Kaum  Luagei  auszusprechen- 

MJT  Dem'  dess  grossen  schrecKÜchen  namen 
Der  hohe  engel 
Siaunend  nennei' 
MiT  Goii'  mix  Goxx! 

Ihr  sexzex  euch-  gerichx  zu  halxen« 
Wegen  des  iebens  und  tuegen  des  xodes« 
Wegen  des  schicKscIs  der  menschen- 
Über  GoxX'  gerichx  über  Goix! 

Empörer! 

Ihr  verdommex  Goxx« 

Dass  ihr  geboren  seid  und  sierben  mussei« 

Goxx«  Goxx'  Goxx! 

Isx  euch  nichx  der  geisx  verirrx« 
Nichx  schtuach  die  seeie«  wie  dem  Knaben« 
Der  an  der  muxxer  armen  noch  luanKX« 
So  bebex! 

Euer  einer  war  gesxorben« 
Haxxe  gerechxex! 
Gerichx  gehaixen!  verdammeil 
Und  sxand  vor  Goxx. 
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Die  Luage  Klangi 
Sein  loier  vaier  irauerie« 
Seine  lote  muiier 
V/erbarg  ihr  angesichi. 

Die  üjage  Klang«  Klangi 

Es  versiummie  sein  loier  freund- 

\Jor  Jammer  versanK 

Seine  loie  braui. 

Die  Lüage-  die  uiage- 
Die  furchibare  tuage  Klangt 
Und  hoch  empor 
Siieg  die  eine  schale. 

DIE  CRENNUNG 

Du  Luurdesi  ja  so  ernsi'  da  sie  die  leiche 

Uorüberirugen' 

Fürchiesi  du  den  lod?  >lhn  nichi!< 

Nas  fürchiesi  du  denn?  >Das  sierb€n!< 

Ich  selbsi  dieses  nichi.    >Du  fürchiesi  also  nichis?c 
Weh  mir-  ich  fürchi'  ich  fürchie  . . .  >Beim  himmel!  Lüas?< 
Den  abschied  von  den  freunden 
Und  meinen  nichi  nur'  ihren  abschied  auch! 

Dos  Luar's«  dass  ich  noch  ernsier  als  du 
Und  liefer  in  der  seel  es  iüurde> 
Do  sie  die  leiche 
Uorüberirugen. 

MEIN  WISSEN 

Wenig  isi  nur  des  wahren-  das  mir  zu  ergründen 
GlücKiC'  doch  isi  mir  es  leuer'  Luie  ein  Kleinod« 
Durch  vieljährigen  schtueiss  errungen 
Oder  erKömpfei  mii  biui! 
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Isi  mir  ein  irunK«  im  Kühlen  geschöpfi  aus  der  quelle- 
Einer-  der  ali  von  der  Kelier-  im  Krisiall  blinKi' 
Frühlingssäusein  am  bäum-  der  anblühi- 
Wehen  des  fallenden  siroms. 

Liebliche  ruh-  siäubi  endlich  der  fuss  in  des  tueges 
Krümme  nicht  mehr:  wie  durchglühte  von  dem  lichien 
Himmel  sinKend  der  strahl!  Wie  fern  lag 
Lange  die  türmende  stadi! 

Labt-  Lüie  ein  buch-  tuorin  es  im  geist  der  verKonnten 
Griechen  sich  regt-  von  sich  selber«  die  gestalten 
Nicht  nachahmend'  die  auch  ursprünglich- 
Lächelnd  auf  ähnlichung  sehn- 

Heiiert  mich  auf-  luie  lebender  tanz-  den  der  Jüngling 
Schleunig  begann  und  sein  mädchen«  da  die  flöte 
Wo  im  schatten  erscholl-  der  spieler 
Gern  zu  den  liebenden  Kam: 

Freundesgespräch-  das  ist  es  mir  auch-  luenn  in  freud  und 
Leide  das  herz  nun  dahinströmt!  O  geöffnet 
Wird  es  dann-  wie  vor  Gott«  dann  rinnen 
Beiderlei  tränen  herab! 


DER  FROHSINN 

Uoller  gefühl  des  Jünglings-  weil  ich  tage 
ßul  dem  ross  und  dem  stahl-  ich  seh  des  lenzes 
Grüne  bäume  froh  dann  und  froh  des  winters 
Dürre  beblütet. 

Und  der  geflohnen  sonnen-  die  ich  sahe- 
Sind  so  wenig  doch  nicht-  und  auf  dem  scheitel 
Blühet  mir  es  winterlich  schon-  auch  ist  es 
Hier  und  da  öde. 
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Nenn  ich  dies  frische  leben  regsam  aime« 
Hör  ich  dich  denn  auch  Luohl'  mix  geisies  ehre« 
Dich  dein  Tröpfchen  leises  geräusches  iräufeln- 
Weinende  tueide. 

Nichi  die  zypresse-  denn  nur  iraurig  isi  sie- 
Du  bisi  Traurig  und  schön-  du  ihre  schtuesTeri 
O  es  pflanze  dich  an  das  grab  der  freund  mir« 
Weide  der  Tränen! 

Jünglinge  schlummern  hin«  und  greise  bleiben 
Wach.  Es  schleichei  der  lod  nun  hier--  nun  dorihin- 
HebT  die  sicheh  eik'  dass  er  schneide-  uiarTei 
OfT  nichT  der  Öhre. 

Weiss  auch  der  mensch«  ujann  ihm  des  xodes  ruf  schalli? 
Seine  anxLUorT  darauf?  Wer  dann  mich  Klagen 
Höri'  verzeih  dem  loren  sein  ach«  denn  glücKÜch 
War  ich  durch  frohsinn! 

ERINNERUNGEN 
Nah  dem  flusse  des  hufs«  deinem  geräusch- 
Saal'-  am  Kasxalischen  arm«  dann  wieder 
f\n  dir  selber«  an  der  Pleisse 
Sah  ichi  höri  ich«  genoss« 

Froher  jüngling«  den  lenz«  Jüngling  wie  ich 
War  er!   Hier  an  dem  sTrom  des  riesen« 
Ist  er  Kind  noch'  wenn  der  sommer 
Kommi«  der  mann  ihn  verscheuchT. 

Wie  empfand  ich  sie  einsi«  sprossend  ich  selbst« 
Jene  maie!    Doch  o  der  wunder! 
f\n  dem  bergsTrom«  wo  zum  grab  er 
EbbT'  war  im  siebenTen  zehni 

Meines  lebens  der  lenz  jüngling«  und  ich 
Fühli  ihn  so  ganz«  dass«  wie  jezi  ihm  iröffe 
ßn  der  Seine  die  bemoosie 
Rose  von  blui«  ich  vergass. 
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Der  säemann  säei  den  samen« 

Die  erd  empfängi  ihn  und  über  ein  Kleines 

Wächsei  die  blume  herauf. 

Du  liebiesi  sie-  Luas  auch  dies  leben 

Sonsi  Für  getuinn  hai«  luar  Klein  dir  geachieii 

Und  sie  enischlummerie  dir. 

Was  LueinesT  du  neben  dem  grabe 

Und  hebsi  die  bände  zur  luolKe  des  todes 

Und  der  Verwesung  empor? 

Wie  gras  auf  dem  felde  sind  menschen 
Dahin«  wie  blauer'  nur  Luenige  lage 
Gehn  wir  verKleidei  einher. 

Der  adler  besuchei  die  erde« 

Doch  säumi  nichi-  schüiielivom  Flügel  den  siaub  und 

KehreT  zur  sonne  zurücK. 


SCHILLER 

GRUPPE  ßüS  DEM  C/RRC/^RUS 

Horch  -  wie  murmeln  desempörien  meeres' 
Wie  durch  hohler  Felsen  becKen  weini  ein  bach' 
SiöhnT  dori  dumpFigiieF  ein  schweres^  leeres« 
Qualerpressies  ach! 

Schmerz  verzerrei 

Ihr  gesichi'  Verzweiflung  sperret 

Ihren  rochen  Fluchend  auf. 

Hohl  sind  ihre  äugen-  ihre  blicKe 

Spähen  bang  nach  des  Cocyius  brüCKC« 

Folgen  iränend  seinem  irauerlauf« 
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Fragen  sich  einander  ängsilich  leise« 
Ob  noch  nichi  Vollendung  sei?  - 
EujigKeit  schtuingT  über  ihnen  Kreise« 
Brichi  die  sense  des  Saiurns  enizujei. 


DIE  GRÖSSE  DER  WELC 

Die  der  schaffende  geisi  einsi  aus  dem  chaos  schlug« 

Durch  die  schtuebende  Lueli  flieg  ich  des  Luindes  flug« 

Bis  am  sirande 

Ihrer  Luogen  ich  lande- 

/InKcr  Luerf-  ujo  Kein  hauch  mehr  Luehi« 

Und  der  marKsiein  der  Schöpfung  siehi. 

Sierne  sah  ich  bereiis  jugendlich  aufersiehn« 

Causendjährigen  gangs  durchs  firmameni  zu  gehn« 

Sah  sie  spielen 

Nach  den  locKcnden  zielen- 

Irrend  suchie  mein  blicK  umher« 

Sah  die  räume  schon  -  sternenleer. 

/Inzufeuren  den  flug  tueiier  zum  reich  des  nichis« 
Sieur  ich  muiiger  fori«  nehme  den  flug  des  lichis« 
Neblichi  irüber 
Himmel  an  mir  vorüber« 
WelienKreise«  fluien  im  bach« 
Sirudeln  dem  sonnentuanderer  nach. 

Sieh«  den  einsamen  pfad  tuandeli  ein  pilger  mir 

Rasch  entgegen  -  >Hali  an!  Lualler'  tuas  suchst  du  hi€r?< 

>>Zum  gestade 

Seiner  weit  meine  pfade! 

Segle  hin-  luo  Kein  hauch  mehr  Lueht« 

Und  der  marKStein  der  Schöpfung  steht! <( 
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>5ieh!    Du  segelsi  umsonsi  -  vor  dir  unendlichKeii!< 
)>Sieh!  Du  segelsi  umsonst     pilger- auch  hinier  mir! - 
SeriKe  nieder' 

/IdlergedanK'  dein  gefieder! 
Kühne  seglerin-  phaniasie' 
Wirf  ein  muiloses  onKer  hie.<< 


DER  FLÜCHCLING 

Frisch  cimei  des  morgens  lebendiger  hauch« 
Purpurisch  zuckt  durch  düsirer  lannen  riizen 
Das  junge  lichi  und  äugeli  aus  dem  strauch- 
ln goldnen  flammen  blitzen 
Der  berge  uolKenspitzen. 
Mit  freudig  melodisch  geujirbeltem  lied 
Begrüssen  ertuochende  lerchen  die  sonne- 
Die  schon  in  lachender  Luonne 
Jugendlich  schön  in  /luroros  Umarmungen  glüht. 

Sei'  licht'  mir  gesegnet! 

Dein  strahlenguss  regnet 

Erwärmend  hernieder  auf  onger  und  au. 

Wie  silberfarb  füttern 

Die  wiesen- wie  zittern 

Cousend  sonnen  im  perlenden  tau! 

In  säuselnder  Kühle 

Beginnen  die  spiele 

Der  jungen  naiur. 

Die  zephyre  KOsen 

Und  schmeicheln  um  rosen« 

Und  dufte  beströmien  die  lachende  flur. 

Wie  hoch  aus  den  Städten  die  rcjchwolKen  dampfen! 
Laut  wiehern  und  schnauben  und  Knirschen  und  strampfen 
Die  rosse«  die  farren- 
Die  wagen  erKnarren 
Ins  ächzende  lal. 
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Die  ujaldungen  leben- 

Und  adler  und  faken  und  habichie  schiueben 

Und  Luiegen  die  flügel  im  blendenden  sirahl. 

Den  frieden  zu  finden- 
Wohin  soll  ich  tuenden 
ßm  elenden  siob? 
Die  lachende  erde 
Mit  Jünglingsgebärde 
Für  mich  nur  ein  grab! 

Sieig  empor-  o  morgenroi-  und  röte 
Mit  purpurnem  Kusse  hain  und  feld! 
Säusle  nieder»  abendrot-  und  flöte 
Sanft  in  Schlummer  die  erstorbne  Luelt« 
Morgen  -  och!  du  rötest 
Eine  totenflur- 

/Ich!  und  du-  o  abendrot!  umflötesi 
Meinen  langen  Schlummer  nur. 


Dass  du  mein  äuge  luecKtest  zu  diesem  goldenen  lichte- 

Dass  mich  dein  äther  umfliesst- 

Doss  ich  zu  deinem  äther  hinauf  einen  menschenblicK  richte- 

Der  ihn  edler  geniesst: 

Dass  du  einen  unsterblichen  geist«  der  dich'  Göttliche-  denKCT^ 

Und  in  die  schlagende  brusf 

Gütige-  mir  des  schmerzens  luohltätige  luarnung  geschenKei 

Und  die  belohnende  lust- 

Dass  du  des  gt.  res  gedanKcn-  des  herzens  gefühie  zu  tönen 

Mir  ein  saitenspiel  gabst- 

Kränze  des  ruhms  und  das  buhlende  glücK  deinen  stolzeren  söhnen« 

Mir  ein  saitenspiel  gabst- 

Dass  dem  trunKenen  sinn-  von  hoher  begeistrung  beflügelt« 

Schöner  das  leben  sich  malt- 
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Schöner  in  der  dichiung  Krisiall  die  luahrheit  sich  spiegelt» 

Heller  die  dämmernde  sirahli: 

Grosse  Götiin-  dafür  soll-  bis  die  Parzen  mich  fodern» 

Dieses  herzens  gefühl- 

Zarier  KindlichKeii  voll-  in  danKbarem  sirahle  dir  lodern- 

Soll  GUS  dem  goldenen  spiel 

Unerschöpflich  dein  preis-  erhabne  bildnerin«  fliessen- 

Soll  dieser  denKende  geisi 

ßn  dein  müiierlich  herz  mii  reiner  umarmung  sich  schiiessen- 

Bis  der  lod  sie  zerreissi. 


DIE  ERlAJ/IRCUNG 

Hör  ich  dos  pförichen  nichi  gehen? 
Hat  nicht  der  riegel  gcKÜrrt? 
Nein'  es  luar  des  Luindes  luehen' 
Der  durch  diese  päppeln  schiuirrt. 

O  schmücKe  dich«  du  grün  belaubtes  dach- 
Du  sollst  die  anmutstrahlende  empfangen! 
Ihr  zLueige'  baut  ein  schattendes  gemach- 
Mit  holder  nacht  sie  heimlich  zu  umfangen! 
Und  all  ihr  schmeichellüfte-  werdet  loach 
Und  scherzt  und  spielt  um  ihre  rosenLuangen- 
Nenn  seine  schöne  bürde-  leicht  beiuegt- 
Der  zarte  fuss  zum  sitz  der  liebe  trägt. 

Stille!  Was  schlüpft  durch  die  hecKen 
Raschelnd  mit  eilendem  lauf? 
Nein-  es  scheuchte  nur  der  schrecKen 
/lus  dem  busch  den  vogel  auf. 

O  lösche  deine  facKel«  tag!  Hervor 
Du  geistge  nacht'  mit  deinem  holden  schweigen 
Breit  um  uns  her  den  purpurroten  flor> 
Umspinn  uns  mit  geheimnisvollen  zweigen! 
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Der  liebe  Luonne  fliehi  des  lauschers  ohr- 
Sie  flieht  des  sirahles  unbescheidnen  zeugen- 
Nur  Hesper-  der  verschtuiegene'  allein 
Darf  STÜI  herbiicKend  ihr  verirauier  sein. 

Rief  es  von  ferne  nicht  leise- 
Flüsiernden  siimmen  gleich? 
Nein«  der  schiuan  isi's'  der  die  Kreise 
Ziehet  durch  den  silberteich. 

Mein  ohr  umtönt  ein  harmonienfluss- 
Der  springquell  fällt  mit  angenehmem  rauschen« 
Die  blume  neigt  sich  bei  des  tuestes  kuss- 
Und  alle  uiesen  seh  ich  luonne  tauschen- 
Die  traube  uiinKt-  die  pfirsche  zum  genuss- 
Die  üppig  schiuellend  hinter  blättern  lauschen« 
Die  luft-  getaucht  in  der  geuiürze  flut- 
CrinKt  von  der  heissen  ujonge  mir  die  glut. 

Hör  ich  nicht  tritte  erschallen? 
Rauscht's  nicht  den  laubgang  daher? 
Nein-  die  frucht  ist  dort  gefallen- 
Uon  der  eignen  fülle  schtuer. 

Des  loges  flammenauge  selber  bricht 
In  süssem  tod-  und  seine  färben  blassen - 
Kühn  öffnen  sich  im  holden  dämmerlicht 
Die  Kelche  schon-  die  seine  gluten  hassen. 
Still  hebt  der  mond  sein  strahlend  angesicht« 
Die  Luelt  zerschmilzt  in  ruhig  grosse  massen- 
Der  gürtel  ist  von  jedem  reiz  gelöst- 
Und  alles  schöne  zeigt  sich  mir  entblösst. 

Seh  ich  nichts  weisses  dort  schimmern? 
Glänzt's  nicht  tuie  seidnes  getoand? 
Nein-  es  isi  der  säule  flimmern 
y^n  der  dunKlen  taxusLuand. 
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O  sehnend  herz-  ergöize  dich  nichi  melir« 
Mix  süssen  bildern  luesenlos  zu  spielen! 
Der  arm'  der  sie  umfassen  lüIII«  Ist  leer' 
Kein  schatienglüCK  Kann  diesen  busen  Kühlen. 
O  Führe  mir  die  lebende  daher- 
Lass  ihre  hand'  die  zäriliche'  mich  fühlen! 
Den  schauen  nur  von  ihres  maniels  säum« 
Und  in  das  leben  Triii  der  hohle  iraum. 

Und  Jeis-  tuie  aus  himmlischen  höhen 
Die  siunde  des  glüCKes  erscheini' 
So  Luar  sie  genohi-  ungesehen- 
Und  LuecKie  mix  Küssen  den  freund. 


DER  /1BEND 
N/1CH  EINEM  GEM/iLDE 

SenKe»  sxrahlender  Goxx  -  die  tluren  dürsxen 
Nach  erquicKendem  lau'  der  mensch  verschmachiex» 
Maxxer  ziehen  die  rosse  - 
SenKe  den  wagen  hinab! 

Siehe-  Luer  aus  des  meers  Krisxollner  woge 
Lieblich  lächelnd  dir  luinKx!    ErKennx  dein  herz  sie? 
Rascher  fliegen  die  rosse» 
Cexhys'  die  göxxliche'  ujinKT. 

Schnell  vom  wagen  herab  in  ihre  arme 
Springi  der  führer'  den  zäum  ergreifx  Cupido« 
Sxille  haixen  die  rosse- 
CrinKcn  die  Kühlende  flux. 

ßn  dem  himmel  herauf  mii  leisen  schrixxen 
Kommi  die  dufxende  nachx-  ihr  folgx  die  süsse 
Liebe'  ruhex  und  liebex! 
Phöbus'  der  liebende-  ruht. 
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DIE  GUN5C  DES  /AUGENBLICKS 

Und  so  finden  wir  uns  Luieder 
In  dem  heiiern  bunien  reihn- 
Und  es  soll  der  Kranz  der  lieder 
Frisch  und  grün  geflochien  sein. 

/Aber  ujem  der  göiier  bringen 
Wir  des  liedes  ersien  zoll? 
Ihn  vor  allen  lassT  uns  singen« 
Der  die  Freude  schaffen  soll. 

Denn  was  fromiriT  es-  dass  mii  leben 
Ceres  den  aliar  geschmücKi? 
Dass  den  purpursafi  der  reben 
Bacchus  in  die  schale  drüCKT? 

ZücKi  vom  himmel  nicht  der  funKen- 
Der  den  herd  in  flammen  sezi- 
Ist  der  geisi  nicht  feuertrunKen. 
Und  das  herz  bleibt  unergezt. 

/lus  den  Luoken  muss  es  fallen- 
f\us  der  götter  schoss  das  glücK- 
Und  der  mächtigste  von  allen 
Herrschern  ist  der  augenblicK. 

V/on  dem  allerersten  werden 
Der  unendlichen  natur- 
Zolles  göttliche  auf  erden 
Ist  ein  lichtgedanKe  nur. 

Langsam  in  dem  lauf  der  hören 
Füget  sich  der  stein  zum  stein« 
Schnell'  wie  es  der  geist  geboren- 
Will  das  werK  empfunden  sein. 
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Wie  im  hellen  sonnenblicKe 
Sich  ein  farbenieppich  uiebti 
Nie  auf  ihrer  bunien  brüCKC 
Iris  durch  den  himmel  schuebi« 

So  isi  jede  schöne  gäbe 
Flüchiig  lüie  des  bliizes  schein« 
Schnell  in  ihrem  düsiern  grabe 
Schliessi  die  nachi  sie  luieder  ein. 


DICHYR/1MBE 

Nimmer«  das  glaubi  mir-  erscheinen  die  göiier- 
Nimmer  allein. 

Kaum  dass  ich  Bacchus-  den  lusiigen-  habe- 
Kommi  auch  schon  ßmor>  der  lächelnde  Knabe« 
Phöbus'  der  herrliche«  findei  sich  ein. 
Sie  nahen«  sie  Kommen-  die  himmlischen  alle» 
MiT  göTiern  erfülli  sich  die  irdische  halle. 

Sagi'  Lüie  beujiri  ich«  der  erdegeborne« 

Himmlischen  chor? 

SchenKCi  mir  euer  unsierbliches  leben« 

Göiier!  Was  Kann  euch  der  sierbliche  geben? 

Hebei  zu  eurem  Olymp  mich  empor! 
Die  freude«  sie  ujohni  nur  in  Jupiiers  saale« 
O  füllei  mii  neKiar«  o  reichi  mir  die  schale! 

Reich  ihm  die  schale!    SchenKe  dem  dichier« 

Hebe«  nur  ein! 

NeTz  ihm  die  äugen  mix  himmlischem  laue« 

Dass  er  den  Siyx«  den  verhassien«  nichi  schaue« 

Einer  der  unsern  sich  dünKC  zu  sein. 
Sie  rauschei'  sie  perlei«  die  himmlische  quelle« 
Der  busen  luird  ruhig-  das  äuge  Luird  helle. 
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DIE  5/RNGER  DER  UORWELC 

Sagi-  ujo  sind  die  vonrefflichen  hin-  luo  find  ich  die  sänger- 

Die  mix  dem  lebenden  ujori  horchende  vöker  enizüCKi' 

Die  vom  himmel  den  goii'  zum  himmel  den  menschen  gesungen 

Und  geiragen  den  geisi  hoch  auf  den  flügeln  des  lieds? 

/Ich'  noch  leben  die  sänger«  nur  fehlen  die  iaien<  die  lyra 

Freudig  zu  uecKen'  es  fehli'  och!  ein  empfangendes  ohr. 

GlücKÜche  dichier  der  glücKÜchen  uieli!  Won  munde  zu  munde 

Flog-  von  geschlechi  zu  geschlechi  euer  empfundenes  luort. 

Nie  man  die  göiier  empfängi'  so  begrüssie  jeder  mix  andachi» 

Nas  der  genius  ihm«  redend  und  bildend'  erschuf. 

Rn  der  glui  des  gesangs  eniflammien  des  hörers  gefühle« 

ßn  des  hörers  gefühl  nährie  der  sönger  die  glui  - 

Nähri'  und  reinigie  sie!  Der  glücKlichc'  dem  in  des  vokes 

Siimme  noch  hell  zurücKiönie  die  seele  des  lieds- 

Dem  noch  von  aussen  erschien«  im  leben«  die  himmlische  goTiheit« 

Die  der  neuere  Kaum«  Kaum  noch  im  herzen  vernimmi. 


NENIE 

/^uch  das  schöne  muss  sierben !  Das  menschen  und  göiier  beziuingei« 

Nichi  die  eherne  brusi  rühri  es  des  siygischen  Zeus. 

Einmal  nur  erujeichie  die  liebe  den  schaiienbeherrscher' 

Und  an  der  schuielle  noch«  sireng«  rief  er  zurüCK  sein  geschenK. 

Nichi  siüIt  /Iphrodiie  dem  schönen  Knaben  die  tuunde« 

Die  in  den  zierlichen  leib  grausam  der  eber  gerizi. 

Nichi  erreiiei  den  göiilichen  held  die  unsTerbliche  muiier' 

Wann  er«  am  sKöischen  lor  fallend«  sein  schicKsoi  erfüili. 

/Rber  sie  sieigi  aus  dem  meer  mix  allen  töchiern  des  Nereus« 

Und  die  Klage  hebi  an  um  den  verherrlichien  söhn. 

Siehe'  da  lueinen  die  göiier'  es  weinen  die  göiiinnen  olle' 

Dass  das  schöne  vergehi'  dass  das  volkommene  siirbi. 

/luch  ein  KJoglied  zu  sein  im  mund  der  geliebien'  isi  herrlich« 

Denn  das  gemeine  gehi  Klanglos  zum  OrKus  hinab. 
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HÖLDERLIN 

DEM  50NNENG0CC 

Wo  bisi  du?    CruHKen  dämmen  die  seele  mir 
Uon  aller  deiner  uionne'  denn  eben  isi's- 
Doss  ich  gesehn-  luie«  müde  seiner 
Fahri«  der  enTzücKende  göiierjüngling 

Die  jungen  locKen  badei  im  goldgeuuölK« 

Und  jezi  noch  blicKi  mein  äuge  von  selbsi  nach  ihm» 

Doch  fern  isi  er  zu  frommen  völKern« 

Die  ihn  noch  ehren'  hiniueggegangen. 

Dich  lieb  ich'  erde!    Crauersi  du  doch  mix  mir! 
Und  unsre  irauer  ujandelt-  uiie  Kinderschmerz« 
In  Schlummer  sich'  und'  wie  die  luinde 
Flauem  und  flüsiern  im  saiienspiele» 

Bis  ihm  des  meisiers  finger  den  schönen  lon 
EnilocKi'  so  spielen  nebel  und  iröum  um  uns 
Bis  der  geliebie  luiederKömmi  und 
Leben  und  geisi  sich  in  uns  enizündei. 


SOKRyqCES  UND  /ILKIBI/^DES 

>Warum  huldigesi  du'  heiliger  SoKraies« 

Diesem  Jünglinge  sieis?   Kennesi  du  grössres  nichi? 

Warum  siehei  mix  liebe« 

Wie  auf  göxier'  dein  aug  auf  ihn?< 

Wer  das  xiefsxe  gedachx'  liebx  das  lebendigsxe« 
Hohe  xugend  versxehx'  wer  in  die  tuelx  geblicKt« 
Und  es  neigen  die  weisen 
Ofx  am  ende  zu  schönen  sich. 
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IHRE  GENESUNG 

Deine  Freundin«  naiur!  leidei  und  schläfi«  und  du 
/lllbeiebende  säumsi?   yRch'  und  ihr  heili  sie  nichi' 
Mächige  lüFie  des  äthers« 
Nichi'  ihr  quellen  des  sonneniichis? 

ßWe  blumen  der  erd«  alle  die  fröhlichen 
Schönen  früchie  des  hains-  heiiern  sie  alle  nichi 
Dieses  leben-  ihr  göiier« 
Das  ihr  selber  in  lieb  erzogi? 

ßchl  schon  aimei  und  löni  heilige  lebenslusi 
Ihr  im  reizenden  Luori  Luieder-  tüie  sonsii  und  schon 
Glönzi  das  äuge  des  lieblings 
Freundlich-offen«  naiur!  dich  an. 


>RBBiCCE 

Heilig  luesen!    Gesiöri  hob  ich  die  goldene 
Gönerruhe  dir  ofi'  und  der  geheimeren« 
Ciefern  schmerzen  des  lebens 
Hasi  du  manche  gelerni  von  mir. 

O  vergiss  es«  vergib!    Gleich  dem  geujöke  dori 
Uor  dem  Friedlichen  mond'  geh  ich  dahin  und  du 
Ruhsi  und  glänzesi  in  deiner 
Schöne  wieder«  du  süsses  lichx! 


DIOCIM/1 

Du  schujeigsi  und  duidesi«  und  sie  versiehn  dich  nicht« 
Du  heilig  leben!    Wekesi  hinuieg  und  schtüeigsi« 
Denn  ach!  vergebens  bei  barbaren 
Suchsi  du  die  Deinen  im  sonnenlichie« 

Die  zörilich-grossen  seelen«  die  nimmer  sind! 
Doch  eili  die  zeii.   Noch  siehei  mein  sterblich  lid 
Den  lag«  der«  Dioiima!  nächst  den 
Göttern  mit  helden  dich  nennt  und  dir  gleicht. 

31 


/IN  DIE  P/IRZEN 

Nur  einen  sommer  gönni-  ihr  getualiigen! 
Und  einen  herbsi  zu  reifem  gesange  mir' 
Dass  lüilliger  mein  herz'  vom  süssen 
Spiele  gesäiiigei'  dann  mir  sierbe! 


Die  seek'  der  im  leben  ihr  göiilich  rechi 

Nichi  uard'  sie  ruhi  auch  drunien  im  OrKus  nichi» 

Doch  isi  mir  einsi  das  heilge«  das  am 

Herzen  mir  liegi'  das  gedichi«  gelungen: 

Nilkommen  dann-  o  siille  der  schaiienLueli! 
Zufrieden  bin  ich«  tuenn  auch  mein  saiienspiel 
Mich  nichi  hinabgeieiiei-  einmal 
LebT  ich'  luie  göiier'  und  mehr  bedarf's  nichi. 


HYPERIONS  SCHICKS/^LSLIED 

Ihr  luandeli  droben  im  lichi 

ßuf  lueichem  boden«  selige  genien! 

Glänzende  göiierlüfie 

Rühren  euch  leichi' 

Wie  die  finger  der  Künsilerin 

Heilige  saiien. 

SchicKsallos'  Luie  der  schlafende 

Säugling'  aimen  die  himmlischen! 

Keusch  betuahri 

In  bescheidener  Knospe' 

Blühei  eujig 

Ihnen  der  geisi» 

Und  die  seligen  äugen 

BlicKen  in  siiller 

Eujiger  Klarheii. 
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Doch  uns  isi  gegeben- 
ßuf  Keiner  sTÖiie  zu  ruhn- 
Es  schtuinden'  es  fallen 
Die  leidenden  menschen 
Blindlings  von  einer 
Stunde  zur  andern' 
Nie  Luasser  von  Klippe 
Zu  Klippe  getüorfen« 
Jahrlang  ins  ungetuisse  hinab. 


DER  ZEICGEISC 

Zu  lang  schon  tualiesi  über  dem  hcupTe  mir 
Du  In  der  dunKeln  tuolKe'  du  Goii  der  Zeit! 
Zu  Luild'  zu  bang  isi's  ringsum'  und  es 
CrümmerT  und  ujonKi  ja-  tuohin  ich  blicKe. 

/Ich!   wie  ein  Knabe  seh  ich  zu  boden  oFt- 
Such  in  der  höhle  reiiung  vor  dir  und  möchi- 
Ich  blöder-  eine  sielle  finden- 
/llleserschüiirer!  wo  du  nicht  tuäresi. 

Loss  endlich«  Uaier!  offenen  augs  mich  dir 
Begegnen!  Host  denn  du  nichi  zuersi  den  geist 
Mii  deinem  strahl  aus  mir  getuecKi?  mich 
Herrlich  ans  leben  gebracht-  o  Uater! 

Wohl  Keimt  aus  jungen  reben  uns  heiige  Kraft« 
In  milder  luft  begegnet  den  sterblichen« 
Und  wenn  sie  still  im  haine  wandeln- 
Heiternd  ein  gott-  doch  allmächtger  wecKst  du 

Die  reine  seele  Jünglingen  auf  und  lehrst 
Die  alten  weise  Künste-  der  schlimme  nur 
Nird  schlimmer«  dass  er  bälder  ende- 
Wenn  du-  Erschütterer!  ihn  ergreifest. 
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DES  MORGENS 

Uom  laue  glünzi  der  rasen«  beweglicher 
Eili  schon  die  Luache  quelle-  die  birKe  neigi 
Ihr  schüjanKes  haupi«  und  im  gebläiier 
Rauscht  es  und  schimmeri'  und  um  die  grauen 

GeiüöJKe  streifen  röiliche  flammen  dori' 
UerKÜndende'  sie  ujallen  geräuschlos  auf- 
Wie  fluien  am  gesiade  ujogen 
Höher  und  höher  die  luandelbaren. 

Komm  nun-  o  Komm-  und  eile  mir  nichi  zu  schnei 
Du  goldner  lag-  zum  gipFel  des  himmels  fori! 
Denn  offner  fliegt'  verirauter  dir  mein 
Müge*  du  freudiger!    zu«  solang  du 

In  deiner  schöne  jugendlich  blicKsi  und  noch 
Zu  herrlich  nicht'  zu  stolz  mir  geworden  bist« 
Du  möchtest  immer  eilen'  Könnt  ich' 
Göttlicher  wandrer«  mit  dir!  -  Doch  lächelst 

Des  frohen  übermütigen  du'  dass  er 
Dir  gleichen  möchte«  segne  mir  lieber  denn 
Mein  sterblich  tun  und  heitre  wieder« 
Gütiger!    heute  den  stillen  pfad  mir! 


/IM  /IBEND 

Geh  unter'  schöne  sonne«  sie  achteten 

Nur  wenig  dein«  sie  Kannten  dich«  heilige«  nicht« 

Denn  mühelos  und  stille  bist  du 

Über  den  mühsamen  aufgegangen. 

Mir  gehst  du  freundlich  unter  und  auf«  o  licht« 
Und  wohl  erKennt  mein  äuge  dich«  herrliches! 
Denn  göttlich  stille  ehren  lernt  ich' 
Da  Diotima  den  sinn  mir  heilte. 
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O  du'  des  himmels  boiin«  tuie  lauschi  ich  dir^ 

Dir«  Dioiima!   Liebe-  tuie  sah  von  dir 

Zum  goldnen  lage  dieses  äuge 

Siaunend  und  danKend  empor.   Da  rauschien 

Lebendiger  die  quellen-  es  aimeien 
Der  dunKeln  erde  blüien  mich  liebend  an» 
Und  lächelnd  über  silbertuolKen 
Neigie  sich  segnend  herab  der  äiher. 


EMPEDOKLE5 

Das  leben  suchsidu-  suchsi'  undesquilli  und  glänzi 
Ein  göiilich  feuer  lief  aus  der  erde  dir- 
Und  du  in  schauderndem  verlangen 
Wirfsi  dich  hinab  in  des  /lina  Flammen. 

So  schmelzi  im  weine  perlen  der  übermuT 
Der  Königin-  und  mochie  sie!   Häiiesi  du 
Nur  deinen  reichium  nichi-  o  dichter- 
Hin  in  den  gärenden  Kelch  geopfen! 

Doch  heilig  bisi  du  mir«  wie  der  erde  macht« 
Die  dich  hinwegnahm-  Kühner  geiöieier! 
Und  Folgen  möchi  ich  in  die  lieFc 
Hielie  die  liebe  mich  nicht-  dem  beiden. 


/IN  EDU/1RD 

Euch  alten  freunde  droben-  unsterbliches 
Gestirn!  euch  Frag  ich-  beiden!  woher  es  isii 
Dass  ich  so  Untertan  ihm  bin'  und 
So  der  Gewaltige  sein  mich  nennet? 

Denn  wenig  Kann  ich  bieten«  nur  weniges 
Kann  ich  verlieren«  aber  ein  liebes  glüCK- 
Ein  einziges-  zum  angedenKen 
Reicherer  tage  zurücKgeblieben« 
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Und  so  er  mir's  geböic  dies  eine  noch« 
Mein  saiienspiel«  ich  Luagi  es«  uiohin  er  tuolli« 
Und  miT  gesange  folgi  ich-  selbsi  ins 
Ende  der  lapferen  ihm  hinunier. 

>Die  LüolKe<  -  sang  ich  -  >TränK6i  mii  regen  dich« 
Du  muiierboden!  aber  mix  bluT  der  mensch« 
So  ruhi«  so  Kühli  die  liebe  sich-  die 
Droben  und  drunien  nichi  gleiches  findei. 

Wo  isi  cm  log  ihr  zeichen?  Wo  spricht  dos  herz 
Sich  GUS?   O  Lüonn  im  leben-  uucnn  isi  es  frei' 
Was  unser  lüorT  nicht  nenni«  Luann  uiird'  ujas 
Craueri'  gebannt  in  die  nacht«  sein  ujunsch  ihm? 

Jezt'  Luann  die  opfer  Fallen«  ihr  freunde!  jezt! 
Schon  tritt  hinzu  der  festliche  zug-  schon  blinKt 
Der  stahl'  die  luoIkc  dampft-  sie  fallen«  und  es 
HgIIt  in  der  iuft«  und  die  erde  rühmt  es!< 

Wenn  ich  so  singend  Fiele«  dann  rächtest  du 
Mich«  mein  /Schill!  und  sprächest:  >Er  lebte  doch 
Creu  bis  zulezt!<  Das  ernste  luort«  dos 
Spräche  mein  Freund  und  der  totenrichter! 

Doch  Lueilen  wir  in  ruhe-  du  lieber«  noch« 
Uns  birgt  der  tuald«  es  hält  das  gebirge  dort« 
Das  mütterliche'  noch  die  beiden 
Brüder  in  sicherem  arm  gefangen. 

Uns  ist  die  Weisheit  Luiegengesang-  sie  webt 
Ums  aug  ihr  heilig  dunKel-  doch  öfters  Kömmt 
/lus  ferne  tönendem  gewök  die 
Mahnende  flamme  des  zeitengottes. 
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Es  regi  sein  siurm  die  schtuingen  dir  auf'  dich  rufi' 
Dich  nimmi  der  möchige  Uaier  hinauf-  o  nimm 
Mich  du'  und  irage  deine  leichie 
Beuie  dem  lächelnden  goii  enigegen! 


MEN0N5  KLßGE  UM  DIOCIM/H 

Täglich  geh  ich  heraus  und  such  ein  anderes  immer« 
Habe  längsi  sie  befragi»  alle  die  pfade  des  lands« 
Droben  die  Kühlenden  höhn-  die  schauen  alle  besuch  ich- 
Und  die  quellen«  hinauf  irrei  der  geisi  und  hinab» 
Ruh  erbiiiend-  so  fliehi  das  geiroffene  wild  in  die  wälder« 
Wo  es  um  miiiag  sonsi  sicher  im  dunKel  geruhi« 
/Iber  nimmer  erquicKi  sein  grünes  lager  das  herz  ihm« 
Jammernd  und  schlummerlos  ireibi  es  der  siachel  umher. 
Nichi  die  luärme  des  lichis«  und  nicht  die  Kühle  der  nachi  hilfi« 
Und  in  wogen  des  siroms  lauchi  es  die  wunden  umsonst. 
Und  wie  ihm  vergebens  die  erd  ihr  fröhliches  heikrauT 
Reicht'  und  das  gärende  blut  Keiner  der  zephyre  stillt« 
So'  ihr  lieben!  auch  mir«  so  will  es  scheinen«  und  niemand 
Kann  von  der  stirne  mir  nehmen  den  traurigen  träum? 

Ja!  es  frommet  auch  nicht«  ihr  todesgötter!  wenn  einmal 

Ihr  ihn  haltet«  und  fest  habt  den  bezwungenen  mann« 

Wenn  ihr  bösen  hinab  in  die  schaurige  nacht  ihn  genommen« 

Dann  zu  suchen«  zu  flehn«  oder  zu  zürnen  mit  euch« 

Oder  geduldig  auch  wohl  im  furchtsamen  banne  zu  wohnen« 

Und  mit  lächeln  von  euch  zu  hören  das  nüchterne  lied: 

Soll  es  sein«  so  vergiss  dein  heil«  und  schlummere  Klanglos! 

/Iber  doch  quillt  ein  laut  hoffend  im  busen  dir  auf« 

Immer  Kannst  du  noch  nicht«  o  meine  seele!  noch  Kannst  du's 

Nicht  gewohnen«  und  träumst  mitten  im  eisernen  schlaf! 

Festzeit  hob  ich  nicht«  doch  möcht  ich  die  JocKe  beKränzen« 

Bin  Ich  allein  denn  nicht?  /Iber  ein  freundliches  muss 

Fernher  nahe  mir  sein«  und  lächeln  muss  ich  und  staunen« 

Wie  so  selig  doch  auch  mitten  im  leide  mir  ist. 
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Lichi  der  liebe!  scheinesi  du  denn  auch  loien-  du  goldnes! 

Bilder  aus  hellerer  zeii  leuchiei  ihr  mir  in  die  nachi? 

Liebliche  görien-  seid'  ihr  abendröilichen  berge- 

Seid  uillKommen'  und  ihr-  schtueigende  pfade  des  hains! 

Zeugen  himmlischen  glüCKS'  und  ihr-  hochschauende  sierne« 

Die  mir  damals  ofi  segnende  blicKC  gegönni! 

Euch-  ihr  liebenden  auch'  ihr  schönen  Kinder  des  maiiags- 

Siille  rosen  und  eucht  lilien-  nenn  ich  noch  ofi« 

Ihr  verirauien!  ihr  lebenden  all-  einsi  nahe  dem  herzen« 

Einsi  tuahrhafiiger'  einsi  heller  und  schöner  gesehn! 

Wohl  gehn  Frühlinge  fori«  ein  jähr  verdränget  das  andre- 

lAJechselnd  und  sireiiend-  so  losi  droben  vorüber  die  zeii 

Über  sierblichem  haupi-  doch  nichi  vor  seligen  äugen- 

Und  den  liebenden  isi  anderes  leben  geschenKi. 

Denn  sie  alle-  die  lag  und  jähre  der  sierne-  sie  uaren- 

Dioiimc!  um  uns  innig  und  etuig  vereint. 

Aber  wir'  zufrieden  gesellt-  tuie  die  liebenden  schwäne- 

Nenn  sie  ruhen  am  see-  oder-  auf  lüellen  geiuiegt- 

Niedersehn  in  die  uasser-  luo  silberne  Luoken  sich  spiegeln« 

Und  ätherisches  blau  unter  den  schiffenden  luallt- 

5o  auf  erden  Luandelten  tuir.  Und  drohte  der  nord  auch« 

Er'  der  liebenden  feind-  Klagenbereitend-  und  fiel 

Uon  den  ästen  das  laub-  und  flog  im  luinde  der  regen' 

Ruhig  lächelten  Luir-  fühlten  den  eigenen  gott 

Unter  trautem  gespräch-  in  einem  seelengesonge- 

Ganz  in  frieden  mit  uns  Kindlich  und  freudig  allein. 

/Iber  das  haus  ist  öde  mir  nun-  und  sie  haben  mein  äuge 

Mir  genommen-  auch  mich  hob  ich  verloren  mit  ihr. 

Darum  irr  ich  umher  und  wohl-  wie  die  schatten-  so  muss  ich 

Leben'  und  sinnlos  dünKt  lange  das  übrige  mir. 

Feiern  möcht  ich«  aber  wofür?  und  singen  mit  andern« 

/Iber  so  einsam  fehlt  jegliches  göttliche  mir. 

Dies  Ist's'  dies  mein  gebrechen-  ich  weiss«  es  lähmet  ein  fluch  mir 

Darum  die  sehnen«  und  wirft-  wo  ich  beginne«  mich  hin« 
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Dass  ich  fühllos  siize  den  lag  und  siumm»  luie  die  Kinder- 
Nur  vom  äuge  mir  koIi  öFiers  die  iräne  noch  schleicht« 
Und  die  pflanze  des  felds'  und  der  vögel  singen  mich  irüb  machi« 
Weil  mit  freuden  auch  sie  boxen  des  himmlischen  sind« 
/Iber  mir  in  schaudernder  brüst  die  beseelende  sonne- 
Kühl  und  fruchtlos  mir  dämmert-  luie  strahlen  der  nacht- 
/Ich!  und  nichtig  und  leer-  ujie  gefängnisLuände-  der  himmel- 
Eine  beugende  last«  über  dem  haupte  mir  hängt! 

Sonst  mir  anders  bcKonnt!  o  Jugend!   Und  bringen  gebete 
Dich  nicht  Luieder-  dich  nie?  Führet  Kein  pfad  mich  zurücK? 
Soll  es  Luerden  auch  mir-  wie  den  götterlosen-  die  vormals 
Glänzenden  auges  doch  auch  sossen  an  seligem  tisch- 
/Iber  übersättiget  bald-  die  schtuärmenden  gäste- 
Nun  verstummet-  und  nun-  unter  der  lüfte  gesang« 
Unter  blühender  erd  entschlafen  sind«  bis  dereinst  sie 
Eines  ujunders  geujali-  sie-  die  versunKenen-  ztuingt 
WiederzuKchren  und  neu  auf  grünendem  boden  zu  luandeln.  - 
Heiliger  ödem  durchströmt  göttlich  die  lichte  gestalt- 
Nenn  das  fest  sich  beseelt  und  fluten  der  liebe  sich  regen« 
Und  vom  himmel  geiränKf  rauscht  der  lebendige  ström- 
Wenn  es  drunten  ertönt-  und  ihre  schätze  die  nacht  zollt- 
Und  GUS  bächen  herauf  glänzt  das  begrabene  gold. 

Aber  o  du'  die  schon  am  scheideuege  mir  damals- 
Da  ich  versanK  vor  dir-  tröstend  ein  schöneres  Luies- 
Du-  die-  grosses  zu  sehn  und  froher  die  götter  zu  singen- 
Schweigend-  tuie  sie-  mich  einst  stille  begeisternd-  gelehrt« 
GötterKind!  erscheinest  du  mir  und  grüssest-  uie  einst-  mich« 
Redest  luieder«  wie  einst-  höhere  dinge  mir  zu? 
Siehe!  weinen  vor  dir  und  Klagen  muss  ich«  wenn  schon  noch« 
DenKend  edlerer  zeit-  dessen  die  seele  sich  schämt. 
Denn  so  lange-  so  lang  auf  matten  pfaden  der  erde 
Hab  ich'  deiner  gewohnt«  dich  in  der  irre  gesucht« 
Freudiger  schutzgeist!  /Iber  umsonst«  und  jähre  zerrannen« 
Seit  wir  ahnend  um  uns  glänzen  die  abende  sahn. 
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Dich  nun  dich  erhäli  dein  iichi-  o  heidin!  im  iichie- 

Und  dein  dulden  erhäli  liebend-  o  güiige!  dich. 

Und  nichi  einmal  bisi  du  allein-  gespielen  genug  sind- 

Wo  du  blühesi  und  ruhst  unier  den  rosen  des  jahrs. 

Und  der  vaier-  er  selbsi-  durch  sanfimuiaimende  musen 

Sendei  die  zärilichen  uiegengesänge  dir  zu. 

Ja!  noch  isi  sie  es  ganz!  Noch  schuebivom  haupiezursohle- 

Siill  hertuandelnd-  uie  sonsi-  mir  die  /lihenerin  vor. 

Und  Lüie'  freundlicher  geisi!  von  heiiersinnender  stirne 

Segnend  und  sicher  dein  strahl  unter  die  sterblichen  fällt' 

So  bezeugest  du  mir's'  und  sagst  mir's-  dass  ich  es  andern 

Wiedersage-  denn  auch  andere  glauben  es  nicht- 

Dass  unsterblicher  doch'  denn  sorg  und  zürnen-  die  freude 

Und  ein  goldner  tag  täglich  am  ende  noch  ist. 

So  Lüill  ich'  ihr  himmlischen!  denn  auch  danKen  und  endlich 

/Itmet  GUS  leichter  brusi  loieder  des  sängers  gebet. 

Und  lüie»  wenn  ich  mit  ihr«  auf  sonniger  höhe  mit  ihr  stand« 

Spricht  belebend  ein  Gott  innen  vom  tempel  mich  an. 

Leben  luill  ich  denn  auch!  Schon  grünt's!  Wie  von  heiliger  leier 

Ruft  es  von  silbernen  bergen  yRpollons  voran! 

Komm!  es  tuar  wie  ein  träum!  Die  blutenden  fiitiche  sind  ja 

Schon  genesen-  verjüngt  leben  die  hoffnungen  all! 

Grosses  zu  finden  ist  viel'  ist  viel  noch  übrig-  und  wer  so 

Liebte«  gehet-  er  muss-  gehet  zu  göttern  die  bahn. 

Und  geleitet  ihr  uns-  ihr  weihestunden!  ihr  ernsten« 

Jugendlichen!  O  bleibt«  heilige  ahnungen'  ihr- 

Fromme  bitten«  und  ihr«  begeisterungen«  und  all  ihr 

Guten  genien'  die  gerne  bei  liebenden  sind« 

Bleibt  so  lange  mit  uns«  bis  wir  auf  gemeinsamem  boden« 

Don«  wo  die  seligen  all  niederzuKehren  bereit- 

Dori«  wo  die  odler  sind«  die  gestirne«  die  boten  des  vaters« 

Dort«  wo  die  musen«  woher  beiden  und  liebende  sind« 

Don  uns«  oder  auch  hier«  auf  tauender  insel  begegnen« 

Wo  die  unsrigen  erst«  blühend  in  gärten  geseilt« 

Wo  die  gesänge  wahr«  und  länger  die  frühlinge  schön  sind« 

Und  von  neuem  ein  jähr  unserer  seele  beginnt! 
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ERMUNCERUNG 

Echo  des  himmels'  heiliges  herz!  üjarum« 
Warum  versiummsi  du  unier  den  lebenden- 
Schläfsi'  freies!  von  den  göiierlosen 
Etüig  hinab  in  die  nachi  verwiesen? 

Wachi  denn-  tuie  vormals«  nimmer  des  äihers  lichi? 
Und  blühi  die  alie  muner«  die  erde«  nichi? 
Und  übi  der  geisT  nichi  da  und  dori'  nichi 
Lächelnd  die  liebe  das  recht  noch  immer? 

Nur  du  nicht  mehr!  Doch  mahnen  die  himmlischen! 
Und  siillebildend  ujehi-  wie  ein  Kahl  gefild- 
Der  aiem  der  naiur  dich  an«  der 
/^lleserheiiernde«  seelenvolle. 

O  hoFfnung!  Bald«  bald  singen  die  haine  nichi 
Des  lebens  lob  allein«  denn  es  Ist  die  zeii« 
Dass  aus  der  menschen  munde  sie«  die 
Schönere  seele«  sich  neu  verKündet« 

Dann  liebender  im  bunde  mix  sierblichen 
Das  elemeni  sich  bildei«  und  dann  ersi  reich» 
Bei  frommer  Kinder  danK«  der  erde 
Brusi»  die  unendliche«  sich  enifaliei« 

Und  unsre  loge  wieder«  wie  blumen«  sind« 
Wo  sie«  des  himmels  sonne«  sich  ausgeieili 
Im  siillen  Wechsel  siehi«  und  wieder 
Froh  in  den  frohen  das  lichi  sich  findei« 

Und  eri  der  sprachlos  waliei  und  unbeKonni 
ZuKünfiiges  bereiiei«  der  Goit«  der  Geisi 
Im  menschenwori«  am  schönen  lage 
Kommenden  jähren«  wie  einsi«  sich  aussprichi. 
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DER  GEFE55ELCE  5CROM 

Was  schläfsi  und  iräumsi  du'  Jüngling!  gehülli  in  dich« 
Und  sdumsi  am  Kalten  ufer-  geduldiger! 
Und  achiesi  nichi  des  Ursprungs-  du'  des 
Ozeans  sehn-  des  Ciianenfreundes? 

Die  liebesboien-  luelche  der  vaier  schicKi' 
Kennsi  du  die  lebenaimenden  lüFte  nichi? 
Und  iriffi  das  uucn  dich  nichi«  das  hell  von 
Oben  der  wachende  Gon  dir  sendet? 

Schon  löni'  schon  löni  es  ihm  in  der  brusi!   Es  quilli' 
Nie  da  er  noch  im  schösse  der  felsen  schlief« 
Ihm  auf'  und  nun  gedenKi  er  seiner 
Krafi'  der  geiualiige'  nun«  nun  eili  er« 

Der  Zauderer-  er  sponei  der  fesseln  nun« 
Und  nimmi  und  bricht  und  luirfi  die  zerbrochenen 
Im  zorne«  spielend-  da  und  dori  zum 
Schallenden  ufer-  und  von  der  stimme 

Des  göttersohns  erwachen  die  berge  rings« 
Es  regen  sich  die  Luölder-  es  hört  die  Kluft 
Den  herold  fern«  und  schaudernd  regt  im 
Busen  der  erde  sich  freude  wieder. 

Der  frühling  Kommi-  es  dämmen  das  neue  grün« 
Er  aber  luandelt  hin  zu  unsterblichen« 
Denn  nirgend  darf  er  bleiben-  als  lüo 
Ihn  in  die  arme  der  vaier  aufnimmt. 


DER  BLINDE  S/^NGER 

No  bist  du«  jugendliches!  das  immer  mich 
Zur  stunde  luecKi  des  morgens-  lüo  bist  du«  licht? 
Das  herz  ist  wach«  doch  hält  und  hemmt  in 
Heiligem  zauber  die  nacht  mich  immer. 
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Sonsi  lauschi  ich  um  die  dämmerung  gern-  sonsi  harn 
Ich  gerne  dein  am  hügeh  und  nie  umsonsi! 
Nie  läuschien  mich'  du  holdes!  deine 
Boxen'  die  lüfie«  denn  immer  Komsi  du- 

Kamsi  allbeseligend  den  geujohnien  pfad 
Herein  in  deiner  schöne.    No  bisi  du-  lichi? 
Das  herz  isi  uiieder  uiach'  doch  banni  und 
Hemmi  die  unendliche  nachi  mich  immer. 

Mir  grünien  sonst  die  lauben-  es  leuchieien 
Die  biumen'  wie  die  eigenen  äugen«  mir' 
Nicht  ferne  tuar  das  angesicht  der 
Lieben-  und  leuchtete  mir-  und  droben 

Und  um  die  tuälder  sah  ich  die  Fittiche 
Des  himmels  fliegen'  da  ich  ein  Jüngling  tuar. 
Nun  sitz  ich  still  allein-  von  einer 
Stunde  zur  anderen«  und  gestalten 

f\us  lieb  und  leid  der  helleren  tage  schafft' 
Zur  eignen  freude«  nun  mein  gedanKe  sich« 
Und  ferne  lausch  ich  hin-  ob  nicht  ein 
Freundlicher  retter  vielleicht  mir  Komme. 

Dann  hör  ich  oft  den  tuagen  des  donnerers 
ßm  mittag«  wenn  der  eherne  nahe  Kommt 
Und  ihm  das  haus  bebt-  und  der  boden 
Unter  ihm  dröhnt«  und  der  berg  es  nachhallt. 

Den  retter  hör  ich  dann  in  der  nacht«  ich  hör 
Ihn  tötend'  den  befreier«  belebend  ihn' 
Den  donnerer'  vom  Untergang  zum 
Orient  eilen«  und  ihm  nach  tönt  ihr« 
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Ihr-  meiner  seele  saiien!  Es  lebi  mii  ihm 
Mein  geisi-  und  tuie  die  quelle  dem  sirome  folgi« 
Wohin  er  irachiei'  so  geleii  ich 
Gerne  den  sicheren  auf  der  irrbahn. 

Wohin?  Lüohin?  Ich  höre  dich  da  und  dori« 
Du  herrlicher!  und  rings  um  die  erde  löni's! 
Wo  endesi  du?  Und  uas-  Luas  isi  es 
Über  den  Luoken?  Und  o  wie  wird  mir! 

Cag!  lag!  du  über  siürzenden  uJolKen!  sei 
Wilkommen  mir!  Es  blühei  mein  äuge  dir. 
O  jugendlichi!  o  glücK!  das  alie 
Wieder!  doch  geisiiger  rinnsi  du  nieder- 

Du  goldner  quell  aus  heiligem  Kelch!  und  dui 
Du  grüner  boden!  friedliche  wieg!  und  du« 
Haus  meiner  väier!  und  ihr  lieben« 
Die  mir  begegneien  einsi«  o  nahei' 

O  KommT'  dass  euer-  euer  die  freude  sei« 
Ihr  alle!  dass  euch  segne  der  sehende! 
O  nehmi"  dass  ich's  erirage-  mir  das 
Leben«  das  Göitliche  mir  vom  herzen! 


DICHCERMUC 

Sind  denn  dir  nicht  vertuandi  alle  lebendigen? 
Nähri  zum  diensie  denn  nicht  selber  die  Parze  dich? 
Drum!  so  wandle  nur  wehrlos 
Fori  durchs  leben  und  sorge  nicht! 

Was  geschiehet»  es  sei  alles  gesegnet  dir« 
Sei  zur  freude  gewandt!   Oder  was  Könnte  denn 
Dich  beleidigen«  herz?  was 
Da  begegnen«  wohin  du  sollst? 
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Denn  seiidem  der  gesang  sierblichen  lippen  sich 
Friedenaimend  eniuand'  Frommend  in  leid  und  glücK 
Unsre  tueise  der  menschen 
Herz  erfreuTC'  so  Luaren  auch 

Wir-  die  sänger  des  voIks-  gerne  bei  iebendent 
Wo  sich  vieles  geselli'  freudig  und  jedem  hold- 
Jedem  offen.   So  isi  ja 
Unser  ahne  der  sonnengoiT- 

Der  den  fröhlichen  lag  armen  und  reichen  gönni« 
Der  in  flüchiiger  zeii  unsi  die  vergänglichen« 
/lufgerichiei  an  goldnen 
Gängelbanden-  luie  Kinder«  häli. 

Ihn  enuariei«  auch  ihn  nimmi«  luo  die  siunde  KÖmmti 
Seine  purpurne  flui«  sieh!   Und  das  edle  lichi 
Gehei'  Kundig  des  wandels« 
Gleichgesinnei  hinab  den  pfad. 

So  vergehe  denn  auch«  wenn  es  die  zeii  einsi  Ist« 
Und  dem  geisie  sein  rechi  nirgend  gebrichi«  so  sierb 
Einsi  im  ernste  des  lebens 
Unsere  freude«  doch  schönen  lod. 


DIE  NyRCHC 

Ringsum  ruhet  die  siadi«  still  wird  die  erleuchieie  gösse« 
Und  mii  facKeln  geschmücKi  rauschen  die  wogen  hinweg. 
San  gehn  heim  von  freuden  desiogszu  ruhen  die  menschen' 
Und  gewinn  und  verlusi  wägei  ein  sinniges  haupt 
Wohl  zufrieden  zu  haus.  Leer  siehi  von  irouben  und  blumen- 
Und  von  werKen  der  hond  ruhi  der  geschäfiige  marKT. 
/Iber  dos  saiienspiel  löni  fern  aus  gärien  -vielleichi  dass 
Don  ein  liebendes  spieli  oder  ein  einsamer  mann 
Ferner  freunde  gedenKi  und  derjugendzeii-und  diebrunnen 
Immerquillend  und  frisch  rauschen  an  dufiendem  beei. 
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Siill  in  dämmriger  lufi  eriönen  gelöuieie  glocKen« 

Und  der  siunden  gedenK  rufei  ein  ujöchier  die  zahl. 

Jezi  auch  Kommei  ein  uuehn  und  regi  die  gipfel  des  hains  auf- 

Sieh!   Und  dos  ebenbild  unserer  erde-  der  mond 

Kommei  geheim  nun  auch'  die  schuärmerische'  die  nachi  Kommi 

Uoll  mii  Sternen  und  uiohl  Luenig  bcKÜmmeri  um  uns 

Glänzi  die  erstaunende  dort  -  die  Fremdlingin  unter  den  menschen 

Über  gebirgeshöhn  traurig  und  prächtig  herauf. 


^N  DIE  HOFFNUNG 

O  hoffnung!    holde!   gütig  geschäftige! 

Die  du  das  haus  der  trauernden  nicht  verschmähst« 

Und  gerne  dienend-  edle!   ziuischen 

Sterblichen  waltest  und  himmelsmächten! 

No  bist  du?  Nenig  lebt  ich'  doch  atmet  Kalt 
Mein  abend  schon.   Und  stille«  den  schatten  gleichi 
Bin  ich  schon  hier-  und  schon  gesanglos 
Schlummert  das  schauernde  herz  im  busen. 

Im  grünen  lale«  dort«  luo  der  frische  quell 
Uom  berge  täglich  rauscht'  und  die  liebliche 
Zeitlose  mir  am  herbstlicht  aufblüht- 
Dort  in  der  stille'  du  holde'  Luill  ich 

Dich  suchen'  oder  wenn  in  der  mitternachi 
Das  unsichtbare  leben  im  haine  ujallt' 
Und  über  mir  die  immer  frohen 
Blumen«  die  blühenden  Sterne«  glänzen. 

O  du«  des  äthers  tochter!  erscheine  dann 
F\us  deines  vaters  gärten«  und  darfst  du  nicht 
Ein  geisi  der  erde  Kommen«  schrecK'«  o 
SchrecKC  mit  anderem  nur  das  herz  mir. 
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/INDENKEN 

Der  nordosi  Luehi« 

Der  liebsie  unter  den  tuinden 

Mir-  Lueil  er  Feurigen  geisi 

Und  guie  fahri  verheissei  den  Schiffern. 

Geh  aber  nun  und  grüsse 

Die  schöne  Garonne« 

Und  die  gärien  von  Bourdeaux- 

Don«  lüo  am  schroffen  ufer 

Hingehei  der  sieg  und  in  den  sirom 

Cief  fälli  der  bach'  darüber  aber 

Hinschauei  ein  edel  paar 

Uon  eichen  und  Silberpappeln! 

Noch  denKei  das  mir  wohl-  und  wie 

Die  breiten  gipFel  neigei 

Der  ulmwald  über  die  mühh 

Im  hofe  aber  Luöchsi  ein  feigenbaum. 

F\n  feienagen  gehn 

Die  braunen  frauen  daselbsi 

F{\i\  seidnen  boden« 

Zur  märzenzeii" 

Wenn  gleich  ist  nacht  und  lag' 

Und  über  langsamen  siegen- 

Uon  goldenen  iräumen  schwer« 

Einwiegende  lüfie  ziehen. 

Es  reiche  aberi 

Des  dunKeln  lichies  voll- 

Mir  einer  den  dufienden  becher- 

Damii  ich  ruhen  möge  denn  süss 

War  unier  schauen  der  Schlummer. 

Nichi  ist  es  gui« 

Seellos  vor  sterblichen 

GedanKen  zu  sein-  doch  gui 

Ist  ein  gespräch  und  zu  sagen 

Des  herzens  meinung-  zu  hören  viel 
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Won  lagen  der  lieb« 

Und  Taxen«  welche  geschahen. 

Wo  aber  sind  die  freunde?  Bellarmin 

Mix  dem  gefähnen?  Mancher 

Crägx  scheue  an  die  quelle  zu  gehn. 

Es  beginnex  nämlich  der  reichxum 

Im  meere.  Sie« 

Wie  maleri  bringen  zusammen 

Das  schöne  der  erd  und  verschmähn 

Den  geflügelxen  Krieg  nichx'  und 

Zu  uohnen  einsam«  jahrlang«  unxer 

Dem  enxlaubxen  masx«  wo  nichx  die  nochx  durchgiänzen 

Die  feierxage  der  sxadx« 

Und  saixenspiel  und  eingeborner  xanz  nichx. 

Nun  aber  sind  zu  Indiern 

Die  männer  gegangen« 

Dorx  an  der  luFxigen  spixz 

ßn  xraubenbergen«  wo  herab 

Die  Dordogne  Kommx 

Und  zusammen  mix  der  prächxgen 

Garonne  meerbreix 

/lusgehex  der  sxrom.   Es  mehrex  aber 

Und  gibx  gedächxnis  die  see 

Und  die  lieb  auch  hefxex  fleissig  die  äugen. 

Was  bleibex  aber  sxifxen  die  dichxer. 

HYMNE 
Wie  wenn  am  feierxage  das  feld  zu  sehn 
Ein  landmann  gehx«  des  morgens  wenn 
yRus  heisser  nochx  die  Kühlenden  biixze  fielen 
Die  ganze  zeix«  und  fern  noch  xönex  der  donneri 
In  sein  gesxade  wieder  xrixx  der  sxrom 
Und  frisch  der  boden  grünx 
Und  von  des  himmels  erfreuendem  regen 
Der  weinsxocK  xroufx  und  glänzend 
In  sxiller  sonne  sxehen  die  bäume  des  hoines: 
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So  siehn  sie  unier  günsiiger  luiiierung 

Sie  die  Kein  meisTer-  allein  die  ujunderbar 

/lilgegenujäriig  erziehi  in  leichiem  umfangen 

Die  mächiige«  die  göiilich-schöne  naiur. 

Drum  Luenn  zu  schlafen  sie  scheini  zu  zeiien  des  jahrs 

f\m  himmel  oder  unier  den  pflanzen  oder  den  vöJKern 

So  Trauen  der  dichier  angesicht  auch. 

Sie  scheinen  allein  zu  sein'  doch  ahnen  sie  immer« 

Denn  ahnend  ruhei  sie  selbsi  auch. 

JezT  aber  lagis!  Ich  harn  und  sah  es  Kommen 

Und  Luas  ich  sah«  das  heilige«  sei  mein  luori. 

Denn  sie  sie  selbsi  die  älier  denn  die  zeiien 

Und  über  die  göiier  des  /Ibends  und  Orienis  isi» 

Die  Naiur  isi  jezi  mii  luaffenKlang  eriuachi 

Und  sah  vom  äiher  bis  zum  abgrund  nieder. 

Nach  fesiem  geseize-  Luie  einsi'  aus  heiligem  Chaos  gezeugi 

Fühli  neu  die  begeisierung  sich 

Die  allerschaffende  wieder. 

Und  wie  im  aug  ein  feuer  dem  manne  glänzi 

Wenn  hohes  er  eniLuarF«  so  isi 

Uom  neuen  zeichen  den  laien  der  tueli  jezi 

Ein  feuer  angezündei  in  der  seele  der  dichier. 

Und  was  zuvor  geschah-  doch  Kaum  gefühli« 

Isi  offenbar  ersi  jezi. 

Und  die  uns  lächelnd  den  acKer  gebaui 

In  Knechisgesiali  sie  sind  beKonni-  die 

i^lliebendigen  die  Kröfie  der  göiier. 

Uernehmlich  isi  ihr  geisi  im  geisie  des  iieds 

Wenn  es  von  sonne  des  lags  und  warmer  erd 

Eniwehi  und  weiiern  der  lufi  und  andern 

Die  vorbereiieier  in  liefen  der  zeii 

Und  deuiungsvoller  und  vernehmlicher  uns 

Hinwandeln  zwischen  himmel  und  erd  und  unier  den  vökern. 

Des  geneinsamen  geisies  gedanKcn  sind 

Siill  endend  in  der  seele  des  dichiers« 
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Dass  schnell  beiroFfen  sie«  unendlichem 

BeKonni  seil  langer  zeii-  von  erinnerung 

Erbebit  und  ihr  von  heiigem  sirohl  enizündei 

Die  Fruchi  in  liebe  geboren  der  göiier  und  menschen« 

Der  gesang-  damii  er  von  beiden  zeuge'  glücKi. 

So  Fiel'  ujie  dichier  sagen«  da  sie  sichibar 

Den  GoiT  zu  sehen  begehrie-  sein  bliiz  auF  Semeies  haus 

Und  die  göiilich  geiroFfne  gebar 

Die  Fruchi  des  geiuiiiers'  den  heiligen  Bacchus. 

Und  daher  irinKen  himmlisches  Feuer  jezi 
Die  erdensöhne  ohne  gefahr. 
Doch  uns  gebühri  es  unier  goiies  geiuiiiern 
Ihr  dichter!  mix  eniblössiem  haupie  zu  sieben« 
Des  Uaiers  sirahl«  ihn  selbsi«  mii  eigner  band 
Zu  Fassen  und  dem  voIk  ins  lied 
Gehülli  die  himmlische  gäbe  zu  reichen. 
Denn  sind  nur  reinen  herzens 
Nie  Kinder  tuir"  sind  schuldlos  unsere  bände: 
Des  Uaiers  sirahl-  der  reine«  versengi  uns  nichi 
Und  lieF  erschüiieri  eines  goiies  leiden 
Miileidend  bleibi  das  etuige  herz  doch  Fesi. 


N0U/1LIS 

HYMNEN  RH  DIE  N/1CHC 

Muss  immer  der  morgen  uiiederKommen? 
Endci  nie  des  irdischen  geujali? 
Unselige  geschöFiigKeii  verzehn 
Den  himmlischen  anFlug  der  nachi? 
Nird  nie  der  liebe  geheimes  opFer 
Etüig  brennen? 
Zugemessen  tuard 
Dem  lichie  seine  zeii 
Und  dem  wachen  - 
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ßber  zeillos  isi  der  nachi  herrschafi« 

Euig  ist  die  dauer  des  schiafs. 

Heiliger  schlaf! 

BeglücKe  zu  seilen  nichi 

Der  nachi  geweihie  - 

In  diesem  irdischen  lagiuerK. 

Nur  die  Toren  verKcnnen  dich 

Und  Luissen  von  Keinem  schlaf 

ß\s  den  schaiien- 

Den  du  miileidig  auf  uns  tuirfsi 

In  jener  dömmrung 

Der  Luahrhafien  nachi. 

Sie  fühlen  dich  nichT 

In  der  goldnen  flui  der  irauben- 

In  des  mandelbaums 

Wunderöl 

Und  dem  braunen  safie  des  mohns. 

Sie  Luissen  nichi' 

Dass  du  es  bist« 

Der  des  zarien  mädchens 

Busen  umschLuebi 

Und  zum  himmel  den  schoss  machi 

/Ihnden  nichi« 

Dass  aus  alien  geschichien 

Du  himmelöffnend  enigegeniriiisi 

Und  den  schlüssel  irägsi 

Zu  den  ujohnungen  der  seligen« 

Unendlicher  geheimnisse 

SchLueigender  boie. 


GERN  UERWEIL  ICH  .  . 

Gern  verujeil  ich  noch  im  lale 
Lächelnd  in  der  liefen  nachi« 
Denn  der  liebe  volle  schale 
Wird  miriäglich  dargebrachi. 
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Ihre  heiigen  iropfen  heben 
Meine  seele  hoch  empor« 
Und  ich  sieh  in  diesem  leben 
CruHKcn  an  des  himmels  lor. 

Eingewiegi  in  selges  schauen 
/Jngsiigi  mein  gemüi  Kein  schmerz. 
O!  die  Königin  der  frauen 
Gibi  mir  ihr  getreues  herz. 

Bangvertueinie  jähre  haben 
Diesen  schlechien  ihon  verKläri- 
Und  ein  bild  ihm  eingegraben- 
Das  ihm  euigKeii  getuähri. 

Jene  lange  zahl  von  lagen 
DünKi  mir  nur  ein  augenblicK« 
Werd  ich  einsi  von  hier  geiragen 
Schau  ich  danKbar  noch  zurüCK. 

UERHEI55UNG 

Nichi  lange  wird  der  schöne  fremde  säumen. 
Die  wärme  nahi«  die  etuigKeii  beginnt. 
Die  Königin  erLuachi  aus  langen  träumen« 
Wenn  meer  und  land  in  liebesglut  zerrinnt. 
Die  Kalte  nachi  wird  diese  statte  räumen« 
Nenn  Fabel  erst  das  alte  recht  gewinnt. 
In  Freyas  schoss  wird  sich  die  weit  entzünden 
Und  jede  Sehnsucht  ihre  Sehnsucht  finden. 

D/15  LIED  DES  PILGERS 

Liebeszähren«  liebesflammen« 

Fliesst  zusammen: 

Heiligt  diese  wunderstätten« 

Wo  der  himmel  mir  erschienen« 

Schwärmt  um  diesen  bäum  wie  bienen» 

In  unzähligen  gebeten. 
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Er  hai  Froh  sie  aufgenommen" 
ß\s  sie  Kommen- 
Sie  geschüzi  vor  ungeuiiiiern. 
Sie  Luird  einsi  in  ihrem  gcrien 
Ihn  begiessen  und  ihn  luarien« 
Nunder  lun  mii  seinen  spliiiern. 

/luch  der  feisen  Isi  gesunKen« 

FreudenirunKen' 

Zu  der  selgen  muiier  füssen. 

Ist  die  ondacht  auch  in  sieinen« 

Sollie  da  der  mensch  nichi  Lueinen« 

Und  sein  blui  für  sie  vergiessen? 

Die  bedrängten  müssen  ziehen 
Und  hier  Knien- 
ßWe  Luerden  hier  genesen. 
Keiner  wird  forian  noch  Klagen» 
ßWe  werden  fröhlich  sagen: 
EinsT  sind  wir  beirübi  gewesen. 

Ernsie  mauern  werden  stehen 

ßu\  den  höhen. 

In  den  lälern  wird  man  rufen« 

Wenn  die  schwersten  zeiien  Kommen: 

Keinem  sei  das  herz  beKlommen- 

Nur  hinan  zu  jenen  stufen! 

Gottes  mutier  und  geliebte! 

Der  betrübte 

Handelt  nun  verKlärt  von  hinnen! 

Ewge  gute'  ewge  milde« 

O!  ich  weiss«  du  bist  Mathilde« 

Und  das  ziel  von  meinem  sinnen. 
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Ohne  mein  veriuegnes  fragen 
Wirsi  mir  sagen- 
Wenn  ich  zu  dir  soll  gelangen. 
Gern  luill  ich  in  Tausend  weisen 
Noch  der  erde  luunder  preisen« 
Bis  du  Kommsi'  mich  zu  umfangen. 

Zilie  ujunder-  KÜnfige  zeiien« 

SelisamKeiien' 

Weichei  nie  aus  meinem  herzen. 

Unvergesslich  sei  die  sielle« 

Wo  des  lichies  heiige  quelle 

Weggespült  den  iraum  der  schmerzen. 

ÜBER  EINER  FRIEDHOF5CÜR 

Lobi  doch  unsre  siillen  fesie- 
Unsre  gärien'  unsre  zimmer- 
Das  bequeme  hausgeräic 
Unser  hob  und  gui. 
Cäglich  Kommen  neue  gösTe- 
Diese  früh'  die  andern  späiC' 
ßu\  den  ujeiien  herden  immer 
Loden  neue  lebensglui. 

Causend  zierliche  gefässe- 
Einsi  beiouT  mix  tausend  irönen« 
Goldne  ringe-  sporen-  schwerier- 
Sind  in  unserm  schaiz: 
Uiel  Kleinodien  und  juujelen 
Wissen  Luir  in  dunKlen  höhlen- 
Keiner  Kann  den  reichium  zählen» 
Zählt'  er  auch  ohn  unterlass. 

Kinder  der  Vergangenheiten- 
Helden  aus  den  grauen  zeiien- 
Der  gestirne  riesengeister- 
Wunderlich  gesellt- 
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Holde  Frauen-  ernsie  meisieri 
Kinder  und  verlebie  greise 
Siizen  hier  in  einem  Kreise- 
Wohnen  in  der  aiien  Lueii. 

Keiner  tuird  sich  je  beschtüeren- 
Keiner  tuünschen  forizugehen- 
Wer  an  unsern  vollen  lischen 
Einmal  fröhlich  scss. 
Klagen  sind  nichi  mehr  zu  hören« 
Keine  ujunden  mehr  zu  sehen- 
Keine  iränen  xibzuLuischen- 
Eujig  läufi  das  siundenglas. 

Ciefgerühri  von  heiiger  güie 
Und  versenKi  in  selges  schauen 
Siehi  der  himmel  im  gemüie' 
WoJKenloses  blau. 
Lange  fliegende  getuande 
Cragen  uns  durch  frühlings-auen« 
Und  es  tuehi  in  diesem  lande 
Nie  ein  lüfichen  koIi  und  rauh. 

Süsser  reiz  der  miiTernächie- 
Siiller  Kreis  geheimer  mächie' 
Wollusi  räiselhafier  spiele- 
Wir  nur  Kennen  euch. 
Wir  nur  sind  am  hohen  ziele- 
Bald  in  sirom  uns  zu  ergiessen- 
Dann  in  iropfen  zu  zerfliessen- 
Und  zu  nippen  auch  zugleich. 

Uns  Luard  ersi  die  liebe-  leben. 
Innig-  ujie  die  elemenie- 
Mischen  ujir  des  daseins  fjuien« 
Brausend  herz  mit  herz. 
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Lüsiern  scheiden  sich  die  Fluient 
Denn  der  Kampf  der  elemenie 
Ist  der  liebe  höchstes  leben« 
Und  des  herzens  eignes  herz. 

Leiser  luünsche  süsses  plaudern 
Hören  tuir  allein<  und  schauen 
Immerdar  in  selge  äugen- 
SchmecKen  nichts  als  mund  und  kuss. 
/Illes'  LUGS  Lüir  nur  berühren- 
Nird  zu  heissen  balsamfrüchien- 
Nird  zu  weichen  zarien  brüsien« 
Opfern  Kühner  lusi. 

Immer  wächst  und  blüht  verlangen- 
ßm  geliebten  festzuhangen« 
Ihn  im  Innern  zu  empfangen- 
Eins  mit  ihm  zu  sein. 
Seinem  durste  nicht  zu  wehren- 
Sich  im  Wechsel  zu  verzehren« 
Uoneinonder  sich  zu  nähren« 
Uoneinander  nur  allein. 

So  in  lieb  und  hoher  wollust 
Sind  wir  immerdar  versunKen- 
Seit  der  wilde  trübe  funKen 
Jener  weit  erlosch« 
Seit  der  hügel  sich  geschlossen- 
Und  der  Scheiterhaufen  sprühte- 
Und  dem  schauernden  gemüte 
Nun  das  erdgesicht  zerfloss, 

Zauber  der  erinnerungen« 
Heilger  wehmut  süsse  schauer« 
Haben  innig  uns  durchKlungen« 
Kühlen  unsre  glut. 
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Nunden  gibi's-  die  euiig  schmerzen« 
Eine  göiilich  liefe  irauer 
Wohni  in  unser  alier  herzen' 
Löst  uns  auf  in  eine  flui. 

Und  in  dieser  flui  ergiessen 

Wir  uns  auf  geheime  weise 

In  den  ozean  des  lebens 

Cief  in  Gott  hinein. 

Und  aus  seinem  herzen  fiiessen 

Nir  zurücK  zu  unserm  Kreise- 

Und  der  geisT  des  höchsTen  sTrebens 

CauchT  in  unsre  luirbel  ein. 

SchüTTelT  eure  goldnen  KeTTen 
MiT  smaragden  und  rubinen« 
Und  die  blanKen  säubern  spangen« 
BIJTz  und  Klang  zugleich, 
/lus  des  feuchTen  abgrunds  beTTen- 
/lus  den  gräbern  und  ruinen« 
Himmelsrosen  auf  den  tuangen 
SchiuebT  ins  bunTe  fabelreich. 

KönnTen  doch  die  menschen  wissen« 
Unsre  KünfTigen  genossen- 
Dass  bei  allen  ihren  freuden 
Wir  geschäfTig  sind: 
Jauchzend  würden  sie  verscheiden- 
Gern  das  bleiche  dasein  missen-  - 
O!  die  zeiT  Ist  bald  verflossen - 
KommT-  geliebTe-  doch  geschwind! 

HelfT  uns  nur  den  erdgeisT  binden- 
LernT  den  sinn  des  Todes  fassen 
Und  das  worT  des  lebens  finden« 
Einmal  KehrT  euch  um. 
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Deine  machi  muss  bald  verschujinden 
Dein  erborgies  lichi  verblassen- 
Werden  dich  in  Kurzem  binden- 
Erdgeisi'  deine  zeii  isi  um. 


WER  EINM/IL-  MUCCER-  DICH  ERBLICKC 

Wer  einmal-  Muiier-  dich  erblicKi' 

Wird  vom  verderben  nie  besiricKi. 

Crennung  von  dir  muss  ihn  betrüben. 

Eiuig  luird  er  dich  brünsiig  lieben- 

Und  deiner  huld  erinnerung 

Bleibi  forion  seines  geisies  höchsier  schtüung. 

Ich  mein  es  herzlich  gui  mix  dir- 
Was  mir  gebrichi»  siehsi  du  in  mir. 
Lass'  süsse  Muiier-  dich  erLueichen« 
Einmal  gib  mir  ein  frohes  zeichen. 
Mein  ganzes  dasein  ruhi  in  dir- 
Nur  einen  augenblicK  sei  du  bei  mir. 

Ofi«  wenn  ich  iräumie-  sah  ich  dich 

So  schön«  so  herzensinniglich- 

Der  Kleine  goii  auf  deinen  armen 

Wolli  des  gespielen  sich  erbarmen« 

Du  aber  hobsi  den  hehren  blicK« 

Und  gingsi  in  liefe  luolKenprachi  zurücK. 

Was  hob  ich  armer  dir  geion? 

Noch  bei  ich  dich  voll  sehnsuchi  an« 

Sind  deine  heiligen  Kapellen 

Nichi  meines  lebens  ruhesiellen? 

Gebenedeiie  Königin - 

Nimm  dieses  herz  mii  diesem  leben  hin! 
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Du  Lueissi«  geliebie  Königin« 

Wie  ich  so  ganz  dein  eigen  bin. 

Hab  ich  nicht  schon  seil  langen  jähren 

Im  siillen  deine  huld  erfahren? 

ß\s  ich  Kaum  meiner  noch  beuJussT» 

Sog  ich  schon  milch  aus  deiner  selgen  brusi. 

Unzähligmal  STondsi  du  bei  mir« 

Mit  Kindeslust  sah  ich  nach  dir« 

Dein  Kindlein  gab  mir  seine  hände- 

Dass  es  dereinst  mich  Luiederfände« 

Du  lächeltest  voll  zärtlichKeit 

Und  Küsstesi  mich:  o  himmelsüsse  zeit! 

Fern  steht  nun  diese  selge  weit- 
Gram  hat  sich  längst  zu  mir  gesellt« 
Betrübt  bin  ich  umhergegangen' 
Hab  ich  mich  denn  so  schwer  vergangen? 
Kindlich  berühr  ich  deinen  säum« 
ErwecKe  mich  aus  diesem  schweren  träum. 

Darf  nur  ein  Kind  dein  antlitz  schaun « 

Und  deinem  beistand  fest  vertraun- 

So  löse  doch  des  alters  binde- 

Und  mache  mich  zu  deinem  Kinde: 

Die  Kindeslieb  und  Kindestreu 

Wohnt  mir  von  jener  goldnen  zeit  noch  bei. 


ICH  SEHE  DICH  IN  C/1USEND  BILDERN 

Ich  sehe  dich  in  tausend  bildern- 

Maria«  lieblich  ausgedrücKt« 

Doch  Keins  von  allen  Kann  dich  schildern« 

Wie  meine  seele  dich  erblicKt. 

Ich  weiss  nur«  dass  der  weit  getümmel 

Seitdem  mir  wie  ein  träum  verweht« 

Und  ein  unnennbar  süsser  himmel 

Mir  ewig  im  gemüie  steht. 
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Fern  im  osien  ujird  es  helle« 

Graue  zeiten  uerden  jung« 

yRus  der  lichien  farbenquelle 

Einen  langen  liefen  irunK! 

/liier  sehnsuchi  heilige  geüJährung- 

Süsse  lieb  in  göiilicher  verKlärung! 


Endlich  Kommi  zur  erde  nieder 

/111er  himmel  selges  KJnd' 

Schaffend  im  gesang  luehi  wieder 

Um  die  erde  lebenswind' 

Wehi  zu  neuen  euiig  lichien  flammen 

Löngsi  versiiebie  FunKen  hier  zusammen. 


Überall  enispringi  aus  grüFien 

Neues  leben«  neues  blui. 

Ewgen  frieden  uns  zu  siifien« 

Cauchi  er  in  die  lebensflui« 

Siehi  mii  vollen  bänden  in  der  miiie« 

Liebevoll  getuäriig  jeder  biiie. 


Lasse  seine  milden  blicKe 

Cief  in  deine  seele  gehn« 

Und  von  seinem  eiugen  glücKe 

Sollsi  du  dich  ergriffen  sehn. 

ßWe  herzen«  geisier  und  die  sinnen 

Nerden  einen  neuen  lanz  beginnen. 

Greife  dreisi  nach  seinen  bänden- 

Präge  dir  sein  aniliiz  ein« 

Mussi  dich  immer  nach  ihm  tuenden« 

Blüie  nach  dem  Sonnenschein. 

Wirsi  du  nur  das  ganze  herz  ihm  zeigen« 

Bleibi  er  wie  ein  ireues  weib  dir  eigen. 
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Unser  isi  sie  nun  geuorden. 
Goiiheii'  die  uns  ofi  erschrecKi« 
Hai  im  süden  und  im  norden 
HimmelsKeime  rasch  geuiecKi' 
Und  so  lass  im  vollen  goTiesgarien 
Creu  uns  jede  Knosp  und  blüie  Lüarien. 


HYMNE 

Wenige  wissen 

Das  geheimnis  der  liebe« 

Fühlen  unersäiilichKeii 

Und  eiüigen  dursT. 

Des  abendmahls 

GöTTliche  bedeuiung 

Ist  den  irdischen  sinnen  räisel« 

/Iber  luer  jemals 

Uon  heissen-  geliebien  lippen 

ßiem  des  lebens  sog« 

Wem  heilige  glui 

In  ziiiernde  tuellen  das  herz  schmolz« 

Wem  das  äuge  aufging- 

Dass  er  des  himmels 

Unergründliche  liefe  mass' 

Wird  essen  von  seinem  leibe 

Und  irinKen  von  seinem  bluie 

Etüiglich. 

Wer  hai  des  irdischen  leibes 

Hohen  sinn  erraien? 

Wer  Kann  sagen- 

Dass  er  das  blui  versieht? 

EinsT  isT  alles  leib- 

Ei  n  leib" 

Im  himmlischem  bluie 

SchuimmT  das  selige  paar.  - 

O  dass  das  luelimeer 
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Schon  erröieie- 

Und  in  duftiges  fleisch 

/aufquölle  der  fels! 

Nie  endei  das  süsse  mahl- 

Nie  säiiigi  die  liebe  sich« 

Nicht  innig'  nicht  eigen  genug 

Kann  sie  haben  den  geliebten. 

Uon  immer  zarteren  lippen 

Ueriuandelt  uiird  das  genossene 

Inniglicher  und  näher. 

Heissere  uiollust 

Durchbebt  die  seele- 

Durstiger  und  hungriger 

Wird  das  herz: 

Und  so  ujöhret  der  liebe  genuss 

Uon  CLüigKeit  zu  euiigKeii. 

Hätten  die  nüchternen 

Einmal  gcKostet' 

/llles  verliessen  sie« 

Und  sezten  sich  zu  uns 

ßn  den  tisch  der  Sehnsucht« 

Der  nie  leer  tuird. 

Sie  erKennten  der  liebe 

Unendliche  fülle« 

Und  priesen  die  nahrung 

Won  leib  und  blut. 

DER  SCERBENDE  GENIUS 

lAJillKommen'  lieber«  nun  und  nicht  luieder  rufi 
Dich  meine  stimme«  nah  ist  der  abschied  mir. 
Gefunden  hob  ich«  was  ich  suchte« 
Und  der  bezauberung  bände  schmelzen. 

Das  schöne  wesen  -  siehst  du  die  Königin  - 
Hebt  bann  und  zauber.   Lange  vergebens  flog 
Um  jeden  thron  ich«  aber  endlich 
WinKte  durch  sie  mir  die  alte  heimat. 
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Schon  loderi  möchiig  jene  geheime  gluT  - 
Mein  alies  Luesen  -  lief  in  dem  irdischen 
Gebilde:  du  sollsi  opferpriesier 
Sein-  und  das  lied  der  zurücKKehr  singen. 

Nimm  diese  zLueige-  decKe  mii  ihnen  mich- 
Nach  osien  singe  dann  das  erhabne  lied« 
Bis  auf  die  sonne  gehi  und  zündei' 
Und  mir  die  lore  der  urujeli  öffnei. 

Der  dufi  des  schleiers'  der  mich  vordem  umgab« 
SinKi  dann  vergoldei  über  die  ebenen« 
Und  Luer  ihn  aimcT«  schujöri  begeisiert 
Etuige  liebe  der  schönen  fürsiin. 


D/RS  GEDICHC 

Himmlisches  leben  im  blauen  geiuande« 

Siiller  Luunsch  im  blassen  schein  - 

Flüchiig  gräbt  im  bunien  sende 

Sie  den  zug  des  namens  ein  - 

Unier  hohen«  fesien  bogen- 

Nur  vom  lampenlichi  erhellT« 

Liegt-  seitdem  der  geisi  entflogen« 

Nun  das  heiligste  der  Luelt. 

Leise  Kündet  bessre  tage 

Ein  verlornes  blatt  uns  an« 

Und  Luir  sehn  der  alten  sage 

Mächtge  äugen  aufgetan. 

Naht  euch  stumm  dem  ernsten  chore« 

Harrt  auf  seinen  flügelschlag 

Und  vernehmt  herab  vom  chore- 

Wo  Lueissagend  der  mormor  lag. 

Flüchtiges  leben  und  lichte  gestalten 

Füllen  die  tueite-  leere  nacht« 

Nur  von  scherzen  aufgehalten 

Wurden  unendliche  zeiten  verbracht  - 
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Liebe  brachie  gefüllie  becher- 

f{\so  perli  in  blumen  der  geisi' 

Eiüig  iririKen  die  Kindlichen  zecher« 

Bis  der  geheiligie  leppich  zerreissi. 

Fori  durch  unabsehliche  reiche 

SchiJüanden  die  bunien'  rauschenden  wogen« 

Endlich  von  farbigen  Käfern  getragen 

Kam  die  blumenfürstin  allein' 

Schleier-  Luie  ujolKen-  zogen 

Won  der  blendenden  siirn  zu  den  füssen  - 

Wir  fielen  nieder'  sie  zu  grüssen  - 

Nir  uueinien  bald  -  sie  uar  eniflogen. 


BRENC/1N0 

FRÜHLINGSSCHREI  EINES  KNECHCES 
ßüS  DER  CIEFE 

Meisier'  ohne  dein  erbarmen 
Muss  im  abgrund  ich  verzagen- 
Willsi  du  nichi  mit  siarKen  armen 
Wieder  mich  zum  lichie  iragen. 

Jährlich  greifei  deine  güie 
In  die  erde«  in  die  herzen- 
Jährlich  ujecKesi  du  die  blüie- 
WecKST  in  mir  die  alien  schmerzen. 

Einmal  nur  zum  lichT  geboren« 
/Rber  Tausendmal  gesiorben- 
Bin  ich  ohne  dich  verloren- 
Ohne  dich  in  mir  verdorben. 

Wenn  sich  so  die  erde  regei' 
Wenn  die  luft  so  sonnig  luehei' 
Dann  tuird  auch  die  flui  betüegei« 
Die  In  lodesbanden  stehet. 
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Und  in  meinem  herzen  schauen 
Ein  beirübier'  biiirer  brennen« 
Wenn  der  Frühling  droussen  lauen« 
Kommi  die  angsiflui  angeronnen. 

Weh!  durch  gifige  erdenlagen« 
Wie  die  zeii  sie  angeschuiemmeT« 
Habe  ich  den  schachi  geschlagen« 
Und  er  ist  nur  schwach  verdämmei. 

Wenn  nun  rings  die  quellen  schujellen» 
Wenn  der  grund  gebärend  ringei« 
Brechen  her  die  biiiern  Luellen« 
Die  Kein  tuiiz«  Kein  Fluch  mir  zLuinget. 

/Indern  ruF  ich:  Schwimme!  schwimme! 
Mir  Kann  dieser  ruF  nichi  laugen« 
Denn  in  mir  ja  sieigi  die  grimme 
SündFlui'  brichi  aus  meinen  äugen. 

Und  dann  scheinen  bös  gezüchie 
Mir  die  bunien  lämmer  alle« 
Die  ich  grüssie«  süsse  Früchie« 
Die  mir  reiFien«  biiire  galle. 

Herr-  erbarme  du  dich  meiner« 
Dass  mein  herz  neublühend  werde! 
Mein  erbarmte  sich  noch  Keiner 
Uon  den  Frühlingen  der  erde. 

Meiscer!  wenn  dir  alle  bände 
Nahn  mii  süsserFülken  schalen« 
Kann  ich  mix  der  biiiern  spende 
Meine  schuld  dir  nimmer  zahlen. 

/Ich!  wie  ich  auch  lieFer  wühle« 
Wie  ich  schöpFe«  wie  ich  weine« 
Nimmer  ich  den  schwoll  erspüle 
Zum  KrisTollgrund  Fesi  und  reine. 
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Immer  siürzen  mir  die  luändet 
Jede  schichi  hai  mich  belogen« 
Und  die  arbeiibluigen  hönde 
Brennen  in  den  bitiern  ujogen. 

Weh!  der  räum  wird  immer  enger« 
Wilder-  loüsier  sieis  die  lüogen« 
Herr!  o  herr!  ich  Treib  nichi  länger  - 
Schlage  deinen  regenbogen. 

Herr«  ich  mahne  dich:  verschone! 
Herr«  ich  hört  in  jungen  lagen: 
Wunderbare  reiiung  ujohne  - 
/Ich!  -  in  deinem  bluie-  sagen. 

Und  so  muss  ich  zu  dir  schreien« 
Schreien  aus  der  biiiern  liefe» 
Könniesi  du  auch  nie  verzeihen« 
Dass  dein  Knechi  so  KÜhnlich  riefe. 

Dass  des  lichies  quelle  wieder 
Rein  und  heilig  in  mir  fluie- 
Cräufle  einen  iropfen  nieder« 
Jesus!  mir  von  deinem  bluie! 

UM  DIE  H/IRFE  SIND  KR/iNZE  GESCHLUNGEN 

Um  die  harfe  sind  Kränze  geschlungen« 
Schiüebie  lieb'  in  der  saiien  Klang: 
Ofi  wohl  hob  ich  mir  einsam  gesungen« 
Und  wenn  einsam  und  siiil  ich  sang- 
Rauschien  die  saiien  im  Tönenden  spiel« 
Bis  aus  dem  Kranze-  vom  Klange  durchschüiierit 
Und  von  der  Klage  der  liebe  durchziiieri' 
SinKend  die  blume  herniederfiel. 

Weinend  sah  ich  zur  erde  dann  nieder« 
Liegi  die  blüie  so  stüI  und  tot« 
Seh  die  Kränz  an  der  harfe  nun  wieder«  — 
yRuch  verschwunden  des  lebens  roi« 
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WiriKen  mir  iraurig  wie  schaitiges  grab« 
Wehen  so  kqIi  in  den  Tönenden  saiien- 
Wehen  so  bang  und  so  Traurig:  es  gleiTen 
Brennende  Tränen  die  Luang  herab. 

Nie  erTönT  meine  sTimme  nun  uieder« 
Wenn  nichT  freundlich  die  blüTe  luinKTi 
Eujig  sTerben  und  schiueigen  die  iieder« 
Wenn  die  blume  mir  nichT  mehr  sinKT. 
Schon  sind  die  meisTen  der  holden  enTflohni 
/Ich!  wenn  die  Kränze  die  harfe  verlassen« 
Dann  luill  ich  sTerben-  die  uiangen  erblasseni 
STumm  Ist  die  iippe«  verhalk  der  lon. 


ßH  OCCILIE 

Ich  Kann  nun  Fernerhin  nichTs  mehr  verliereni 

Denn  alle  das  vergangne  isi  verloren • 

Und  nichTs  mehr  Kann  vergehen«  nichTs  mehr  Kommen» 

SeiT  ich  zum  ersTenmal  das  holde  leben 

So  gegenujänig  und  geliebT  empfinde- 

Und  das'  OTTÜie'  hasi  du  mir  gegeben» 

Du  LuoIkesT"  dass  die  liebe  mich  enTzünde. 

/lus  deinen  äugen  helle  lichTer  schtuebent 

Und  alies  dunKel  rücK-  und  vortuärrs  schwinde« 

Doch  sagTesi  du«  du  KönnTesT  mich  nichi  lieben^ 

Wenn  ich  das  bunTe  leben  dir  beschrieben. 

So  lasse  mich  vergessend  hier  gesunden« 
Lass  mich  von  meinem  aken  leben  schiueigen« 
Da  du  das  neue  schon  miT  grünen  zweigen 
Und  deiner  Küsse  liebesblüT  umwunden. 

Du  öFfnesT  mir  die  Kaum  vernarbTen  wunden^ 
Und  in  die  wunden  wie  in  gröber  sTeigen« 
SoIIt  deine  holde  liebe  von  mir  weichen« 
Die  ewge  freude  und  das  lichT  der  STunden. 
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Uerireibst  du  mich  aus  diesem  heiligiume' 
So  muss  das  junge  leben  Früh  versiummen« 
Das  du  mix  liebesseligKeii  geuuürzet! 

Sind  dann  nichi  alle  stunden  ohne  Schimmer» 
Isi's  Lueniger  als  freude«  die  auf  immer 
So  unerreichlich  lief  hinab  mich  siürzei? 


WIEGENLIED  EINES  J/^MMERNDEN  HERZEN 

O  schujeig  nur«  herz!  Die  drohende  Sibylle« 
Die  dir  durch  deinen  frieden  Luehe!  Kreischi« 
Den  grimmen  geier«  der  dich  so  zerfleischi« 
Banni  dir  ein  mildes  Kind  und  decKi  ganz  siille 
Die  schreinde  wunde  dir  mix  xaubenflügeln' 
WecKT  dir  den  morgensxern  auf  sxummen  hügeln. 

O  schweig  nur-  herz!  Horch!  Klang  von  engelsschiuingenl 

Was  ZUCKST  du  so?  Du  mussT  fein  leise  lun« 

Wo  man  dir  singex:  wie  so  sanfx  sie  ruhn- 

Die  seligen  -  da!iin  wird  man  dich  bringen. 

Sei  sxill!  Was  schreisi  du?  Einsam  isx  Kein  leben- 

Kein  grab.  Schlaf  süss-  die  liebste  iräumt  daneben! 

O  schweig  nur«  herz!  Du  hast  ja  nichxs  besessen« 
Du  lässT  ja  nichxs  zurüCK«  wem  trauerst  du? 
/luch  deines  himmels  äugen  fallen  zu« 
Doch  seiner  liebe  licht  strahlt  ungemessen. 
Brichst  du-  bricht  jenes  herz?  Wer  bleibt«  wird  sagen: 
O  schönre  lust«  halb  hier«  halb  dort  zu  schlagen! 

O  schweig  nur«  herz!  Du  magst  wohl  selig  schweigen» 
Was  schreist  du  nur!  Dir  fiel  ein  süsses  los« 
Dich  wiegt  die  Unschuld  ohne  graun  im  schoss« 
ßus  tiefen  äugen  blicKt  dein  himmelszeichen. 
Sei  ihr  nicht  schwer«  sei  selig«  träume«  schwebe« 
Wein'  um  die  iraube  nicht«  wein'  mit  der  rebe! 
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O  schujeig  nur-  herz!  Sonsi  nenni  dich  einen  raben 

Die  liebsTC'  die  nur  lauben  fuTier  gibi« 

O  diene  siill  und  ireu-  bis  sie  dich  liebi« 

Nerd  eine  laube-  die  nur  luill  sie  haben. 

O  selig«  ihr  als  laube  zu  gehören' 

Solang  sie  sich  der  raben  luird  ertuehren! 

O  schtueig  nur-  herz!  Und  lerne  seiger  schauen- 
ß\s  andre-  in  die  huld«  die  sie  umgibi' 
Dass  sie  dir  mehr'  als  allen  andern  gibi« 
Das  zLuinge  sie«  dir  siumm  einsi  zu  verirauen. 
SchLueig'  dulde«  glaube-  hoffe-  liebe«  baue- 
Dein  elend  fromm-  dass  sie  dir  ganz  veriraue! 


/ILS  MIR  DEIN  LIED  ERKL/RNG 

Dein  lied  erKlang«  ich  habe  es  gehön- 
Nie  durch  die  rosen  es  zum  monde  zog« 
Den  schmeiierling-  der  buni  im  frühling  flog« 
Hasi  du  zur  Frommen  biene  dir  beKehn. 
Zur  rose  isT  mein  drang- 
Seii  mir  dein  lied  erKlang. 

Dein  lied  erKlang«  die  nachiigallen  Klagen« 

/Ich«  meiner  ruhe  süsses  schioanenlied. 

Dem  mond'  der  lauschend  von  dem  himmel  siehi« 

Den  siernen  und  den  rosen  muss  ich's  Klagen« 

Nohin  sie  sich  nun  schwang- 

Der  dieses  lied  erKlang. 

Dein  lied  erKlang-  es  war  Kein  lon  vergebens. 
Der  ganze  frühling«  der  von  liebe  hauchi« 
Hai  als  du  sangesi  nieder  sich  geiauchT 
Im  sehnsuchisvollen  sirome  meines  lebensi 
Im  sonnenuniergang- 
ß\s  mir  dein  lied  erKlang. 


69 


EINS/1M  WILL  ICH  UNCERGEHN 

Einsam  tuill  ich  uniergehn' 
Keiner  soll  mein  leiden  uiissen. 
Wird  der  siern«  den  ich  gesehn« 
Uon  dem  himmel  mir  gerissen  • 
Will  ich  einsam  uniergehn 
Wie  ein  pilger  in  der  lüüsie! 

Einsam  luill  ich  uniergehn 
Wie  ein  pilger  in  der  luüsie! 
Wenn  der  siern^  den  ich  gesehn« 
Mich  zum  lezien  male  grüssie« 
Will  ich  einsam  uniergehn 
Wie  ein  beiiler  auf  der  heide! 

Einsam  will  ich  uniergehn 
Wie  ein  benler  auf  der  heide! 
Gibi  der  siern«  den  ich  gesehn« 
Mir  nichi  lueiier  das  geleiie« 
Will  ich  einsam  uniergehn« 
Wie  deriag  im  abendgrauen! 

Einsam  will  Ich  uniergehn 
Wie  der  lag  im  abendgrauen! 
Will  der  siern«  den  ich  gesehn« 
Nichi  mehr  auf  mich  niederschaueni 
Will  ich  einsam  uniergehn« 
Wie  ein  sKlave  an  der  Keiie! 

Einsam  will  ich  uniergehn 
Wie  ein  SKlave  an  der  Kene! 
Scheini  der  siern«  den  ich  gesehn« 
Nichi  mehr  auf  mein  dornenbeiie« 
Will  ich  einsam  uniergehn 
Wie  ein  schwanenlied  im  lode! 
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Einsam  luill  ich  uniergehn 
Wie  ein  schtuanenlied  im  lode! 
Isi  der  siern«  den  ich  gesehn • 
Mir  nichi  mehr  ein  friedensboie« 
Nill  ich  einsam  uniergehn 
Wie  ein  schiff  in  Luüsien  meeren! 

Einsam  luill  ich  uniergehn 

Wie  ein  schiff  in  tuüsien  meeren! 

Wird  der  siern'  den  ich  gesehn  • 

Jemals  lueg  von  mir  sich  Kehren« 

Will  ich  einsam  uniergehn 

Wie  derirosi  in  siummen  schmerzen! 

Einsam  tuill  ich  uniergehn 

Wie  der  irosi  in  siummen  schmerzen ! 

Soll  den  siern«  den  ich  gesehn - 

Jemals  meine  schuld  verscherzen  t 

Will  ich  einsam  uniergehn 

Wie  mein  herz  in  deinem  herzen! 

/1U5  EINEM  KR/INKEN  HERZEN 

Ein  becher  voll  von  süsser  huld' 
Und  eine  glühnde  Ungeduld« 
Und  eine  arme  irunKne  schuld« 
Sie  lehren  mich  zu  flehen. 

O  becher«  voll  von  süsser  huld! 
Uergib  der  glühnden  Ungeduld- 
Uergib  die  arme  irunKne  schuld« 
Die  ins  gerichi  tuill  gehen. 

Dich'  becher«  voll  von  süsser  huld! 
Darf  heui  ich«  glühnde  Ungeduld« 
Zur  busse  armer  irunKner  schuld 
Nichi  sehn  und  möchi  vergehen. 
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Das  freui  dich'  becher  süsser  huldf 
Das  schmerzi  mich'  glühnde  ungeduidl 
Das  schlägi  die  arme  irunKne  schuld 
MJT  biiiern"  biiiern  tuehen. 

O  becher«  voll  von  süsser  huld! 
Woll  nichi  die  glühnde  Ungeduld 
Ob  ihrer  armen  irunKnen  schuld- 
Die  selbsi  sich  sirafi'  verschmähen. 

Fliess  über'  becher  süsser  huld! 
Werd  asche'  glühnde  Ungeduld- 
Die  soll  die  arme  irunKne  schuld 
Gemischi  miiiränen  säen. 

/luF  dass«  du  becher  süsser  huld! 
Um  dich  in  schmerzen  der  geduld 
StüI  auf  dem  grab  der  armen  schuld 
Die  liiie  Kann  ersiehen. 

Die  lilie«  die  voll  süsser  huld 
Du  einsi  im  garien  der  geduld 
Mix  siern  und  engel  ohne  schuld 
Hellleuchiend  hasi  gesehen! 


/IBENDSC/INDCHEN 

Hör»  es  Klagi  die  flöie  wieder« 
Und  die  Kühlen  brunnen  rauscheni 
Golden  wehn  die  löne  nieder.. 
Siille«  siille'  lass  uns  lauschen! 

Holdes  biiien-  mild  verlangen- 
Wie  es  süss  zum  herzen  spricht! 
Durch  die  nachi»  die  mich  umfangeni 
BlicKi  zu  mir  der  löne  lichi. 
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SPRICH  /RUS  DER  FERNE 

Sprich  aus  der  ferne' 
Heimliche  uieli' 
Die  sich  so  gerne 
Zu  mir  geselli! 

Wenn  das  abendroi  niedergesunKen» 
Keine  freudige  färbe  mehr  sprichi' 
Und  die  Kränze  siill  leuchiender  funKen 
Nacht  um  die  schaiiigie  siirne  flichi: 

WeheT  der  sierne 
Heiliger  sinn 
Leis  durch  die  ferne 
Bis  zu  mir  hin! 

Wenn  des  mondes  siill  lindernde  iränen 
Lösen  der  ncichie  verborgenes  uueh« 
Dann  wehei  friede.  In  goldenen  Kähnen 
Schiffen  die  geisier  im  himmlischen  see. 

Glänzender  lieder 
Klingender  lauf 
Ringeli  sich  nieder« 
Wallei  hinauf! 

Wenn  der  miiiernachi  heiliges  grauen 
Bong  durch  die  dunKlen  Luälder  hinschleicht 
Und  die  büsche  gar  wundersam  schauen- 
/llles  sich  finster'  tiefsinnig  bezeugt; 

Wandelt  im  dunKeln 
Freundliches  spiel« 
Still  lichter  funKeln 
Schimmerndes  ziel! 


/Illes  isi  freundlich  ujohliuollend  verbunden» 
Bieiei  sich  Trösiend  und  Trauernd  die  hand« 
Sind  durch  die  nächie  die  lichier  getuunden« 
ßWes  Ist  ewig  im  innern  veruiandi. 

Sprich  aus  der  ferne« 
Heimliche  lüeli« 
Die  sich  so  gerne 
Zu  mir  geselli! 


ISC  DES  LEBENS  B/IND  MIC  SCHMERZ  GELÖ5EC 

Isi  des  lebens  band  mix  schmerz  gelösei- 
Liegi  der  Körper  ohne  blicK«  ohn  leben« 
Fremde  liebe  Lueini«  und  er  genesei. 
Seine  liebe  muss  zum  himmel  schweben « 
Uon  dem  irägen  leibe  Keusch  eniblössei« 
Kann  zu  Goii  der  engel  sie  erheben. 
Und  er  hä'li  sie  mii  dem  arin  umfassei« 
Schüjcbei  höher-  bis  das  grab  erblassei! 

Ist  er  durchs  vergängliche  gedrungen» 
KehrT  die  seele  in  die  ewigKeiT« 
O  so  isT  dem  Tod  genug  gelungen« 
Und  er  sTürzeT  rüCKWörTs  in  die  zeix. 
Um  die  seele  bleibeT  luonn  geschlungen« 
/llles  gibT  sich  ihr«  die  alles  beuT« 
Wird  zum  eiugen  geben  und  empfangen« 
Kann  des  Wechsels  ende  nie  erlangen! 


HEIMWEH 

ß\s  hohe«  in  sich  selbsT  verwandle  möchTC 
In  heiiger  Ordnung  bildend  sich  gereihT« 
EnizündcTe  im  wechselnden  geschlechie 
Die  liebe  lebende  beweglichKeix« 
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Und  Luard  im  beien  lief  geheimer  nächie 
Dem  menschen  jene  fremde  eingetueihi. 
Ein  siilles  heimtueh  isi  mix  dir  geboren« 
HasT  du  gleich  früh  den  luandersiab  verloren. 

Die  Töne  ziehn  dich  hin«  in  sanften  luellen 
Rauschi  leis  ihr  sirom  in  ufern  von  Krisioll' 
Sirenen  buhlen  mix  der  fahrt  gesellen« 
ßus  bergesxiefen  grüssx  sie  das  mexali« 
Der  donner  bexex«  ihre  segel  schwellen« 
/lus  ferne  rufx  der  ernsxe  luiderhall' 
Die  lüimpel  wehn  in  bunxen  melodien« 
O  lüollxesx  du  mix  in  die  fremde  ziehen. 

Die  färben  spannen  nexze  aus  und  luinKen 
Dir  mix  des  aufgangs  lebensxrunKnem  blicK» 
In  ihren  sxrahlen  brüderschafx  zu  xrinKen« 
Rm  berge  weilen  sie  und  sehn  zurücK  - 
Willsx  du  nichx  auch  zur  heimax  niedersinKen? 
Denn  von  den  sxernen  dämmerx  dein  geschicK^ 
Die  Fremde  heimax«  spricht  es-  zu  ergründen« 
Sollst  du  des  lichtes  söhnen  dich  verbünden. 

/luch  magst  du  leicht  das  Vaterland  erringen- 
Hast  du  der  felsen  hartes  herz  besiegt« 
Der  marmor  wird  in  süssem  schmerz  erKlingen« 
Der  tot  und  stumm  in  deinem  wege  liegt« 
Wenn  deine  arme  glühend  ihn  umschlingen« 
Dass  er  sich  deinem  bilde  liebend  schmiegt- 
Dann  führx  dich  gern  zu  jenen  fremden  landen 
Dein  Goxx«  du  selbsx«  aus  ihm  und  dir  erstanden. 

Dich  schrecKXsosxillergang«  so  schwer  bemühen« 
Du  sehnest  dich  in  alle  liebe  hin« 
Des  marmors  Kalte  lippe  will  nicht  glühen« 
Die  färbe  spottet  deiner  bände  sinn« 
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Die  löne  singen  liebe  dir  und  fliehen- 
Geiüinnsi  du  nichi-  so  uerde  selbst  geLüinn- 
EniujIcKle  dich  in  form-  und  lichi-  und  lönen« 
So  Luird  der  heimci  bürgerKranz  dich  Krönen. 

O  freier  geisi-  du  unerfcssiich  leben« 
Gesang  der  färbe-  formen-harmonie' 
Gesiali  des  lons-  du  hell  lebendig  lueben« 
In  nachT  und  lod«  in  siummheii  melodic' 
In  meines  busens  seilen  Tonlos  beben 
Ersieh  in  meiner  seele  poesie: 
Lass  mich  in  ihrer  gönin  üjorr  sie  grüssen- 
Dass  sich  der  heimai  lore  mir  erschliessen! 

Ein  guier  bürger  tuili  ich  freiheii  singen- 
Der  liebe  freiheii-  die  in  fremde  rang- 
Will  in  der  schönheil  grenzen  Kränze  schlingen 
Um  meinen  ruf«  des  lebens  liefsien  Klang 
Mir  eignen-  ihn  mii  lied  und  lieb  erringen- 
Bis  bräuilich  ganz  in  luonne  mein  gesang- 
Gelösi  in  lusi  und  schmerz  das  tuidercireben« 
Und  eigner  schöpfung  leben  niederschtueben. 

DIE  BRyqUC 

So  brichi  das  herz-  so  muss  ich  ewig  tueinent 
So  irei  ich  luanKend  auf  die  neue  bahn« 
Und  in  dem  ersien  schriiie  schon  erscheinen 
Die  hoffnungen-  der  lohn  ein  leerer  luohn. 
Mii  pflichien  soll  ich  liebe  binden« 
Die  liebe  von  der  pflichi  geirenni« 
Und  frohe  Kränze  soll  ich  winden « 
Die  Keine  blume  Kenni. 

Der  ersie  blicK  muss  schon  in  iränen  schiüimmen- 
Mir  gegenüber  siehi  das  siille  haus« 
Der  orgelion  schwilli  bang  um  helle  siimmen« 
Die  blassen  Kerzen  löschen  einsam  aus. 
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Ihr  siimmlein  Kann  ich  nichi  erlauschen« 
In  Goiies  hand  erlosch  ihr  lichi- 
Und  aus  der  schlanKen  päppeln  rauschen 
Die  siumme  Freundin  sprichi. 

DER  >RBEND 

Nach  seiner  heimai  Kühlen  lorbeerhainen 

Schujebi  auf  der  goldnen  schale 

Schon  Helios-  es  glühen  rings  die  luellen« 

Der  ozean  erschiuillT  in  frohen  scheinen» 

Die  lüie  mii  bliizessirahle 

Die  ernsie  nachi  der  fernen  uFer  hellen« 

Und  über  alle  schwellen 

Ergiessi  der  Gon  die  siillen  feuerwogen 

Zum  etugen  himmelsbogen' 

Dass  von  den  bergen  durch  das  dunKle  leben 

Des  lages  flammen  luiderhallend  beben! 

Hoch  auf  den  bergen  wehen  seine  flammen- 

Den  raschen  mann  zu  führen- 

Der  seiner  reise  ziel  noch  nichi  errungen- 

Er  sirahlex  mix  dem  glänze  sxexs  zusammen- 

Wenn  gleich  die  füsse  gleixen« 

Bleibx  von  dem  lichxe  doch  sein  haupx  umschlungen. 

Nie  von  der  nachx  bezwungen« 

LenKX  ruhig  nach  der  sxerne  heiigem  feuer 

Das  ernsxe  schiff  den  sxeuer 

Und  wandeix  heimwärxs  durch  die  dunKcIn  fluxen- 

Werxrauend  auf  des  leuchxxurms  hohe  gluxen. 

Uon  Kühnen  felsen  rinnen  lichxer  nieder« 

Die  xäler  zu  ergründen- 

Und  wo  des  feuers  wilde  quelle  ziehex- 

Uerglimmen  bald  des  haines  milde  lieder« 

Denn  alle  xöne  schwinden« 

Bis  sie  des  abends  flammen  rein  geglühex  - 

Und  welch  ein  lied  erblühex  - 
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Es  flichi  die  nachiigall  die  goldnen  schlingen' 
Und  süss  gefangen  ringen 
Im  liede  liebesschmerz  und  schmerzesliebe« 
Dass  schmerz  in  liebe-  lieb  in  schmerz  sich  übe! 

So  drang  deriöne  Frühling  aus  dem  schtueigen- 

So  auch  in  reinen  seelen 

Des  lages  uilde  Kämpfe  bald  zerrinnen- 

Wenn  lieb  und  schmerz  sich  hold  zusammenneigen- 

Die  zLoieTrachT  zu  verhehlen» 

Und  rührend  doch  den  eiugen  sireii  beginnen. 

^ch»  Keine  mag  getuinnen!  - 

Ein  lüundergifi  fliessT  beiden  von  den  pfeilen« 

Zu  Töien  und  zu  heilen  - 

Denn  er  muss  sieis  an  ihrem  pfeil  gesunden« 

Und  sierbend  lebi  sie  nur  in  seinen  uunden. 

Doch  bald  wird  nun  die  ruhe  niederschiueben« 

Dass  alle  schmerzen  fliehen- 

Den  heissen  Kampf  die  siillen  schauen  Kühlen« 

Dann  mag  der  Sehnsucht  ungelösTes  leben 

In  heiigen  phaniasien- 

In  schönen  Träumen  dichiend  sich  erujühlen. 

KönnT  ihr  solch  leben  Fühlen? 

So  Lüill«  mix  seinem  rausch  euch  zu  erfüllen« 

Mein  bild  ich  gern  enihüllen« 

Mein  bild«  wie  in  des  abends  heiligiumen 

Die  Jungfrau  redei  mix  den  holden  blumen. 


SYMPHONIE 

Ruhe!  -  die  gräber  erbebeni 
Ruhe!  -  und  heFxig  hervor 
Sxürzx  aus  der  ruhe  das  leben« 
Sxrömx  aus  sich  selbsien  empor 
Die  menge«  vereinzeix  im  xor. 
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Schaffend  eröffneT  der  meisier 
Gräber.  -  Geborener  lanz 
Schtueben  die  Tönenden  geisier« 
Schimmeri  im  eigenen  glänz 
Der  löne  buni  tuechselnder  Kranz. 

Zilie  in  einem  verschlungen- 

Jeder  im  eigenen  Klang- 

Möchiig  durchs  ganze  geschwungen« 

Eilei  der  geisier  gesang 

Gesialiei  die  bühne  entlang. 

Heiligei  brausende  Luogen« 
Ernsi  und  njollüsiige  glui 
Sirömei  in  schimmernden  bogeni 
Sprühet  in  Klingender  iuut 
Des  geisierianz  silberne  Flui. 

Zilie  in  einem  erstanden« 

Sind  sie  sich  selbst  nicht  beiuussi« 

Dass  sie  sich  einzeln  verbanden- 

Fühlt  in  der  eigenen  brüst 

Ein  jeder  vom  ganzen  die  iusi. 

/Iber  im  inneren  leben 
Fesselt  der  meister  das  sein- 
Lässt  sie  dann  ringen  und  streben« 
Handelnd  durcheilet  die  reihn 
Das  ganze  im  einzelnen  schein. 

ßH  DIE  NyqCHC 

Heiige  nacht-  heilge  nacht! 

Stern  geschlossen  er  himmelsfrledenl 

Zllles'  Luas  das  licht  geschieden- 

Ist  verbunden« 

ßWe  ujunden 

Bluten  süss  im  abendrot. 
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Bjelbogs  speer-  Bjelbogs  speer 

SiriKi  ins  herz  der  iruriKnen  erde« 

Die  mii  seliger  geberde 

Eine  rose 

In  dem  schösse 

DunKler  lüsie  niederTOucht. 


Züchige  braui-  züchige  brcui! 

Deine  süsse  schmoch  verhülle- 

Nenn  des  hochzeiibechers  fülle 

Sich  ergiessei' 

>Slso  fliessei 

In  die  brünsige  nachi  der  Tag! 


S/iUSLE.  LIEBE  MYRCE! 

Säusle'  liebe  myrie! 
Wie  siill  isi's  in  der  tuelT« 
Der  mond'  der  siernenhirta 
ßuf  Klarem  himmelsfeld« 
Creibi  schon  die  LuolKenschafe 
Zum  born  des  lichies  hin- 
Schlaf'  mein  freund«  o  schlafe« 
Bis  ich  Luieder  bei  dir  bin  ! 


Säusle»  liebe  myrie! 
Und  iräum  im  siernenschein' 
Die  Turieliaube  girrie 
/luch  ihre  brui  schon  ein. 
Siill  ziehn  die  Lüokenschafe 
Zum  born  des  lichies  hin« 
Schlaf'  mein  freund'  o  schlafe« 
Bis  ich  wieder  bei  dir  bin! 
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Hörsi  du-  Lüie  die  brunnen  rauschen? 
Hörsi  du«  Loie  die  grille  zirpi? 
Siille«  siillc  lass  uns  lauschen« 
Selig«  Luer  in  irdumen  siirbi! 
Selig«  wen  die  luolKen  wiegen« 
Wenn  der  mond  ein  schlaflied  singi! 
O  Luie  selig  Kann  der  fliegen- 
Dem  der  iraum  den  flügel  schiuingi« 
Dass  an  blauer  himmelsdecKe 
Sierne  er  luie  blumen  pflüCKi! 
Schlafe«  iräume«  flieg!  Ich  wecKC 
Bald  dich  auf  und  bin  beglüCKT. 

yRNNONCliRCENS  BILD 

Rm  hügel  sizi  sie«  ujo  von  Kühlen  reben 

Ein  dach  sich  wölbi«  durchranKi  von  bunier  tüicKC« 

Im  abendhimmel  ruhen  ihre  blicKe« 

Wo  goldne  pfeile  durch  die  dämmrung  schweben. 

Orangen  sind  ihr  in  den  schoss  gegeben« 
Zu  zeigen«  wie  die  glui  sie  nur  enizucKC« 
Und  länger  weili  die  sonne«  siehi  zurüace 
Zum  siillen  Kinde  in  das  dunKle  leben. 

Der  freien  siirne  schwarze  locKen  Kränzet 
Ihr  goldner  pomeranzen  süsse  blüie« 
Zur  seile  sizi  ein  pfau«  der  in  den  sirahlen 

Der  sonne«  der  er  sehnend  rufi«  erglänzei. 
Mii  solchen  färben  wollie  das  gemüie 
Uon  /Innonciaia  fromm  ein  Künsiler  malen. 

N/^CHKL/iNGE  BEECHOUENSCHER  MUSIK 

EinsamKeii«  du  siummer  bronnen« 
Heiige  muiier  liefer  quellen« 
Zauberspiegel  innrer  sonnen« 
Die  in  lönen  überschwellen» 
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Seil  ich  durfi  in  deine  tuonnen 
Das  beiörie  leben  siellen» 
Seil  du  ganz  mich  überronnen 
Mii  den  dunKlen  ujunderLuellen- 
Hab  zu  funKeln  ich  begonnen« 
Und  nun  Klingen  all  die  hellen 
Siernensphären  meiner  seele- 
Deren  laKi  ein  goit  mir  zähle. 
Zilie  sonnen  meines  herzens» 
Die  planeien  meiner  Iust> 
Die  Komeien  meines  schmerzens 
Klingen  hoch  in  meiner  brusi. 
In  dem  monde  meiner  Luehmui» 
/llles  glanzes  unbetuussi' 
Muss  ich  singen  und  in  demui 
Uor  den  schäizen  meines  innerni 
Uor  der  armui  meines  lebens' 
Uor  den  gipfeln  meines  sirebens« 
Eujger  Goii!  mich  dein  erinnern« 
/llles  andre  isi  vergebens. 


GoiT'  dein  himmel  fassT  mich  in  den  haaren« 
Deine  erde  reissT  mich  in  die  hölle- 
Herr«  wo  soll  ich  doch  mein  herz  bewahren« 
Dass  ich  deine  schwelle  sichersielle! 
/llso  Fleh  ich  durch  die  nachi«  da  fliessen 
Meine  Klagen  hin  wie  feuerbronnen« 
Die  mit  glühnden  meeren  mich  umschliessen« 
Doch  inmiiTen  hob  ich  grund  gewonnen« 
Rage  hoch  gleich  räiselvollen  riesen« 
Memnons  bild«  des  morgens  ersie  sonnen 
Fragend  ihren  sirahl  zur  siirn  mir  schiessen- 
Und  den  iraum«  den  miiiernachi  gesponnen« 
Üb  ich  Tönend«  um  den  lag  zu  grüssen. 
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Selig«  Luer  ohne  sinne 

Schtuebi  Lüie  ein  geisi  auf  dem  uiasseri 

Nichi  wie  ein  schiff  -  die  flaggen 

Wechselnd  der  zeii-  und  segel 

Blähend'  Luie  heuie  der  luind  ujehi. 

Nein-  ohne  sinne-  dem  Goii  gleich' 

Selbst  sich  nur  wissend  und  dichiend 

Schaffi  er  die  tueli'  die  er  selbsi  isi- 

Und  es  sündigi  der  mensch  drauf« 

Und  es  Luar  nichi  sein  Luille! 

/Iber  geieilei  isi  alles. 

Keinem  Luard  alles«  denn  jedes 

Hai  einen  herrn«  nur  der  herr  nicht' 

Einsam  isi  er  und  dieni  nichi- 

So  auch  der  sänger. 


EICHENDORFF 

FRISCHE  F/IHRC 

Laue  iufi  Kommi  blau  geflossen« 
Frühling«  frühling  soll  es  sein! 
Waldujäris  hörnerKlang  geschossen« 
Muiger  äugen  lichier  schein« 
Und  das  wirren  buni  und  bunier 
Wird  ein  magisch  wilder  fluss« 
In  die  schöne  weli  hinunter 
LocKt  dich  dieses  Stromes  gruss. 

Und  ich  mag  mich  nicht  bewahren! 
Weit  von  euch  treibt  mich  der  wind« 
/Ruf  dem  Strome  will  ich  fahren« 
V/on  dem  glänze  selig  blind! 
Causend  stimmen  locKend  schlagen^ 
Hoch  yRurora  flammend  weht« 
Fahre  zu!  Ich  mag  nicht  fragen- 
Wo  die  fahrt  zu  ende  geht! 
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N^CHCS 

Ich  luandre  durch  die  stille  nachi« 

Da  schleichi  der  mond  so  heimlich  sacht 

Ofi  aus  der  duriKlen  tuolKenhülle' 

Und  hin  und  her  im  lal 

Eriuachi  die  nachiigall« 

Dann  luieder  alles  grau  und  siille. 

O  wunderbarer  nachigesang: 

Uon  fern  im  land  der  siröme  gang« 

Leis  schauern  in  den  dunKlen  bäumen  - 

Nirrsi  die  gedanKcn  mir« 

Mein  irres  singen  hier 

Ist  lüie  ein  rufen  nur  aus  irdumen. 

MICC/1GSGRUSS 

Über  bergen«  fluss  und  lalen« 
Siilier  lusi  und  liefen  quälen 
Nebei  heimlich«  schilleri«  sirahlen! 
Sinnend  ruhi  des  lags  geiuühie 
In  der  dunKelblauen  schwüle» 
Und  die  ewigen  gefühle« 
Was  dir  selber  unbewussi« 
Creien  heimlich«  gross  und  leise» 
/lus  der  wirrung  fesier  gleise« 
/lus  der  unbewachten  brusi 
In  die  siillen«  weiien  Kreise. 

DER  yRBEND 

Schweigi  der  menschen  lauie  lusi: 
Rauschi  die  erde  wie  in  iräumen 
Wunderbar  mix  allen  bäumen« 
Was  dem  herzen  Kaum  bewussi« 
Zilie  Zeiten«  linde  irauer« 
Und  es  schweifen  leise  schauer 
Wenerleuchiend  durch  die  brusi. 


84 


W/RNDERSPRÜCHE 

Der  Luandrer  von  der  heimai  weil« 
Wenn  rings  die  gründe  schtueigen« 
Der  Schiffer  in  meeres  einsarriKeii' 
Nenn  die  siern  aus  den  fluten  sieigen: 

Die  beiden  schauern  und  lesen 

In  siilier  nachi» 

Was  sie  nicht  gedacht- 

Da  es  noch  fröhlicher  tag  gewesen. 

HIPPOGRYPH 

Das  ist  das  flügelpferd  mit  silberschellen« 

Das  heitere  gesellen 

Emporhebt  über  heideKraut  und  Klüfte« 

Dass  durch  den  ström  der  lüfte» 

Die  um  den  reisehut  melodisch  pfeifen« 

Des  ernsts  geioalt  und  torenlärm  der  schlüfte 

ß\s  frühlingsjauchzen  nur  die  brüst  mag  streifen! 

Und  so  im  flug  belauschen 

Des  trunKnen  liedergottes  rüstge  söhne- 

Wenn  alle  höhn  und  täler  blühn  und  rauschen« 

Im  morgenbad  des  lebens  ewge  schöne« 

Die«  in  dem  glänz  erschrocKen« 

Sie  glühend  anblicKt  aus  den  dunKlen  locKen. 

DER  DICHCER 

So  viele  quellen  von  den  bergen  rauschen« 
Die  brechen  zornig  aus  der  felsenhalle« 
Die  andern  plaudern  in  melodschem  falle 
Mit  nymphen«  die  im  grün  vertraulich  lauschen. 

Doch  luie  sie  irrend  auch  die  bahn  vertauschen« 
Sie  treffen  endlich  doch  zusammen  alle« 
Ein  Strom'  mit  brüderlicher  wogen  schtualle 
Erfrischend  durch  das  schöne  land  zu  rauschen. 
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ßn  bürgen-  die  von  felsen  einsam  grollen« 
ßas  LuoldesdunKel'  zujischen  rebenhügeln 
Uorübergleiiend  in  die  duFige  Ferne' 

Eniujandeii  er  zum  rneer-  dem  uiundervollen' 
No  Träumend  sich  die  selgen  inseln  spiegeln 
Und  auf  den  Fluien  ruhn  die  eujgen  sierne. 

Ein  Wunderland  isi  oben  aufgeschlagen- 
Wo  goldne  siröme  gehn  und  dunKel  schallen' 
Gesänge  durch  das  rauschen  Tief  verhallen- 
Die  möchien  gern  ein  hohes  luori  dir  sogen. 

Uiel  goldne  brüCKen  sind  dorT  Kühn  geschlagen« 
Darüber  alie  brüder  sinnend  luallen  - 
Wenn  löne  wie  im  Frühlingsregen  Fallen« 
BeFreiie  sehnsuchi  luill  donhin  dich  Tragen. 

Wie  bald  lag  unTen  alles  bange«  Trübe« 

Du  sTrebTesT  lauschend'  blicKTesT  nichT  mehr  nieder« 

Und  höher  winKTe  stcts  der  brüder  liebe: 

Wen  einmal  so  berührT  die  heiigen  lieder« 
Sein  leben  TouchT  in  die  musiK  der  sTerne' 
Ein  eiüig  ziehn  in  wunderbare  Ferne! 

Wer  einmal  TieF  und  dursTig  hoT  geTrunKen« 
Den  ziehT  zu  sich  hinab  die  wunderquelle« 
Dass  er  melodisch  miT  ziehT  selbsT  als  welle« 
/luF  der  die  welT  sich  brichT  in  Tausend  FunKen. 

Es  wächsT  sehnsüchTig  >  sTürzT  und  leuchTCT  TrunKen 
Jauchzend  im  innersTen  die  heiige  quelle« 
Bald  bahn  sich  brechend  durch  die  kIuFt  zur  helle- 
Bald  Kühle  rauschend  dann-  in  nachT  versunKen. 

So  lass  es  ungeduldig  brausen-  drängen! 

Hoch  schwebT  der  dichTer  drauF  in  goldnem  nachent 

Sich  selber  heilig  opFernd  in  gesängen. 
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Die  allen  felsen  spalien  sich  mix  Krachen' 
Won  drüben  grüssen  schon  verwandle  lieder' 
Zum  etugen  meere  führi  er  alle  luieder. 

Nichi  Träume  sind's  und  leere  tuahngesichie' 
Nas  von  dem  voIk  den  dichier  Linierscheidei. 
Was  er  inbrünsiig  bildei-  liebi  und  leidei' 
Es  isT  des  lebens  Luahrhafie  geschichie. 

Er  fragt  nichi  viel-  Luie  ihn  die  menge  richte« 
Der  eignen  ehr  nur  in  der  brusi  vereidet' 
Denn  luo  begeistert  er  die  blicKe  Lueidet« 
Grüsst  ihn  der  LueltKreis  mit  vertuandtem  lichte. 

Die  schöne  mutter-  die  ihn  hat  geboren« 
Den  himmel  liebt  er«  der  ihn  ouserKoren« 
Lässt  beide  haupt  und  brüst  sich  heiter  schmücKcn. 

Die  menge  selbst-  die  herbraust'  ihn  zu  fragen 
Nach  seinem  recht'  muss  den  beglüCKten  tragen« 
ß\s  element  ihm  bietend  ihren  rücKen. 

Ihm  ist's  verliehn'  aus  den  vertuorrnen  tagen« 
Die  um  die  andern  sich  wie  KerKcr  dichten« 
Zum  blauen  himmel  sich  emporzurichten« 
In  freudigKcit:  hie  bin  ich'  Herr!  zu  sagen. 

Dos  leben  hat  zum  ritter  ihn  geschlagen- 
Er  soll  der  Schönheit  neidsche  KerKer  lichten« 
Dass  nicht  sich  alle  götterlos  vernichten- 
Soll  er  die  götter  zu  beschwören  wagen. 

Critt  erst  die  lieb  auf  seine  blühnden  hügel- 
Fühlt  er  die  reichen  Kränze  in  den  haaren« 
Mit  morgenrot  muss  sich  die  erde  schmücKen. 

Süssschauernd  dehnt  der  geist  die  grossen  flüge!« 
Es  glänzt  dos  meer  -  die  mutgen  schiffe  fahren« 
Da  ist  nichts  mehr«  was  ihm  nicht  sollte  glüCKen! 
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DIE  HEIM/IC 

DenKST  du  des  schlosses  noch  auf  siiller  höh? 

Das  hörn  Iocki  nächtlich  dorr  als  ob's  dich  riefe« 

/Rm  abgrund  grasi  das  reh« 

Es  rauschi  der  luald  veruirrend  aus  der  liefe  - 

O  siille«  luecKe  nichit  es  luar  als  schliefe 

Da  drunien  ein  unnennbar  weh. 

Kennst  du  den  garten?  -  Wenn  sich  lenz  erneut« 
Geht  dort  ein  mädchen  auf  den  Kühlen  gangen 
Still  durch  die  einsamKcit' 

Und  luecKt  den  leisen  ström  von  zauberKlängen« 
ßls  ob  die  blumen  und  die  bäume  sängen 
Rings  von  der  alten  schönen  zeit. 

Ihr  Lüipfel  und  ihr  bronnen«  rauscht  nur  zu! 
Wohin  du  auch  in  wilder  lusi  magst  dringen- 
Du  Findest  nirgends  ruh« 
Erreichen  wird  dich  das  geheime  singen  - 
/Ich'  dieses  bannes  zauberischen  ringen 
EntMiehn  wir  nimmer«  ich  und  du! 


ßU  FOUQUE 

Uon  Seen  und  Wäldern  eine  nächtge  runde 

Sah  ich«  und  drachen  ziehn  mit  glühnden  schweifen« 

In  eichenwipfeln  einen  hörst  von  greifen« 

Das  nordlicht  schräge  leuchtend  überm  gründe. 

Durch  qualm  dann  Klingend  brach  die  morgenstunde« 
Da  schweiften  ritter  blanK  durch  nebelstreifen « 
Durch  winde  scharf«  die  auf  der  beide  pfeifen- 
Ein  harfner  sang«  lobt  Gott  aus  herzensgrunde. 

Ciefatmend  stand  ich  über  diesen  Klüften« 

Des  lebens  marK  rührt  schauernd  an  das  meine« 

Wie  ein  geharnschter  riese  da  erhoben. 
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Kein  irdscher  laui  mehr  reichie  durch  die  lüfce« 
Mir  luar's'  als  siände  ich  mix  Gon  alleine- 
So  einsam'  lueit  und  siernhell  tuar's  da  oben 

GEISCE5GRUS5 

Nächilich  dehnen  sich  die  siunden^ 
Unschuld  schläft  in  siiller  buchi- 
Fernab  isi  die  lueli  verschwunden« 
Die  das  herz  in  iräumen  suchi. 

Und  der  geisT  iriiT  auf  die  zinne» 
Und  noch  siiller  luird's  umher« 
Schauei  mix  dem  sxarren  sinne 
In  das  wesenlose  meer. 

Wer  ihn  sah  bei  lüexxerblicKen 
Sxehn  in  seiner  rüsxung  blanK: 
Den  mag  nimmermehr  erquicKen 
Reichen  lebens  frischer  drang. 

Fröhlich  an  den  öden  mauern 
Schiueifx  der  morgensonne  blicK' 
Da  versinKX  das  bild  mix  schauern 
Einsam  in  sich  selbsi  zurücK. 

ENC5CHLUSS 

Gebanni  im  sxillen  Kreise  sanfier  hügel« 
Schlingi  sich  ein  sxrom  von  etuig  gleichen  xagen^ 
Da  mag  die  brusx  nichx  nach  der  ferne  fragen  ■ 
Und  lächelnd  senKX  die  sehnsuchx  ihre  flügel. 

Uiel  andre  sieben  Kühn  im  rossesbügeh 

Des  lebens  höchsie  güier  zu  erjagen- 

Und  luas  sie  tuünschen'  müssen  sie  erst  wagen' 

Ein  sirenger  geisi  regierx  des  rosses  zügel.  - 

Was  singi  ihr  locKend  so-  ihr  siillen  maiien« 
Du  heimai  mii  den  regenbogenbrücKen- 
Ihr  heitern  bilder«  harmlos  bunte  spiele? 
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Mich  fassi  der  siurm'  luild  ringen  lichi  und  schauen» 
Durch  lüolKenriss  brichi  flammendes  enizücKcn  - 
Nur  ZU'  mein  ross!  uuir  finden  noch  zum  ziele! 


RUHE  DER  N/1CHC 

Nindsgleich  Kommi  der  ujilde  Krieg  geriiien- 
Durch  dos  grün  der  lod  ihm  nochgeschriiien« 
Manch  gespenst  stehi  sinnend  auf  dem  feld- 
Und  der  sommer  schüiieli  sich  vor  grausen« 
Lässi  die  blauer'  schliessi  die  grünen  Klausen« 
ßb  sich  Luendend  von  der  bluigen  lueli. 

Pröchiig  luar  die  nachi  nun  aufgegangen« 
Haue  alle  müiTerlich  umfangen« 
Freund  und  feind  mii  leisem  friedensKUSS« 
Und'  als  luolli  der  Herr  vom  himmel  sieigen« 
Höri  ich  luieder  durch  das  liefe  schweigen 
Rings  der  tuälder  feierlichen  gruss. 


FRUHLINGSD/1MMERUNG 

In  der  siillen  prachi« 

In  allen  frischen  büschen  und  bäumen 

Flüsieri's  ujie  iräumen 

Die  ganze  nachi. 

Denn  über  den  mondbeglänzten  ländern 

Mix  langen  lueissen  geiuändern 

Ziehen  die  schlanKcn 

WolKcnfraun  wie  geheime  gedanKen- 

Senden  von  den  Felsentuänden 

Hinab  die  behenden 

Frühlingsgesellen'  die  hellen  üjaldquellen» 

Die's  unien  besiellen 

ßn  die  dufigen  liefen' 

Die  gerne  noch  schliefen. 
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Nun  Luiegen  und  neigen 

In  ahnendem  schueigen 

Sich  alle  so  eigen 

Mix  Öhren  und  ztueigen- 

Erzöhien's  den  ujinden» 

Die  durch  die  blühenden  linden 

Worüber  den  grasenden  rehen 

Säuselnd  über  die  seen  gehen« 

Dass  die  nixen  verschlafen  aufiauchen 

Und  fragen« 

Was  sie  so  lieblich  hauchen  - 

Wer  mag  es  luohl  sagen? 


ELFE 

Bleib  bei  uns!  Wir  haben  den  lanzplan  im  lal 
BedecKi  mix  mondesglanze« 
Johannesujürmchen  erleuchien  den  saal« 
Die  heimchen  spielen  zum  lanze. 

Die  freude-  das  schöne  leichigläubige  Kind» 
Es  Lüiegi  sich  in  abendwinden: 
Wo  Silber  auf  zweigen  und  büschen  rinnii 
Da  LuirsT  du  die  schönsie  finden! 


DIE  LERCHE 

Ich  Kann  hier  nichi  singen« 

/lus  dieser  mauern  dunKlen  ringen 

Muss  ich  mich  schwingen 

Uor  lusi  und  liefem  weh. 

O  freude«  in  Klarer  höh 

Zu  sinKen  und  sich  zu  heben« 

In  gesang 

Über  die  grüne  erde  dahinzuschweben« 

Wie  unxen  die  licht  und  dunKeln  sireifen 

Wechselnd  im  fluge  vorüberschweifen  • 
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/lus  der  liefe  ein  wirren  und  rauschen  und  hömmsrn« 

Die  erde  aufschimmernd  im  frühlingsdämmern' 

Wie  isi  die  lueli  so  voller  Klang! 

Herz«  Luas  bisi  du  bang? 

MussT  aufiuäris  dringen! 

Die  sonne  iriii  hervor« 

Wie  glänzen  mir  brusi  und  schujingen- 

Wie  siill  und  ueii  isi's  droben  am  himmelsior! 


DIE  N/ICHC 

Nachi  isi  wie  ein  siilles  meer« 
Lusi  und  leid  und  liebesKlagen 
Kommen  so  verworren  her 
In  dem  linden  wellenschlagen. 

Wünsche  wie  die  woken  sind« 
Schiffen  durch  die  siillen  räume« 
Wer  erKenni  im  lauen  wind- 
Ob's  gedanKen  oder  iräume?  - 

Schliess  ich  nun  auch  herz  und  mund« 
Die  so  gern  den  siernen  Klagen: 
Leise  doch  im  herzensgrund 
Bleibi  das  linde  wellenschlagen. 

N/^CHCZ/IUBER 

Hörsi  du  nichi  die  quellen  gehen 
Zwischen  siein  und  blumen  weit 
Nach  den  siillen  waldes-seen« 
Wo  die  marmorbilder  siehen 
In  der  schönen  einsamKeii? 
Uon  den  bergen  sachi  hernieder« 
WecKend  die  uralien  lieder- 
Sieigi  die  wunderbare  nachi- 
Und  die  gründe  glänzen  wieder« 
Wie  du's  ofi  im  Traum  gedachi. 
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Kennsi  die  blume  du-  enisprossen 
In  dem  mondbeglänzien  grund? 
f\us  der  Knospe«  halb  erschlossen« 
Junge  glieder  blühend  sprossen« 
Weisse  arme-  roier  mund« 
Und  die  nachiigallen  schlagen« 
Und  rings  hebi  es  an  zu  Klagen« 
/Ich«  vor  liebe  lodesiuund« 
Uon  versunKnen  schönen  lagen  - 
Komm«  o  Komm  zum  siillen  grund! 

/ANDENKEN 

Wenn  zwei  geschieden  sind  von  herz  und  munde» 
Da  ziehn  gedanKen  über  berg  und  schlüfie 
Wie  lauben  säuselnd  durch  die  blauen  lüfie« 
Und  Tragen  hin  und  wieder  süsse  Kunde. 

Ich  schweif  umsonsi«  so  weil  der  erde  runde« 
Und  siieg  ich  hoch  auch  über  alle  Klüfie« 
Dein  haus  isi  höher  noch  als  diese  lüfie« 
Da  reichi  Kein  laui  hin«  noch  zurücK  zum  gründe. 

Ja«  seil  du  xoi  -  mix  seinen  blühnden  borden 
Wich  ringsumher  das  leben  mir  zurücKe« 
Ein  weiies  meer«  wo  Keine  bahn  zu  Finden. 

Doch  isi  dein  bild  zum  sierne  mir  geworden« 
Der  nach  der  heimai  weisi  mix  siillem  blicKe« 
Dass  fromm  der  schiffer  sireiie  mix  den  winden. 


jugend/ind;ichc 

Dass  des  verlornen  himmels  es  gedächxe- 
Schlagen  ans  herz  des  frühlings  linde  wellen 
Wie  ewger  wonnen  schüchxernes  vermuxen. 
Geheimer  glänz  der  lauen  sommernächxe« 
Du  grüner  wald»  verführend  lied  der  queilen« 
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Des  morgens  prachi'  siillblühnde  abendgluien« 

Ihr  fragi'  lüo  schmerz  und  lusi  so  lange  ruhten- 

Die  süss  dos  herz  verdunKeln  und  es  hellen? 

Wie  IUI  ihr  zoubrisch  auf  die  allen  tuunden« 

Dass  losgebunden  in  das  lichi  sie  bluien! 

O  selige  zeii  eniflossner  himmelsblöue- 

Der  ersien  andachi  solch  inbrünsiger  liebe« 

Die  euiig  loollie  Knien  vor  der  Einen! 

Demüiig  in  der  glorie  des  maien 

Hob  sie  den  schleier  ofi-  dass  offen  bliebe 

Der  äugen  himmeh  in  das  land  zu  scheinen. 

Und  siond  ich  siill  und  mussi  ich  herzlich  Lueinen« 

In  ihrem  blicK  gereinigi  alle  iriebe- 

Do  lüor  nur  wonne«  was  ich  mussie  Klagen- 

Im  angesichi  der  siillen  eiuig-reinen- 

Kein  schmerz'  als  solcher  liebe  lieb'  enragen! 


lAlas  wollen  mir  veriraun  die  blauen  weiien- 
Des  landes  glanz>  die  luirrung  süsser  lieder- 
Mir  isi  so  luohh  so  bang!  Seid  ihr  es  wieder« 
Der  frommen  Kindheii  siille  blumenzeiien? 

Wohl  weiss  ich's-  -  dieser  färben  heimlich  spreiien 
DecKi  einer  Jungfrau  sirohlend  reine  glieder- 
Es  wogi  der  grosse  schleier  auf  und  nieder« 
Sie  schlummeri  drunien  fori  seil  ewigKeiien. 

Mir  isi  in  solchen  linden'  blauen  lagen« 
ß\s  müssien  alle  färben  aufersiehen« 
/lus  blauer  fern'  sie  endlich  zu  mir  gehen. 

So  wari  ich  siill«  schau  in  den  frühling  milde' 
Das  ganze  herz  weini  nach  dem  süssen  bilde' 
Uor  freud'  vor  schmerz? -Ich  weissesnichizu  sagen. 
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lAlann  Frisch  die  bunigeiuirKien  schleier  wallen« 
Weil  in  das  land  die  lerchen  mich  verführen» 
Da  Kann  ich's  lief  im  herzen  Luieder  spüren- 
Wie  mich  die  eine  liebi  und  rufi  vor  allen. 

Wenn  nachiigalln  aus  grünen  hallen  schallen« 
Wen  möchten  nichi  die  liefen  löne  rühren« 
Wen  nichi  das  süsse  herzeleid  verführen« 
Im  liebesschlagen  loi  vom  bäum  zu  fallen?  - 

So  sag  auch  ich  bei  jedem  Frühlingsglanze: 
Du  süsse  lauie!  lass  uns  beide  sierben« 
BcKlagi  vom  tuiderhallen  zarier  xöne» 

Kann  unser  lied  auch  nie  den  lohn  eriuerben« 
Dass  hier  mix  eignem«  frischem  blumenKranze 
Uns  endlich  Kröne  nun  die  wunderschöne! 


Inlenn  du  am  felsenhange  siandsi  alleine« 
Unien  im  lualde  vögel  seltsam  sangen 
Und  hörner  aus  der  ferne  irrend  Klangen- 
f\\s  ob  die  heimai  drüben  nach  dir  lueine' 

War's  niemals  do'  als  rief  die  eine«  deine? 
Lockt  dich  Kein  tueh«  Kein  brünstiges  verlangen 
Nach  andrer  zeit«  die  lange  schon  vergangen« 
/luf  eoiig  einzugehn  in  grüne  scheine? 

Gebirge  dunKelblau  steigt  aus  der  ferne« 
Und  von  den  gipfeln  führt  des  bundes  bogen 
ß\s  brücKe  weit  in  unbeKonnte  lande. 

Geheimnisvoll  gehn  oben  goldne  sterne« 
Unten  erbraust  viel  land  in  dunKlen  wogen  - 
Was  zögerst  du  am  unbeKonnten  rande? 
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Durchs  leben  schleichen  feindlich  fremde  stunden« 
Wo  flngsien  aus  der  brusi  hinunieriauschen- 
Ueriuorrne  uiorie  mix  dem  abgrund  Tauschen  • 
Drin  bodenlose  nachi  nur  luard  erfunden. 

Wohl  Ist  des  dichiers  seeie  siumm  verbunden 
Mii  mächien«  die  am  voIk  vorüberrauschen« 
Sehnsucht  muss  ujachsen  an  der  liefe  rauschen 
Nach  hellerm  lichi  und  nach  des  himmels  Kunden. 

O  Herr!  Du  Kennsi  allein  den  ireuen  willen« 

Befrei  ihn  von  der  KerKcrlufi  des  bösen« 

Lass  nichi  die  eigne  brusi  mich  feig  zerschlagenl 

Und  lüie  ich  schreibe  hier«  den  schmerz  zu  siillcni 
Fühl  ich  den  engel  schon  die  riegel  lösen« 
Und  Kann  vor  glänze  nichi  mehr  lueiier  Klagen. 

DER  EINSIEDLER 

Komm«  irosi  der  lueli«  du  siille  nachil 
Wie  sieigsi  du  von  den  bergen  sachi! 
Die  lüfte  alle  schlafen« 
Ein  Schiffer  nur  noch«  tuandermüd« 
Singi  übers  meer  sein  abendlied 
Zu  Goiies  lob  im  hafen. 

Die  jähre  luie  die  tuoken  gehn 
Und  lassen  mich  hier  einsam  siehn« 
Die  lueli  hai  mich  vergessen« 
Da  iraisi  du  wunderbar  zu  mir« 
Wenn  ich  beim  Waldesrauschen  hier 
GedanKcnvoll  gesessen. 

O  irosi  der  weif  du  siille  nachi! 
Der  lag  hai  mich  so  müd  gemachi« 
Das  weite  meer  schon  dunKelf 
Lass  ausruhn  mich  von  lust  und  not« 
Bis  dass  das  ewge  morgenroi 
Den  stillen  wald  durchfunKeli. 
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DER  5/1NGER 

Siehsi  du  die  uiälder  glüherr 
Die  ströme  flammend  sprühen« 
Die  luelt  in  abendgluien 
Nie  Träumerische  fluien« 
Wo  blühnde  inseln  irunKen 
Sich  spiegeln  in  dem  dufi? 
Es  LuehT  und  rauscht  und  ruft: 
O  Komm«  eh  wir  versunKen! 

Eh  noch  die  sonn  versunKen: 

Gehn  durch  die  goldnen  funKen 

Siill  engel  in  den  lalen- 

Das  gibi  so  leuchtend  strahlen 

in  blumen  rings  und  ziueigen. 

Wie  frommer  Luiderhall 

Weht  noch  der  glocKen  schall« 

Wenn  längst  die  läler  schweigen. 

Leis  luächst  durchs  dunKle  schweigen 

Ein  flüstern  rings  und  neigen 

Wie  ein  geheimes  singen« 

in  immer  weitern  ringen 

Zieht's  alle«  die  da  lauschen» 

in  seine  duftge  rund« 

Wo  Kühl  im  stillen  grund 

Die  wasserKünste  rauschen. 

Wie  wald  und  ström  Im  rauschen 
UerlocKend  worte  tauschen! 
Was  ist's"  dass  ich  ergrause? 
Führt  doch  aus  stillem  hause 
Der  hirt  die  goldne  herde 
Und  hütet  treu  und  wacht« 
So  lieblich  weht  die  nacht- 
Lind  säuselt  Kaum  die  erde. 


97 


CODESLU5C 

Bevor  er  in  die  blaue  flui  gesuriKen' 

Cräumi  noch  der  schiuan  und  singet  lodesirunKen. 

Die  sommermüde  erde  im  verblühen 

Lässi  oll  ihr  feuer  in  den  irauben  glühen« 

Die  sonne'  funKen  sprühend-  im  versinKen« 
Gibi  noch  einmal  der  erde  glut  zu  irinKen« 
Bis'  siern  auf  siern-  die  irunKne  zu  empfangen^ 
Die  wunderbare  nacht  isi  aufgegangen. 


PL/ICEN 

W/^RNUNG 

Scheint  dir  der  pfad>  auf  dem  du  gehst«  so  sicher« 
Und  lüillst  du  noch  einmal«  o  jugendlicher« 
UneingedenK  verschuldeter  gefahren« 
Die  Züge  sehn«  die  dir  so  tödlich  waren? 

Darfst  du  so  Fest  auf  deine  seele  bauen« 
Und  wähnst  du  mit  besonnenheit  zu  schauen 
Der  schwarzen  äugen«  die  dir  Sterne  deuchten« 
Bedeutungsvolles«  dunKeltiefes  leuchten? 

Nein!  lass  die  wunde  lieber  sich  vernarben« 
Entschliesse  dich«  zu  meiden  und  zu  darben« 
Und  vor  dir  selbst  sogar«  o  herz«  verhülle 
Den  ganzen  reichtum  deiner  liebesfülle! 


Vergebt«  dass  alle  meine  lieder  Klagen« 

Und  manche  träne  diesen  blicK  umflort« 

f\{jch  Ich«  o  glaubt  mir!  habe  viel  ertragen« 

Das  Schwert  der  schmerzen  hat  auch  mich  durchbohrt. 
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Ihr  Könni  mich  nur  nach  leichien  Luorien  messen« 
In  diesen  busen  Konniei  ihr  nichi  sehn: 
/ich'  jeder  scherz  isi  nur  ein  selbsivergessen- 
Und  jedes  lächeln  Kommi  mich  hoch  zu  siehn. 

f\H  EINE  GEISSBL/RCCRyRNKE 

Zujischen  fichienbäumen  in  der  öde 
Find  ich'  leure  blüie'  dich  so  spai? 
Rauhe  lüFie  hauchen  schnöde« 
Da  sich  eilig  schon  der  Luinier  nahi. 

Dichi  auf  bergen  lagen  nebelsireifen« 
Hinier  denen  längsi  die  sonne  schlief' 
ß\s  noch  übers  feld  zu  schweifen 
Mich  ein  inniges  verlangen  rief. 

Da  verriei  dich  dein  geruch  dem  tuandrer« 
Deine  tueisse«  die  dich  blendend  schmücKt: 
Wohl  mir-  dass  vor  mir  Kein  andrer 
Dich  gesehn  und  dich  mir  LueggepflücKi! 

Wolliesi  du  mix  deinem  dufie  lüarien« 
Bis  ich  Kam  an  diesen  siillen  ori? 
Blühiesi  ohne  beei  und  garien 
Hier  im  ujald  bis  in  den  luinier  fori? 

Wen  isi  wohl  die  spat  gefundne  blume- 
Dass  ein  Jüngling  in  sein  lied  sie  mischi« 
Sie  vergleichend  einem  rühme« 
Der  noch  Luächsi«  da  schon  so  viel  erlischi. 

CRISC/qN 

Wer  die  schönheii  angeschaui  mii  äugen« 
isi  dem  lode  schon  anheimgegeben« 
Wird  für  Keinen  diensi  der  erde  lougen« 
Und  doch  wird  er  vor  dem  lode  beben« 
Wer  die  schönheil  angeschaui  mii  äugen! 
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Etuig  Lüähri  für  ihn  der  schmerz  der  liebe« 
Denn  ein  lor  nur  Kann  auf  erden  hoffen- 
Zu  genügen  einem  solchen  triebe: 
Wen  der  pfeil  des  schönen  je  geiroffen» 
Etuig  lüühri  für  ihn  der  schmerz  der  liebe! 

/Ich  er  möchie  wie  ein  quell  versiechen« 
Jedem  hauch  der  lufi  ein  gift  enisaugen- 
Und  den  lod  aus  jeder  blume  riechen: 
Ner  die  schönheil  angeschaui  mii  äugen» 
/ich  er  möchte  luie  ein  quell  versiechen! 


lAlenn  ich  hoch  den  becher  schtuenKe  süssberouscht» 

Fühl  ich  erst«  wie  tief  ich  denKe  süssberouscht. 

Mir  wie  perlen  runden  lieblich  verse  sich- 

Die  ich  schnüreweis  verschenKC  süssberouscht« 

Uoll  des  Weines  Knüpf  ich  Kühn  des  zornes  dolch 

ßn  der  liebe  wehrgehenKe«  süssberouscht. 

Hoffen  darf  :ch'  überhoben  meiner  selbst« 

Doss  ein  fremder  schritt  mich  lenKe  süssberouscht. 

Staunend  hören  mich  die  freunde-  weil  ich  tief 

In  mysterien  mich  senKe  süssberouscht: 

Weil  mein  Ich  sich  ganz  entfaltet«  wenn  ich  frei 

Keiner  vorsieht  mehr  gedenKe«  süssberouscht. 

Wehe«  wer  sich  hinzugeben  nie  vermocht« 

Wer  dich  nie  geKüsst«  o  schenKc!  süssberouscht. 


O  nimm  die  rosen  auf«  und  um  den  becher  schlinge« 
Doss  duftig  sei  der  tronK«  gewobne  rosenringe! 
Uerletzen  mögt  ihr  mich«  ihr  Kolten«  liebelosen « 
Doch  wenn  berauscht  ich  bin«  erocht  ich  euch  geringe! 
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Was  ihr  ergrübein  luoIIi'  es  raubi  mir  nichT  die  ruhe« 
Geheim  enisiehi  das  Ich'  geheim  enisiehn  die  dinge> 
Doch  höri«  uas  Hafis  sprichi:  >Der  Lueiri'  ujas  isi  er?  Sonne. 
Die  schale?  Halber  mond.  Die  sonn  im  monde  bringe!< 


Früh  und  viel  zu  Frühe  irai  ich  in  die  zeii  mix  lon  und  KJang« 
Und  sie  Kon nie  Kaum  empfinden-  uasdembusen  Kaumenisprang: 
Nicht  den  geisT'  der  scharf  und  sicher  in  des  lebens  äuge  biicKi« 
Nichi  die  zarien  Klagelauie  jener  seele  voll  gesang! 
Kall  und  ah  nungslosundschtueigend' ja  mix  höhn  empfing  sie  micht 
Während  sie  um  niedre  sxirnen  ihre  schnöden  zweige  schlang! 
Mir  indessen'  dem's  im  busen  xaienschtuanger  wühlie-  gor- 
Dienxe  selbsx  der  scherz  als  masKe«  luenn  ich  liefe  schmerzen  sang« 
Doch  gexrosi!  Uielleichi  nach  jähren-  wenn  den  Körper  erde  decKii 
Wird  mein  schaxien  glänzend  wandeln  dieses  deuxschevolKenilang. 


SOPHOKLES 

Dir  isx's'  o  frommer  SophoKles«  gelungen« 

Den  punKx  zu  schaun-  wo  mensch  und  goii  sich  scheidei' 

Und  was  in  irdsche  worxe  du  geKleidei' 

Das  ward  vom  himmel  aus  dir  vorgesungen! 

Du  bisx  ins  innre  dieser  weix  gedrungen 
Und  Kennsx  zugleich'  was  auf  der  fläche  weidex: 
Was  nur  ein  menschenbusen  hoffx  und  leidex» 
Du  sprachst  es  aus  mix  deinen  xausend  zungenl 

Nie  bisx  du  Kühl  zur  nüchxernheix  versunKeni 
Du  sprühxesx  in  erhabener  Verschwendung 
Der  goldnen  flammen  lichxe'  dichxe  funKcn! 

ßn  dich  erging  die  heilge-  grosse  Sendung« 
Du  hasx  den  rausch  der  poesie  gexrunKen« 
Und  schimmersx  nun  in  sxrahlender  Vollendung. 
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lAlas  Luill  ich  mehr'  als  flüchiig  dich  erblicKcn? 
Nas  Lüär  ich-  irüg  ich  heisseres  verlangen? 
In  luelche  neize  tuürd  ich'  luenn  ich  hangen 
ßn  deinem  äuge  bliebe-  mich  versiricKcn! 

Was  Lüill  ich  mehr  noch«  als  ein  eilig  nicKen? 
Es  ujürden  deine  Luorie  mich  befangen: 
Uom  schüizen  uiird  ein  vogel  rasch  umgangen« 
Wenn  mehr  er  Luill-  als  an  der  Kirsche  picKcn. 

Wohl  mögen  reize«  die  so  ganz  dein  eigen- 

Den  Lüunsch  der  sehnsuchi  in  den  andern  uiecKen» 

Sich  dir  zu  nahn  und  dir  ein  herz  zu  zeigen. 

Ich  luerde  nur-  uuenn  jene  sich  enidecKen« 
Uor  deiner  schönheil  huldigend  mich  neigen- 
Nichi  eine  silbe  soll  dein  ohr  erschrecKen! 


Vier  häne  nie  von  deiner  machi  erfahren? 
Wer  haue  je  dich  anzuschaun  bereuei? 
Wie  viele  reize  liegen  hingesireuei 
ßuf  diesen  Luangen«  diesen  schönen  haaren! 

Du  bisi  so  zari'  du  bisi  so  jung  an  jähren- 
Durch  jede  huldigung  des  glücKs  erfreuei- 
Doch  Luer  die  lisi  in  deinem  busen  scheuei- 
Der  mag  vor  dir  sich  lag  und  nachi  bewahren! 

Noch  prahli  ein  bäum  mix  manchem  frischen  asie- 
Die  blöiier  bilden  noch  geräumge  lauben« 
Da  schon  zersiörung  wüTei  unierm  basie. 

Doch  soll  mir  frosiige  beirachiung  rauben 
Den  süssen  schauen-  unier  dem  ich  rasie? 
Nein«  deine  schönheii  forden  blinden  glauben- 
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lAIas  Kann  die  lueli  für  unser  glüCK  empfinden« 
Die  Kolie  weit  mit  ihrem  falschen  Treiben? 
Kann  sie  es  fesseln  oder  es  verireiben? 
Kann  sie  uns  irennen  oder  uns  verbinden? 

Wir  sehn  die  dinge  rings  um  uns  verschuiinden' 
ß\s  dinge«  die  die  liebe  nur  umschreiben- 
Werborgen  muss  die  ujahre  liebe  bleiben« 
Kein  driiier  darf  zu  dir  und  mir  sich  finden. 

Sieh«  die  uns  wandeln  sehn  im  bunien  schtuarme« 
Nichi  ahnen  sollen  sie«  dass  in  der  siille 
Wir  uns  verzehren  im  verliebien  härme. 

Uergessen  Luill  ich  jede  fremde  grille« 
Wenn  dich  umschlingen  meine  frohen  arme« 
Und  dir  allein  beugi  sich  mein  eigeniuille. 


Des  glüCKes  gunsT  wird  nur  durch  dich  vergeben« 
Schön  isi  die  rose  nur«  von  dir  gebrochen« 
Und  ein  gedieht  nur  schön-  von  dir  gesprochen: 
Cot  isT  die  wek«  du  bisT  allein  am  leben. 

In  diesen  lauben«  die  sich  hold  verweben- 
Wird  ohne  dich  mir  jeder  Tag  zu  wochen« 
Und  dieser  wein«  den  warme  sonnen  Kochen« 
Kann  nur  aus  deiner  hand  mein  herz  beleben. 

Uon  dir  geschieden«  Trenn  ich  mich  vom  glücKC« 
Das  schönsTe  dient  mir  nur«  mich  zu  zersTreuen« 
Das  grösste  füllT  mir  Kaum  des  innern  Iückc. 

Doch  drücKST  du  mich  an  deine  brüst«  den  treuen« 
Dann  Kehrt  die  weit  in  meine  brüst  zurücKC    * 
Und  am  geringsten  Kann  ich  mich  erfreuen. 
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rMer  in  der  brusi  ein  luachsendes  verlangen 
Nach  schönen  äugen  fühli  und  schönen  haaren- 
Den  mahn  ich  ab'  der  nur  zu  viel  erfahren 
Uon  schmerz  und  quäl  durch  eiiles  unierfangen. 

Dem  jähen  abgrund  nur  mii  noi  enigangen» 
Nos  blieb  mir  aus  unendlichen  gefahren? 
Im  aug  die  spur  von  hingetueinien  jähren 
Und  in  der  brusi  ein  ungeheures  bangen. 

Nahi  nichi  der  jähen  liefe«  junge  herzen! 

Des  ufers  lilien  glühn  von  falschem  feuer- 

Denn  ach-  sie  locKen  in  das  meer  der  schmerzen! 

Nur  jenen  Ist  das  leben  schön  und  leuer« 
Die  franK  und  ungefesseli  mit  ihm  scherzen« 
Und  ihnen  rufi  ein  goii:  die  lüeli  isi  euer! 


Von  weiier  ferne  luerd  ich  angezogen- 
Ich  möchie  suchend  durch  die  länder  schiueifen« 
Dich  wieder  sehn  und  luieder  dich  ergreifen« 
Und  nie  mehr  lassen«  bis  du  mir  gewogen. 

Durchwandeln  möchi  ich  dürre  meeresujogen« 
Und  erdenfluren«  welche  schwellend  reifen- 
Nach  dir  zu  fragen  bei  den  wokensireifen« 
Nach  dir  zu  fragen  bei  dem  regenbogen: 

Ob  über  dir  sie  schwebien  in  der  ferne? 
Ob  er  dich  sah  durch  seine  pforTen  Treten? 
Dem  liebenden  anTworicT  jeder  gerne. 

Nun  foss  ich  ersi  den  wandel  der  Komeien« 
Sie  schweifen  hin  und  fragen  alle  sierne: 
No  isi  sie?  oder:  habi  ihr  sie  beireien? 
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Die  ersie  gunsi  hasi  du  mir  heui  gespendei« 
Und  mussie  solch  ein  schöner  lag  enieilen? 
Die  düsire  luoke  sah  ich  sich  veneilen- 
Die  sonsi  den  reiz  mir  deiner  braun  enTUjendei. 

Dein  blicK-  der  sieis  von  mir  sich  abgeujendei' 
Ich  sah  ihn  heui  auf  meinen  blicKen  ujeileni 
Und  all  ihr  gift  enisaugi  ich  jenen  pfeilen- 
Die  mir  dein  schönes  äuge  zugesendei. 

Der  hoffnung  erster«  schwacher  sirahl  enibrannie 
Mir  im  gemüi'  dass  du  mir  seisi  geuiogen- 
Und  unsre  seelen  grüssien  sich  verwandle. 

War  jener  siolz-  der  deine  siirn  umzogen . 
Uieüeichi  nur  groll«  weil  ich  dich  lange  Konnie« 
Eh  dir  mein  herz  begeisieri  zugeflogen? 

UENEDIG 

Mein  cuge  liess  das  hohe  meer  zurücKC- 
ß\s  aus  der  Flui  Palladios  lempel  siiegen. 
ßr\  deren  siaffeln  sich  die  wellen  schmiegen« 
Die  uns  getragen  ohne  falsch  und  iücke. 

Wir  landen  an-  wir  danKen  es  dem  glücKe« 
Und  die  lagune  scheint  zurücKzufliegen- 
Der  dogen  alte  Säulengänge  liegen 
Uor  uns  gigantisch  mit  der  seufzerbrüCKe. 

Uenedigs  löwen-  sonst  Uenedigs  wonne« 
Mit  ehrnen  flügeln  sehen  wir  ihn  ragen 
/luf  seiner  Kolossalischen  Kolonne« 

Ich  steig  ans  land«  nicht  ohne  Furcht  und  zagen- 

Do  glänzt  der  MarKusplatz  im  licht  der  sonne: 
Soll  ich  ihn  wirKÜch  zu  betreten  wagen? 
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Dies  labyrinih  von  brücKen  und  von  gössen« 
Die  Tausendfach  sich  ineinanderschlingen' 
Wie  Lüird  hindurchzugehn  mir  je  gelingen? 
Wie  Luerd  ich  je  dies  grosse  röisel  fassen? 

Ersieigend  ersi  des  MorKUsiurms  Terrassen' 
Uermag  ich  voriuärTS  miT  dem  blicK  zu  dringen« 
Und  aus  den  Luundern'  Luelche  mich  umringen- 
EnTSTehT  ein  bild«  es  Teilen  sich  die  massen. 

Ich  grüsse  dorT  den  ozeon«  den  blauen« 
Und  hier  die  /^Ipen-  die  im  LueiTen  bogen 
/luf  die  laguneninseln  niederschauen. 

Und  sieh!  da  Kam  ein  muTges  voIk  gezogen- 
PaläsTe  sich  und  Tempel  sich  zu  bauen 
/luf  eichenpfähle  miTTen  in  die  mögen. 


Wie  lieblich  Ist's«  wenn  sich  der  Tag  verKÜhJei« 
Hinauszusehn«  luo  schiff  und  gondel  schtueben« 
Wenn  die  Jagune-  ruhig«  spiegeleben« 
In  sich  verfliessT'  Uenedig  sanfT  umspüleT! 

Ins  innre  wieder  dann  gezogen  FühleT 
Das  äuge  sich«  wo  nach  den  woken  sTreben 
PalasT  und  Kirche«  wo  ein  lauTes  leben 
ßu\  allen  sTufen  des  Riako  wühlcT. 

Ein  frohes  vökchen  lieber  müssiggänger« 

Es  schwärmT  umher«  es  Iösst  durch  nichTs  sich  sTören 

Und  sTörT  auch  niemals  einen  grillenfänger. 

Des  abends  sammek  sich's  zu  ganzen  chören« 
Denn  auf  dem  MarKusploTze  will's  den  sänger« 
Und  den  erzähler  auf  der  Riva  hören. 
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Nun  hob  ich  diesen  laumel  überwunden« 
Und  irre  nichi  mehr  hier  und  dori  ins  loeiie« 
Mein  geisi  getuann  ein  sicheres  geleiiC' 
Seiidem  er  endlich  einen  freund  gefunden. 

Dir  nun«  o  freund-  gehören  meine  siunden- 

Du  gabsi  ein  ziel  mir  nun-  wonach  ich  schreiie« 

Nach  dieser  eil  ich  oder  jener  seiie- 

Wo  ich'  dich  anzutreffen'  Kann  erKunden. 

Du  LüinKsi  mir  zu  von  manchem  uieihaiiare« 
Dein  geisT  isi  ein  harmonisches  besireben- 
Und  deine  sanfie  seele  üebi  das  wahre. 

O  welch  ein  glücK'  sich  ganz  dir  hinzugeben- 
Und'  wenn  es  möglich  wäre-  jähr  um  jähre 
Mix  deinen  engein'  Gian  Beilin«  zu  leben! 


Uenedig  liegi  nur  noch  im  lond  der  Träume« 
Und  wirfi  nur  schauen  her  aus  alien  Tagen- 
Es  liegT  der  leu  der  repubÜK  erschlagen« 
Und  öde  feiern  seines  KerKers  räume. 

Die  ehrnen  hengsTe«  die«  durch  salzge  schäume 
DahergeschleppT'  auf  jener  Kirche  ragen« 
NichT  mehr  dieselben  sind  sie-  ach!  sie  irogen 
Des  KorsiKonschen  überwinders  zäume. 

No  Ist  das  voIk  von  Königen  geblieben« 
Das  diese  marmorhäuser  durfTe  bauen« 
Die  nun  verfallen  und  gemach  zersTieben? 

Nur  seixen  finden  auf  der  enKel  brauen 
Der  ahnen  grosse  züge  sich  geschrieben« 
ßn  dogengräbern  in  den  sTein  gehauen. 
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Erst  hob  ich  uieniger  auf  dich  geachiei« 
O  Cizian-  du  mann  voll  krafi  und  leben! 
JezT  siehsT  du  mich  vor  deiner  grosse  beben- 
Seil  ich  Maria  Himmelfahri  beirachiei! 

Uon  Lüoken  tuar  mein  irüber  sinn  umnachiei' 
JAlie  deiner  Heilgen  sie  zu  füssen  schieben: 
Nun  seh  ich  selbsi  dich  gegen  himmel  sireben' 
Wonach  so  brünsiiglich  Maria  irachiet! 

Dir  fasi  zur  seiie  zeigi  sich  Pordenone: 
ihr  ujoliiet  lebend  nichi  einander  Lueichen- 
Im  Tode  hoT  nun  jeder  seine  Krone! 

Uerbrüderi  mögi  ihr  noch  die  hände  reichen 
Dem  Treuen«  vaierländischen  Giorgione« 
Und  jenem  Paul«  dem  tuenge  maier  gleichen^ 


Es  scheini  ein  langes«  euges  ach  zu  wohnen 

In  diesen  lüFien>  die  sich  leise  regen« 

/lus  jenen  hallen  tuehi  es  mir  enigegen« 

Wo  scherz  und  jubel  sonsi  gepflegi  zu  ihronen. 

Uenedig  fiel«  LuieujohTs  geirozi  äonen« 

Das  rad  des  glücKs  Kann  nichis  zurücKbeuiegen: 

Öd  isi  der  hafen«  uenge  schiffe  legen 

Sich  an  die  schöne  Riva  der  Sciavonen. 

Wie  hasi  du  sonsi'  Ueneiio'  geprahlei 
ßls  sTolzes  Lueib  mix  goldenen  geLuändern» 
So  wie  dich  Paolo  Ueronese  malei! 

Nun  siehi  ein  dichier  an  den  prachigeländern 
Der  rksenireppe  siaunend  und  bezahlei 
Den  iränenzoll'  der  nichis  vermag  zu  ändern! 


108 


Ich  fohle  uioch  auf  Luoche  mir  versireichen« 

Und  Kann  mich  nicht  von  dir-  Uenedig«  Trennen: 

Hör  ich  Fusino'  hör  ich  MesTre  nennen- 

So  scheint  ein  frosi  mir  durch  die  brusi  zu  schleichen. 

Sieis  mehr  empfind  ich  dich  als  ohne  gleichen« 
Seit  mir's  gelingt'  dich  mehr  und  mehr  zu  Kennen: 
Im  tiefsten  fühl  ich  meine  seele  brennen' 
Die  grosses  sieht  und  grosses  uiill  erreichen. 

Welch  eine  fülle  ujohnt  von  Kraft  und  milde 
Sogar  im  marmor  hier«  im  spröden«  Kalten« 
Und  in  so  manchem  tiefgefühlten  bilde! 

Doch  um  noch  mehr  zu  fesseln  mich«  zu  haltent 
So  mischt  sich  unter  jene  Kunstgebilde 
Die  schönste  blute  lebender  gestalten. 


Hier  wuchs  die  Kunst  tuie  eine  tulipane« 
Mit  ihrer  farbenpracht  dem  meer  entstiegen« 
Hier  scheint  auf  bunten  LuolKen  sie  zu  fliegen« 
Gleich  einer  zauberischen  fee  Morgane. 

Wie  seid  ihr  gross«  ihr  hohen  Ciziane« 
Wie  zart  Bellin«  dal  Piombo  wie  gediegen« 
Und  o  wie  lernt  sich  irdscher  schmerz  besiegen 
V/or  Paolos  heiligem  Sebastiane! 

Doch  was  auch  färb  und  pinsel  hier  vollbrachte« 

Der  meissel  ist  nicht  ungebraucht  geblieben« 

Und  manchen  stein  durchdringt  das  schöngedachte: 

Ja«  wen  es  je  nach  San  Giulian  getrieben« 
Damit  er  dort  des  heilands  schlaf  betrachte« 
Der  muss  den  göttlichen  Campagna  lieben! 
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Ihr  maier  führi  mich  in  das  eujge  leben« 
Denn  euch  zu  missen  Könni  ich  nichi  enrogen« 
Noch  dem  genuss  auf  eujge  zeii  enisagen« 
Nach  eurer  herrlichKeii  emporzusireben! 

Um  Genes  eigne  glorie  zu  schtueben- 
Uermag  die  Kunsi  allein  und  darf  es  Luagen« 
Und  Luessen  herz  vollendeiem  geschlagen- 
Dem  hai  der  himmel  uieiier  nichis  zu  geben! 

Ner  uüollie  nichi  den  glauben  oller  zeiien- 
Durch  alle  länder-  alle  Kirchensprengel 
Des  Schönen  evangelium  verbreiien: 

Wenn  Palmas  Heiige  mix  dem  Palmensiengel« 
Und  Paolos  /liexander  ihn  begleiien« 
Und  Cizians  Cobias  mii  dem  Engel? 


Zur  Lüüsie  fliehend  vor  dem  menschenschLuarme- 
Siehi  hier  ein  Jüngling«  um  zu  reinem  Sphären 
Durch  einsamKeiT  die  seele  zu  verKlären- 
Die  hohe«  grossgesiimmie«  goiiesLuarme. 

Uoll  von  begeisierungi  von  heiigem  härme 
Erglänzi  sein  etüger«  ernsier  blicK  von  zähren« 
Nach  jenem«  den  Maria  soll  gebären« 
Scheini  er  zu  deuien  mii  erhobnem  arme. 

Wer  Kann  sich  weg  von  diesem  bilde  Kehren« 
Und  möchie  nichi-  mii  brünsiigen  geberden- 
Den  Goii  im  busen  Cizians  verehren? 

O  goldne  zeii«  die  nichi  mehr  isi  im  lüerden« 
f]\s  noch  die  Kunsi  vermochi  die  tueli  zu  lehren« 
Und  nur  das  schöne  heilig  war  auf  erden! 
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Hier  sehi  ihr  freilich  Keine  grünen  auen- 
Und  Könni  euch  nichi  im  dufi  der  rose  baden- 
Doch  LüQs  ihr  sohl  an  blumigem  gesiaden- 
Uergessi  ihr  hier  und  Luünschi  es  Kaum  zu  schauen. 

Die  siernge  nachi  beginni  gemach  zu  lauen« 

Um  auf  den  MarKUS  alles  einzuladen: 

Da  siTzen  unter  herrlichen  arKoden- 

In  langen  reihn«  Uenedigs  schönsie  frauen. 

Doch  auf  des  plaizes  miiTe  ireibi  geschtuinde- 
Nie  CanaieiTO  das  versuch!  zu  malen« 
Sich  schar  an  schar-  musiK  verhalli  gelinde. 

Indessen  luehn'  auf  ehrnen  piedesialen- 
Die  flaggen  dreier  monarchien  im  ujinde« 
Die  von  Uenedigs  aliem  rühme  sirahlen. 


Weil  da-  lüo  Schönheit  waliei'  liebe  lualiei- 
So  dürfie  Keiner  sich  vertuunderi  zeigen- 
Wenn  ich  nichi  ganz  vermöchie  zu  verschweigen « 
Wie  deine  liebe  meine  seele  spaliet. 

Ich  Lueiss'  dass  nie  mir  dies  gefühl  veraliei- 
Denn  mix  Uenedig  luird  sich's  eng  verztueigen: 
Steis  luird  ein  seufzer  meiner  brusi  enisieigen 
Nach  einem  lenz-  der  sich  nur  halb  enifaliei. 

Wie  soll  der  fremdling  eine  gunsi  dir  danKen- 
Selbst  wenn  dein  herz  ihn  zu  beglücKen  dächie« 
Begegnend  ihm  in  zärtlichen  gedanKen? 

Kein  mittel  gibt's'  das  mich  dir  näher  brächte« 
Und  einsam  siehst  du  meine  tritte  wanKen 
Den  MarKUS  auf  und  nieder  alle  nachte. 
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Wenn  liefe  schiuermui  meine  seele  uiegei« 
Mag's  um  die  buden  am  Rialio  fliiiern: 
Um  nichi  den  geisi  im  lande  zu  zerspliiiern» 
Such  ich  die  siiile«  die  den  lag  besiegei. 

Dann  blicK  ich  oFi'  an  brücKen  angeschmiegei« 
In  öde  luellen'  die  nur  leise  ziiiern« 
Wo  über  mauern«  uielche  halb  verujiiiern' 
Ein  wilder  lorbeerbusch  die  zweige  biegei. 

Und  wann  ich'  stehend  auf  versieinien  pfähleni 
Den  blicK  hinaus  ins  dunKle  meer  verliere' 
Dem  fürder  Keine  dogen  sich  vermählen: 

Dann  siöri  mich  Kaum  im  schweigenden  reviere« 
Herschallend  aus  enilegenen  Kanälen- 
Uon  zeiT  zu  zeii  ein  ruf  der  gondoüere. 


Der  Canalazzo  irägi  auf  breiiem  rücKen 
Die  lange  gondel  mii  dem  fremden  gasie» 
Den  vor  Grimanis-  Pesaros  palasie 
Die  Kraft'  das  ebenmass'  der  prunK  enizücKen. 

Doch  mehr  noch  muss  er  sich  den  meisiersiücKen 
Der  frühern  Kunsi'  die  nie  ein  spoii  betasiC' 
Euch  muss  er  sich  und  eurem  alien  glasie- 
Pisani'  Uendramin'  Ca  Doro  bücKen. 

Die  goTschen  bogen'  die  sich  reich  verweben» 
Sind  von  rosexien  überblühi'  gehalten 
Durch  marmorschäfiC'  vom  bakon  umgeben: 

Welch  eine  reine  fülle  von  gesialTen- 
Wo»  Triefend  von  des  ougenblicKes  leben' 
Ciefsinn  und  schönheil  im  vereine  walten! 
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Ich  liebe  dich-  luie  jener  Formen  eine' 

Die  hier  in  bildern  uns  Wenedig  zeigei: 

Nie  sehr  das  herz  sich  auch  nach  ihnen  neigei- 

Wir  ziehn  davon-  und  Luir  besiizen  Keine. 

Wohl  bisi  du  gleich  dem  schöngeformTen  sieine« 
Der  ober  nie  dem  piedesial  enisieigei« 
Der  selbst  Pygmalions  begierden  schweigei- 
Doch  sei's  darum-  ich  bleibe  sieis  der  deine. 

Dich  ober  hai  Uenedig  auferzogen  • 

Du  bleibsi  zurüCK  in  diesem  himmelreiche- 

Uon  allen  engein  Gian  Bellins  umflogen: 

Ich  fühle  mich,  indem  ich  weiier  schieiche« 
Um  eine  Luek  von  herrlichKcii  beirogen- 
Die  ich  den  iräumen  einer  nachi  vergleiche. 


Was  lässi  im  leben  sich  zulezi  getuinnen? 
Was  sichern  wir  von  seinen  schäizen  allen? 
Das  goldne  glücK'  das  süsse  lüohigefallen- 
Sie  eilen  -  ireu  isi  nur  der  schmerz  -  von  hinnen. 

Eh  mir  Ins  nichis  die  lezien  siunden  rinnen« 
Will  noch  einmal  ich  auf  und  nieder  wallen« 
Uenedigs  meer«  Uenedigs  marmorhallen 
Beschaun  mii  sehnsuchisvoll  ersiauniem  sinnen. 

Das  äuge  schweifi  mii  emsigem  besireben« 

ß\s  ob  zurücK  in  seinem  spiegel  bliebe« 

Was  länger  nichi  vor  ihm  vermag  zu  schweben: 

Zulezi«  eniziehend  sich  dem  lezien  Triebe' 
Fälli'  ach!  zum  lezienmal  im  Kurzen  leben« 
/luf  jenes  angesichi  ein  blicK  der  liebe, 
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/SN  JEßH  P/RUL 

So  oFi  ich  sonsT  mich  irug  mii  deinem  bilde- 
Bereui  ich-  dass  ich  meine  pFlichi  verschoben. 
Und  nie  zu  dir  ein  uiort  des  donKs  erhoben 
Für  deine  seelenvolle  lieb  und  milde. 

Nun  hoT  der  lod  mit  seinem  Gorgoschilde 
Den  blicK  ersiarri«  der  gern  geschoui  noch  oben- 
Und  Luas  ich  freundliches  für  dich  geLuoben> 
Send  ich  dir  noch  in  fremdere  gefilde. 

Es  hat  den  Jüngling  deine  gunst  belebet« 
Dir  galt  für  Künftge  glut  der  erste  zunder« 
ßu\  dem  noch  Kaum  ein  funKC  schuiach  gebebei. 

Nun  Lüeilt  dein  euiig  Luonniger-  gesunder- 
Uerjüngter  geisi'  wohin  er  stets  geschiüebet' 
Im  überschujänglichen  gebiet  der  lounder. 

O  süsser  lenz'  beflügle  deine  schritte» 
Komm  früher  diesmal"  als  du  pflegst  zu  Kommen! 
Du  bist  ein  arzt-  uienn  unsre  brüst  beKJommen' 
Ein  milder  arzt  von  immer  sanfter  sitte! 

O  Könnt  ich  schon  in  deiner  blumen  mitte 
Nann  Kaum  der  tag  am  horizont  entglommen» 
Bis  er  ins  abendrot  zulezt  verschLuommen- 
Uon  träumen  leben«  ohne  wünsch  und  bitte! 

Wann  deine  helle  sonne  flammi  im  blauen« 
Nürd  ich«  ins  gras  gestrecKt«  nach  oben  biicKen« 
Und  würde  glauben«  meinen  freund  zu  schauen! 

Geblendet  würde  dann  mein  äuge  nicKen« 
Ich  würde  schlummern  bis  die  Sterne  tauen« 
Und  mich  im  schlaf  an  seinem  bild  erquicKen! 
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Betuunderung«  die  muse  des  gesanges« 
Gebeui  mir  sieis'  dass  ich  das  höchsie  preise: 
Drum  rühm  ich  KÜnsiier«  fürsien'  fraun  und  tueise« 
Dem  zuge  folgend  eines  grossen  hanges. 

Dich  nenn  ich  nun  die  seele  dieses  dranges« 
Den  sonngen  gipfel  meiner  lebensreise« 
Den  miiielpunKi'  um  den  ich  lobend  Kreise- 
BesiricKi  vom  schiuindel  des  planeienganges. 

Doch  ujenn  vor  liebe  deine  Luorie  beben' 

O  so  verleihsT  du-  freund!  mir  mehr  in  diesen- 

ß\s  meiner  Kunsi  beschieden  Ist  zu  geben. 

Züjar  hai  auch  dir  die  luelT  sich  hold  eriuiesen' 
Denn  schöner  siirbi  ein  solcher«  den  im  leben 
Ein  unvergänglicher  gesang  gepriesen. 

Ich  möchTC'  wenn  ich  sierbe«  luie  die  lichien 
Gesiirne  schnell  und  unbetuussi  erbleichen' 
Erliegen  möchi  ich  einsi  des  lodes  sireichen« 
Nie  sagen  uns  vom  Pindaros  berichten. 

Ich  will  ja  nichi  im  leben  oder  dichien 

Den  grossen  unerreichlichen  erreichen' 

Ich  möchi'  o  freund«  ihm  nur  im  Tode  gleichen« 

Doch  höre  nun  die  Schönsie  der  Geschichien:* 

Er  sass  im  Schauspiel«  vom  gesang  beujegei« 
Und  haue'  der  ermüdei  tuar»  die  wangen 
Ruf  seines  lieblings  schönes  Knie  gelegei: 

R\s  nun  der  chöre  melodien  verKlangen« 
Will  luecKen  ihn«  der  ihn  so  sanfi  gehegei« 
Doch  zu  den  göiiern  war  er  heimgegangen. 

*  I.  /lusgabe:  Der  höchste  wünsch  in  meinen  iraumgesichten. 
Die  zuieite  geujöhnliche  lesung  rechifertigi  sich  durch  die 
Schreibart. 
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IN  DER  NEUJ/1HR5N/1CHC 

Seele  der  ujeli>  Kommsi  du  als  hauch  in  die  brusT  des 
Menschengeschlechis'  und  gebierst  euigen  lüohllaui? 
Grosse  bilder  enisiehn«  und  grosse 
Worte  beKlemmen  das  herz. 

Blende  mich  nicht-  luiiiige  Kraft«  wie  ein  traumbild 
Blende  mich  nicht!  O  und  ihr«  ziehet  umsonst  nicht 
Meine  sorgende  stirn  vorüber- 
Wandelnde  strahlen  des  lichts! 

Liebend  bisher  leitetet  ihr-  und  ich  folgte- 
Hinter  mir  Hess  ich-  was  nicht  euer  geschenK  war: 
Jeden  irdischen  glänz  und  jede 
Stille  des  häuslichen  glücKs. 

Immer  nach  euch  Klimmt  ich  empor-  und  es  rollt  mir« 
Was  ich  errang-  wie  der  Kies-  unter  den  füssen 
Weg'  ich  blicKe  zurücK  nicht  länger« 
Klimme  nur  weiter  empor. 

Irrt  ich?  es  sei.  /Iber  wie  sehr  des  verständgen 
Cadel  mich  traf«  so  gewiss  (fühl  es-  o  tadler!) 
War  ich  strenge  mir  selbst-  soweit  es 
Stürmische  Jugend  vermag. 

Habt  ihr  umsonst-  sternc  mich  nun  an  der  vorzeii 
Reste  geführt-  und  gestählt  äugen  und  herz  mir? 
Lehn  mich  grössere  schritte-  lehrt  mich 
Einen  gewaltigen  gang! 

Gehet  hinfort  leuchtender  auf«  und  ein  flämmchen 
Wehe  von  euch«  an  des  haars  locKe  sich  schmiegend« 
Sanft  herab  und  erwärme  lieblich 
Jeden  gedanKen  des  haupts! 
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Nenn  du-  naiuri  eine  gesiak  bilden  ujüIst' 

Uor  den  äugen  der  tueli'  wieviel  du  vermagsi'  darzuiun' 

Ja  dann  irage  der  liebling 

Deiner  unendlichen  milde  spur. 

/llles  an  ihm  luerde  soFori  ebenmass- 

Wie  ein  prangender  lenz-  von  blüien  geschLuelli-  jedes  glied« 

Huldreich  alle  gebärden- 

Zilie  beiuegungen  sanPi  und  leicht. 

/Iber  in  sein  schLuärmergesichi  prägesi  du 
Den  lebendigen  geisT«  und  jene«  Luieujohl  Fröhliche- 
Doch  Koliblüiige  gleichmui« 
Wiegend  in  ruhe  begier  und  Krafi. 


LEBEN55CIMMUNG 

Wem  dein  tuachsender  schmerz  busen  und  geisi  beKlemmi« 
ß\s  vorboie  des  lods-  biiierer  menschenhoss- 
Dem  blühn  der  gesang«  die  länzc 
Die  geloge  der  Jugend  nichi! 

Sein  zeiialier  und  er  scheiden  sich  feindlich  ab- 
Ihm  missfälli-  Luas  erfreui  lausende-  ujöhrend  er 
ScharfsichTJge-  Finsire  bücKe 
In  die  seele  der  loren  ujirFi. 

Weh  ihm«  wenn  die  naiur  zarieren  bau  vieileichii 
Bildungsreicheren  lieh  seinem  gehör-  um  durch 
Kunsivolle  musiK  der  ujorie 
Zu  verewigen  jede  pein! 

Wenn  unreiFes  geschwäiz  oder  Verleumdung  ihn 
Kleinlichsi  Folieri'  und  er«  welchen  der  pöbel  höhni- 
Nichi  ohne  geheimes  Knirschen 
Unerirögliche  quäl  erirägi: 
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Wenn  tuahrheiien  er  denKi-  die  er  verschueigen  muss< 
Wenn  uahnsinn  dem  verstand  schmiedei  ein  ehrnes  joch« 
Wenn  schiuäche  des  siarKcn  geissei 
Wie  ein  heiliges  zepier  küssi: 

Ja-  dann  Luird  er  gemach  müde  des  bunien  spiels» 
Freiheii-aimender  uehn  lüfie  des  heils  um  ihn« 
Weglegi  er  der  Täuschung  maniel 
Und  der  sinne  gesiicKies  Kleid. 

Ob  zwei  Seelen  es  gibi«  uelche  sich  ganz  versiehn? 
Wer  aniLuoriei?  Der  mensch  Forsche  dem  räisel  nach- 
Gleichsiimmige  menschen  suchend- 
Bis  er  siirbi-  bis  er  suchi  und  siirbT. 


Lange  begehrien  luir"  ruhig  allein  zu  sein» 
Lange  begehrien  uuir's«  hauen  erreicht  es  heui« 
/Iber  es  leik  mii  uns  diese  genossenschafi 
Wein  und  Jugend-  ein  feurig  paar. 

Süsse  melancholie  mössigi  den  liebesbrand- 
Züchiiger  rose  gleich  miiien  im  nekensirauss« 
Lächeln  verräi  das  mass  inniger  zärilichKeii' 
Küsse  Fallen-  Luie  honigiau. 

Brennende  seuFzer  sTeis?  Sage«  warum?  Warum 
Brennende  blicKe?  Sind's  boxen  vielleicht  des  glüCKs? 
/Iberdu  schweigst?  O  Komm-scheuche  dendreisien  mond« 
Schleuss  den  laden-  geliebtes  herz! 


SEREN/1DE 

Schönheitszauber  erwirbt  Keiner  so  leicht  ohne  der  sprödigKeit 
MitgiFt.  Dieses  erFuhr  jeder  und  ich-  Klagender-  weiss  es  auch! 
Zwar  mir  lächelte  manch  Freundlicher  blicK  süsse  Verständigung 
Zu«  bald  war  ich  erhört'  brächte  mir-  ach!  blinder  genuss  genuss. 
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Doch  ich  seufze  ja  nur  liebe  zu  dir-  liebe  zu  dir  ja  nur! 
/Ich  und  Lüährend  ich  hier  Klage-  vielleichi  dieni  ein  gesiirn  indes 
ß\s  lüegujeiser  für  ihn.  Luelcher  den  arm  über  die  schuiier  dir 
Legi'  und  Küsse  vielleichi-  freudeberauschi-  griechischen  lippen  siiehii. 


Liebe'  liebreiz'  LuinKC  der  gunsi  und  alles- 
Was  ein  herz  darbeui  und  ein  herz  erwideri' 
Wenig  frommi's"  leihi  nichi  die  gelegenheil  ihm 
Riem  und  dasein. 

Dich  zu  sehn  schien  fülle  des  glücKs«  und  bebend 
Siauni  ich  dir-  iraumöhnliches  bild  der  schönheil! 
Nie  an  wuchs-  aniliiz  und  gesiali  erblicKi  ich 
Diese  Vollendung! 

Deiner  form  luollüsiige  reize  Könnien 
Heissern  wünsch  aufregen-  allein  zur  erde 
SenKi  sogleich  anbeienden  sinn  des  auges 
Ewige  hoheii. 

/^ch  es  hai  dein  brennendes  äuge  mir  sich 
Zugewandi«  huldvolle  gespräche  sprach  es- 
Ja-  ich  sah's  anfüllen  sich  sanfi-  vergehn  im 
Caue  der  sehnsuchi! 

/liier  zeii  eindrücKe  besiürmien  neu  mich- 
Euch  an  Krafi  gleich-  schmerzen  der  ersien  liebe! 
Cief  im  ohr  nachiönend  erKlang  verschollner 
Knabengesang  mir. 

Wehe  mir-  mir-  welcher  ein  einzig  mal  dich 
Durfie  sehn!  Nie  leuchiei  ein  wiedersehn  uns! 
Deiner  spur  nachforschi  ich  das  grosse  Rom  durch' 
Ewig  erfolglos: 
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ßu\  und  ab  sieis  irrend'  so  uieii  die  Ciber« 
Hadrians  grabvesie  vorüber-  endlich 
Jenen  Kranz  schlanKsiömmiger  säulen  nezi  am 
Cempel  der  Uesia. 


MORGENKL/^GE 

Uon  bebender  luimper  iropfT  der  nochi  zähre  mir« 
Indes  den  ersehnien  lag  verheissi  hahnenruf: 
Wach  auf-  o  beirübie  seele« 
Schliess  einen  bund  mii  Goii! 

Ich  schwöre  den  schönen  schujur<  geireu  sieis  zu  sein 
Dem  hohen  geseiz-  und  Loill«  in  andachi  verriefi' 
Uoll  priesiergefühl  verLualien 
Dein  gross  propheienami. 

Du  aber«  ein  einzig  mal  vom  geisi  nimm  die  lasi! 
Uon  liebe  luie  ausser  mir«  an  gleichLuarmer  brusi« 
Lass   fröhlich  und  selbsivergessen 
Mich  fühlen«  mensch  zu  sein! 

Uergebens!  die  hand  ersiarri«  da  voll  stolzen  Frosis 
Nach  irdischer  fruchi  sie  greifi!  Es  seufzT  unier  dir« 
Schtuermüiige  tuuchi«  gedanKe« 
Mein  nacKen  liefgebeugT! 

Umnebelt  den  blicK  die  weit«  so  lass«  Keusches  lichi« 
In  reinere  lüfte  mich  emporschwebend  gehn! 
Wer  aber  hienieden  sezte 
ßuf  tüoken  je  den  fuss? 

O  seliger  mann«  uofern  gelebt  einer-  der 
In  ruhe  die  nacht  verbringt-  und  jediueden  tag« 
Dem  rose  genügt  und  frühling« 
Dem  liebe  labt  das  herz! 
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CRINKLIED 

Wohl  bieiei  der  irdische  lag  qualvolle  seKunden  genug- 
Wenn  lief  du  gederiKend  enuägsi«  tuas  je  du  veriorsi«  o  gemüi! 
Feuchieren  auges  erblicKst  du 
Rings  dann  die  verschleiene  Lueli. 

Weil  süsses  vergessen  allein  auftüägi  den  unendlichen  schmerz' 
Schlürfi'  freunde«  das  goldene  nass'  hier  luo  sich  ein  zaubergefild 
Breiiei  um  uns  und  um  Bajä's 
RücKsirahlende  wonnige  bucht! 

Kommi  unier  desiempelgetuölbs  haibdrohenden  resi!  (es  vernahm 
Hier  Cypria  ujunsch  und  gebei)  Ruhi  hier!  In  den  hellen  poKol 
Cräufe  der  süsse  Falerner' 
Jahriausende  schon  so  berühmi! 

/lus  purpurnen  ujogen  empor  ragi  manches  cniiKe  gesiein- 
Das  Römer  voreinsi  in  die  flui-  prachisdulen  zu  iragen«  gesenKi: 
LassT  die  verblichenen  leben« 
Die  mächiige  laien  geian! 

/Inspannend  die  Krafi  des  gemü3'  Luiria  guies  und  schönes  erschaffi« 
ßu[  dass  in  der  werdenden  zeii  bei  Künftigen  löne  das  ujon: 
Selig  der  lag  und  die  räume« 
Wo  solch  ein  berühmter  gelebt! 

Wann«  freunde«  wir  steigen  hinab«  wo  dort  sich  ein  mythisches  voIk 
Weissagende  grotte  gebohrt«  unweit  der  zertrümmerten  Stadt« 
Mag  die  Sibylle  von  Kumä 
Uns  segen  und  rühm  prophezein! 

Dort  drüben«  die  höhlen  entlang«  liegt  jenes  elysische  feld« 
Wo  geister  im  feisengebüsch  hinwandeln  cm  ufer  des  meers: 
GlücKÜche«  die  mit  heroen 
Hinwandeln  am  ufer  des  meers! 

Wohl  ziemt  es  dem  folgegeschlecht«  wo  immer  ein  fröhliches  mahl 
Gastfreunde  vereine«  mir  auch  volltriefende  schale  zu  weihn« 
Der  ich  erfand  in  der  seele 
Manch  liebebeflügeltes  lied. 
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HEINE 

CRyqUMBILDER 

Mir  iräumTe  einsi  von  luildem  liebesglühn« 
\_/on  hübschen  locKen-  myrien  und  resedc' 
Uon  süssen  lippen  und  von  biiirer  rede- 
Uon  düsirer  lieder  düsiern  melodien. 

Werblichen  und  verujehi  sind  längsi  die  iräume« 
WerLuehi  isT  gor  mein  liebsies  ircumgebild! 
Geblieben  isi  mir  nur-  luas  gluTentuild 
Ich  einsi  gegossen  hob  in  loeiche  reime. 

Du  bliebsT-  veriuaisies  lied!  Weruieh  jezi  auch' 

Und  such  das  Traumbild-  das  mir  längsi  enischujunden« 

Und  grüss  es  mir«  luenn  du  es  aufgefunden 

Dem  lufTgen  schauen  send  ich  lufigen  hauch. 


ßH  ß.  N.  UON  SCHLEGEL 

Der  schlimmsTe  luurm:  des  Zweifels  dolchgedanKen» 
Das  schlimmsie  gifi:  an  eigner  Krafi  verzagen« 
Das  ujolli  mir  fasi  des  lebens  marK  zernagen« 
Ich  üjar  ein  reis«  dem  seine  siüizen  sanKen. 

Da  mochiesT  du  das  arme  reis  bcKJagen« 
ßn  deinem  güigen  ujori  Iösst  du  es  ranKen« 
Und  dir«  mein  hoher  meisier«  soll  ich's  danKcn« 
Wird  einsi  das  schtuache  reislein  blüien  iragen. 

O  mögsi  du's  ferner  noch  so  sorgsam  Luorien« 
Dass  es  als  bäum  einsi  zieren  Kann  den  garien 
Der  schönen  fee«  die  dich  zum  liebling  ujöhlie. 

Uon  jenem  garien  meine  amm  erzöhlie: 
Don  lebi  ein  heimlich  ujundersüsses  Klingen« 
Die  blumen  sprechen  und  die  bäume  singen. 
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Es  fälli  ein  siern  herunier 
ßus  seiner  funKelnden  höh! 
Das  isi  der  siern  der  liebe» 
Den  ich  dori  fallen  seh. 

Es  Fallen  vom  apFelbaume 
Der  blüien  und  blöiier  viel. 
Es  Kommen  die  necKenden  lüfie 
Und  Treiben  damii  ihr  spiel. 

Es  singi  der  schtuan  im  Lueiher 
Und  rüden  auf  und  ab- 
Und  immer  leiser  singend 
Cauchi  er  ins  Fluiengrab. 

Es  Ist  so  siill  und  dunKel! 
Uerwehi  isi  blau  und  blüi- 
Der  siern  isi  Knisiernd  zersioben- 
UerKlungen  das  schwanenlied. 

Am  Kreuzweg  wird  begraben- 
Wer  selber  sich  brachie  um« 
Don  ujöchsi  eine  blaue  blume- 
Die  armesünderblum. 

ßrx\  Kreuzweg  siand  ich  und  seufzie- 
Die  nachi  war  koIi  und  siumm. 
Im  mondschein  bewegie  sich  langsam 
Die  armesünderblum. 

Du  bisi  wie  eine  blume 
So  hold  und  schön  und  rein- 
ich  schau  dich  an«  und  wehmui 
Schleichi  mir  ins  herz  hinein. 

Mir  isi'  als  ob  ich  die  bände 
Ru^s  haupi  dir  legen  solli« 
Beiend.  dass  Goii  dich  erhalie 
So  rein  und  schön  und  hold. 
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lAIo  ich  bin'  mich  rings  umdunKcli 
Finsternis«  so  dumpf  und  dichi« 
Seil  mir  nichi  mehr  leuchiend  funKeli' 
Liebsie«  deiner  äugen  lichi. 

Mir  erloschen  isi  der  süssen 
Liebessierne  goldne  prochi- 
/Abgrund  gähni  zu  meinen  füssen  - 
Nimm  mich  auf«  urolie  nachi! 


Dämmernd  liegi  der  sommerobend 
Über  luald  und  grünen  Luiesen- 
Goldner  mond  im  blauen  himmel 
StrahlT  herunier«  dufiig  labend. 

Rn  dem  bache  zirpi  die  grille« 
Und  es  regi  sich  in  dem  uiasser« 
Und  der  wandrer  höri  ein  piäischern 
Und  ein  aimen  in  der  siille. 

Dorien«  an  dem  bach  alleine« 
Badei  sich  die  schöne  elfe- 
ßrm  und  nacKen«  weiss  und  lieblich« 
Schimmern  in  dem  mondenscheine. 


Nachi  liegi  auf  den  fremden  Luegen« 
KranKes  herz  und  müde  glieder  - 
ßch'  da  fliessT"  tuie  siiller  segen« 
Süsser  mond-  dein  lichi  hernieder. 

Süsser  mond"  mix  deinen  strahlen 
Scheuchest  du  das  nächtge  grauen« 
Es  zerrinnen  meine  quälen« 
Und  die  äugen  übenauen. 

124 


yqBENDD/iMMERUNG 

ßn\  blassen  meeressirande 

Sass  ich  gedariKenbeKÜmmeri  und  einsam. 

Die  sonne  neigie  sich  liefer  und  ujarf 

Glühroie  sireiFen  auf  das  luasser. 

Und  die  lueissen-  lueiien  wellen« 

Uon  der  flui  gedrängt' 

Schäumien  und  rauschien  näher  und  näher  - 

Ein  seiisam  geräusch.  ein  flüsiern  und  pfeifen- 

Ein  lachen  und  murmein.  seufzen  und  sausen- 

Dazwischen  ein  wiegenliedheimliches  singen  - 

Mir  war.  als  höri  ich  verschollne  sagen- 

Uralie-  liebliche  märchen.  - 


Aus  den  himmels-augen  droben 
Fallen  zinernd  goldne  funKen 
Durch  die  nachi.  und  meine  seele 
Dehni  sich  liebeweii  und  weiier. 

O  ihr  himmels-augen  droben! 
Weini  euch  aus  in  meine  seele- 
Dass  von  lichien  sierneniränen 
Überfliessei  meine  seele. 


Es  iräumie  mir  von  einer  weiien  beide- 
Weil  überdecKi  von  siillem.  weissem  schnee- 
Und  unierm  weissen  schnee  lag  ich  begraben 
Und  schlief  den  einsam  Kolien  lodesschlaf. 

Doch  droben  aus  dem  dunKcIn  himmel  schauien 
Herunier  auf  mein  grab  die  siernenaugen- 
Die  süssen  äugen!  und  sie  glänzten  sieghafi 
Und  ruhig  heiter-  aber  voller  liebe. 
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Das  gelbe  laub  erzitieri- 
Es  fallen  die  blauer  herab- 
ßch  alles'  Luas  hold  und  lieblich- 
UertuelKi  und  sinKi  ins  grab. 

Die  gipfel  des  lualdes  umflimmeri 
Ein  schmerzlicher  Sonnenschein- 
Das  mögen  die  lezien  Küsse 
Des  scheidenden  sommers  sein. 

Mir  isi-  als  müssi  ich  lueinen 
/lus  liefsiem  herzensgrund- 
Dies  bild  erinneri  mich  luieder 
ßn  unsre  abschiedssiund. 

Ich  mussie  dich  verlassen - 
Und  LüussTe-  du  siürbesi  bald! 
Ich  Luar  der  scheidende  sommer- 
Du  Luarsi  der  sierbende  Luald. 


FRÜHLINGSFEIER 

Das  isi  des  Frühlings  iraurige  lusi! 
Die  blühenden  mädchen«  die  Luilde  schar- 
Sie  siürmen  dahin«  mix  flaiierndem  haar 
Und  Jammergeheul  und  eniblössier  brusi:  - 
>/^donis!  /1donis!< 

Es  sinKT  die  nachi!  bei  FacKelschein- 

Sie  suchen  hin  und  her  im  ujald- 

Der  angsiverujjrrei  ujiderhalli 

Uon  Lueinen  und  lachen  und  schluchzen  und  schrei'n 

>/ldonis!  /ldonis!< 

Das  wunderschöne  jünglingsbild- 
Es  liegi  am  boden  bloss  und  loi- 
Das  blui  färbi  alle  blumen  roi« 
Und  Klagelaui  die  lufi  erfülli:  - 
>/1donis!  /1donis!< 
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Es  glänzT  so  schön  die  siriKende  sonne> 
Doch  schöner  isi  deiner  ougen  schein. 
Dos  abendroi  und  deine  äugen- 
Sie  sirahlen  mir  iraurig  ins  herz  hinein. 

Dos  abendroi  bedeuiei  scheiden 
Und  herzensnachi  und  herzensuieh. 
Bald  fliessei  zLuischen  meinem  herzen 
Und  deinen  äugen  die  tueiie  see. 


FÜR  DIE  MOUCHE 

Zu  höupien  aber  meiner  ruhesiäii 
Siand  eine  blume-  räiselhafi  gesialiei- 
Die  blauer  schwefelgelb  und  violeii> 
Doch  Luilder  liebreiz  in  der  blume  Lualiei. 

Solch  eine  blum  an  meinem  grabe  siand' 
Und  über  meinen  leichnam  niederbeugend' 
Wie  frauenirauer-  küssi  sie  mir  die  hand- 
Küssi  siirne  mir  und  ougen«  irosilos  schweigend. 

Doch«  zaubere!  des  Traumes!  Selisamlich« 
Die  blume  der  passion«  die  schtuefelgelbe« 
Uertuandeli  in  ein  frauenbildnis  sich« 
Und  das  isi  Sie  -  die  iiebsie«  ja  dieselbe! 

Du  Luarsi  die  blume«  du  geliebies  Kind« 
ßn  deinen  Küssen  mussi  ich  dich  erKennen. 
So  zärilich  Keine  blumenlippen  sind« 
So  feurig  Keine  blumenirönen  brennen! 

Geschlossen  Luar  mein  aug«  doch  angeblicKi 
Hai  meine  see!  besiöndig  dein  gesichie« 
Du  sahsi  mich  an«  beseligi  und  verzüCKi 
Und  geisierhafi  beglänzi  vom  mondenlichie. 
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Wir  sprachen  nichi-  jedoch  mein  herz  vernahm' 
Was  du  verschtuiegen  dachiesi  im  gemüie  - 
Das  ausgesprochne  uucri  isi  ohne  schäm- 
Das  schiueigen  ist  der  liebe  Keusche  blüie. 

Lauiloses  ztuiegespräch!  Man  glaubi  es  Kaum» 
Wie  bei  dem  siummen'  zärilichen  geplauder 
So  schnell  die  zeii  versireichi  im  schönen  iraum 
Der  sommernachi-  getuebi  aus  lusc  und  schauder. 

Was  Lüir  gesprochen-  Frag  es  niemals-  ach! 

Den  glühüjurm  frag-  Luas  er  dem  grase  glimmen« 

Die  Luelle  frage-  luas  sie  rauschi  im  bach- 

Den  LüesTiuind  frage-  was  er  tuehi  und  uiimmeri. 

Frag-  luas  er  sirahiei-  den  KorfunKelsiein' 
Frag«  üjos  sie  dufien«  nachiviol  und  rosen  - 
Doch  frage  nie-  Luovon  im  mondenschein 
Die  marierblume  und  ihr  loier  KOsen. 


D/IS  MONDLICHC 

Dein  gedenKend  irr  ich  einsam 
Diesen  sirom  enilang« 
Könnien  lauschen  wir  gemeinsam 
Seinem  luelienKlang! 

Könnien  wir  zusammen  schauen 
In  den  mond  empor' 
Der  da  drüben  aus  den  auen 
Leise  lauchi  hervor. 

Freundlich  sireuT  er  meinem  blicKe 
/lus  dem  silberschein 
Siromhinüber  eine  brücKC 
Bis  zum  siillen  hain.  - 
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Wo  des  siromes  frohe  luellen 
Durch  den  Schimmer  ziehn- 
Seh  ich'  wie  hinab  die  schnellen 
Unaufhalisam  fliehn. 

/Rber  wo  im  schimmerlosen 
DunKel  gehl  die  flui' 
Ist  sie  nur  ein  dumpfes  TOsen« 
Das  dem  äuge  ruhi.  - 

Dass  doch  mein  geschicK  mir  brächie 
Einen  blicK  von  dir! 
Süsses  mondlichi  meiner  nächie« 
Mädchen-  bisi  du  mir! 

Wenn  nach  dir  ich  ofi  vergebens 
In  die  nachi  gesehn« 
Scheini  der  dunKle  sirom  des  lebens 
Crauernd  siillzusiehn. 

Wenn  du  über  seinen  ujogen 
Sirahlesi  zauberhell' 
Seh  ich  sie  dahingezogen- 
/Ich!  nur  allzuschnell! 


ßH  DIE  ERSEHNCE 

Umsonsi'  du  bisi  auf  immer  mir  verloren! 
Laui  rufend  in  den  dunKeln  wald  des  lebens- 
Hat  ohne  rast  die  Sehnsucht  dich  beschLUoren> 
Ihr  ruf  durchKlang  die  einsamKeit  vergebens. 

Cief  ist  mein  herz  erKranKt  an  einer  ahnung« 
Uon  der  ich  nimmer  wohl  genesen  werde- 
Es  flüstert  mir  mein  herz  die  trübe  mahnung: 
>Noch  ist  sie  nicht  geboren  dieser  erde! 
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Die  siundetT  die  mix  hohen  uiandersängen 
Das  mädchen  einsi  durchs  erdenial  geleiien- 
Sie  schlummern  in  der  zuKunfi  schatiengängen 
Bei  ihrer  bürde  noch  von  seligKeiien' 

Uon  seligKeiien«  die  mii  leichien  händen 
Die  Luachen  einsi  enigegensireuen  allen« 
f\n  Luelche  sie  die  schöne  gunsi  verschuenden« 
Mix  ihrer  Königin  vorbeizuiuallen. 

Die  eine  aber  von  den  schläFerinnen 
Wird  locKen  sie  zur  Kühle  von  Zypressen 
Und  führen  sie«  versenKx  in  sxilles  sinnen 
ßn  deinen  hügel  moosig  und  vergessen. 

Dann  irrx  dein  geisx  um  deine  asche  bonge« 
Dann  zixiern  geisx  und  sxoub  sich  zu  vereinen: 
Das  mädchen  aber  loird  am  grabeshange« 
Geheim  ergriffen«  sxille  sxehn  und  uieinenx 


SCHILFLIEDER 

Crübe  Luird's«  die  ujolKen  jagen • 
Und  der  regen  niederbrichx« 
Und  die  lauien  winde  Klagen: 
>Ceich«  luo  isx  dein  sxernenlichx?< 

Suchen  den  erloschnen  Schimmer 
Cief  im  aufgeujühlxen  see. 
Deine  liebe  lächeli  nimmer 
Nieder  in  mein  liefes  Lueh! 


Sonnenunxergang« 
Schtuarze  tuoken  ziehn« 
O  loie  schtuül  und  bang 
ßWe  winde  fliehn! 
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Durch  den  himmel  Luild 
Jagen  bliize'  bleich« 
Ihr  vergänglich  bild 
Wandeil  durch  den  leich. 

Wie  getüiiierKlar 
Mein  ich  dich  zu  sehn 
Und  dein  langes  haar 
Frei  im  siurme  Luehn! 


Auf  dem  leich-  dem  regungslosen« 
Weili  des  mondes  holder  glänz- 
Flechiend  seine  bleichen  rosen 
In  des  Schilfes  grünen  Kranz. 

Hirsche  wandeln  dori  am  hügeh 
BlicKen  in  die  nachi  empor- 
Manchmal  regi  sich  das  geflügel 
Cräumerisch  im  liefen  röhr. 

Weinend  muss  mein  blicK  sich  senKen 
Durch  die  liefsie  seele  gehi 
Mir  ein  süsses  deingedenKen- 
Wie  ein  siilles  nachigebei! 

LIEBESFEIER 

ßn  ihren  bunien  liedern  KleTieri 
Die  lerche  selig  in  die  lufi- 
Ein  Jubelchor  von  sängern  schmeiieri 
Im  Lualde-  voller  blüT  und  duft. 

Da  sind'  so  lueii  die  blicKe  gleiien« 
/lliäre  fesilich  aufgebaut' 
Und  all  die  lausend  herzen  läuien 
Zur  liebesfeier  dringend  laui. 
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Der  lenz  hai  rosen  angezündei 
ßn  leuchiern  von  smaragd  im  dorn« 
Und  jede  seele  schLuilli  und  mündei 
Hinüber  in  den  opFersirom. 


FRÜHLINGS  COD 

Narurrr  o  lüfie-  flüsieri  ihr  so  bong? 
Durch  alle  haine  Luehi  die  irauerKunde« 
Und  störrisch  Klcgi  der  irüben  uielle  gong: 
Dos  isi  des  holden  frühlings  lodessiunde! 

Der  himmel'  Finsier  und  geLuiiierschujül- 
Umhülli  sich  lief-  dass  er  sein  leid  verhehle« 
Und  an  des  lenzes  grünem  sierbepfühl 
WeinT  noch  sein  Kind'  sein  liebsies«  Philomele. 

Nenn  so  der  lenz  frohlocKei-  schmerzlich  ahm 
Dos  herz  sein  paradies-  das  uns  verloren« 
Und  lueil  er  uns  zu  lauT  daran  gemahni« 
MussT  ihn  der  heisse  sonnenpFeil  durchbohren. 

Der  himmel  blizT  und  donneriuolKen  fliehn« 
Die  lauien  siürme  durch  die  haine  losen« 
Doch  lächelnd  siirbi  der  holde  lenz  dahin» 
Sein  herzblui  siiil  versirömend«  seine  rosen. 


SCHEIDEN 

Dahin  sind  blüien  jezT  und  nachiigallen« 
Und  durch  den  Kahlen«  sangverlassnen  sirauch 
WehT  nun  des  herbstes  einsam  Kühler  hauch« 
Mein  glücK  ist  mii  dem  laube  abgeFallen! 

Das  isT  der  hain  luo  ich  mix  dir  ofi  Lueilie« 
Das  isi  der  büsche  Luonnigliche  hafi« 
Wo  uns  am  Flehen  süsser  leidenschaFi 
UnFesselbar  die  zeii  vorübereilie. 
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Du  Luandersi  fori'  du  Luillsi  die  lueli  durchmessen' 
Hier  isi  der  pfad'  so  schlangeriKrumm  und  Kalt« 
Der  dich'  geliebier'  Iockci  mii  geLualt- 
Und  foriführi  in  die  Fremde'  ins  vergessen!  - 

>Das  schiff  beiuegi  mix  seinem  reisedrange 
Und  siöri  empor  die  see  aus  glciier  ruh- 
Doch'  isi  es  fori-  schliessi  sich  die  Luelle  zu' 
Gleichgüliig  Lualli  sie  fori  im  alien  gange. 

Siehsi  du  von  jenem  bäum  den  raben  fliegen? 
Uon  seinem  forischtuung  luanKT  und  bebi  der  ost 
Ein  Lueilchen  noch«  und  Kehri  zur  alten  rasi« 
Und  deine  Klagen  tuerden  bald  versiegen'x 

HERBSC 

Nun  isi  es  herbsi-  die  blöiier  fallen« 
Den  Luald  durchbraust  des  scheidens  weh' 
Den  lenz  und  seine  nachiigallen 
Uersäumi  ich  auf  der  ujüsien  see. 

Der  himmel  schien  so  mild'  so  helle« 
Uerloren  ging  sein  warmes  lichi- 
Es  blühie  nichi  die  meeresLuelle« 
Die  rohen  winde  sangen  nichi. 

Und  mir  verging  die  Jugend  iraurig' 

Des  frühlings  wonne  blieb  versäumi« 

Der  herbsi  durchweht  mich  irennungsschaurig« 

Mein  herz  dem  lod  enigegeniräumi. 

/1BENDBILD 

Friedlicher  abend  senKi  sich  aufs  gefiide« 
Sanfi  enischlummeri  naiur-  um  ihre  züge 
Schwebi  der  dämmrung  zarie  Verhüllung  und  sie 
Lächeli'  die  holde- 
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Löcheli'  ein  schlummernd  Kind  in  vaiers  armeni 
Der  voll  liebe  zu  ihr  sich  neigi'  sein  göiilich 
/luge  Lueili  auf  ihr  und  es  luehi  sein  ödem 
Über  ihr  aniliiz. 


5EHN5UCHC  N/RCH  UERGE55EN 

Leihe!  brich  die  fesseln  des  ufers-  giesse 
ßus  der  schaiienujeli  mir  herüber  deine 
Wellei  dass  den  ujunden  der  bangen  seel  ich 
CrinKe  genesung. 

Frühling  Kommi  mix  dufi  und  gesang  und  liebe- 
Nill  Luie  sonsi  mir  sinKen  ans  herz'  doch  schlägt  ihm 
Nichi  das  herz  enigegen  ujie  sonsi.  -  O  Leihe! 
Sende  die  Luelle! 


/IM  GRßBE  HÖLCYS 

Höliyl  dein  freund'  der  frühling'  Ist  geKommen! 
Klagend  irri  er  im  haine«  dich  zu  finden- 
Doch  umsonsi!  Sein  Klagender  ruf  verhalli  in 
Einsamen  schauen! 

Nimmer  enigegen  lönen  ihm  die  lieder 
Deiner  zörilichen  schönen  seele«  nimmer 
Freusi  des  ersien  Veilchens  du  dich«  des  ersien 
Coubengegirres! 

/Ich  an  den  hügel  sinKi  er  deines  grobes 
Und  umarmei  ihn  sehnsuchisvoll:  >Mein  sänger 
Cot!<  so  Klagi  sein  flüsiernder  hauch  dahin  durch 
Säuselnde  blumen. 
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5CURMESMYCHE 

Siumm  und  regungslos  in  sich  verschlossen 
Ruhi  die  liefe  see  dohingegossen« 
Sendet  ihren  gruss  dem  sircnde  nichi« 
Ihre  Luellenpulse  sind  versunKen« 
Ungespürei  glühn  die  obendfunKen' 
Wie  auf  einem  loienangesichi. 

Nichi  ein  blau  am  sirande  uiagi  zu  rauschen^ 
Wie  betroffen  siehn  die  bäume-  lauschen« 
Ob  Kein  lüfichen«  Keine  Luelle  uiachi? 
Und  die  sonne  isi  hinabgeschieden' 
Hüllend  breiiei  um  den  lodesfrieden 
Schleier  nun  auf  schleier  stille  nacht. 

Plötzlich  auf  am  horizonte  tauchen 
DunKle  Luoken'  die  herüberhauchen 
Schujer'  in  stürmischer  beKlommenheit» 
Eilig  Kommen  sie  heraufgefahren- 
Haben  sich  in  angstverioorrnen  scharen 
Um  die  stumme  schläferin  gereiht. 

Und  sie  neigen  sich  herab  und  fragen: 
>Lebst  du  noch?<  in  lauten  donnerKlagen« 
Und  sie  Lueinen  aus  ihr  banges  tueh. 
Zitternd  leuchten  sie  mit  scheuem  grauen 
Ruf  das  stille  bett  herab  und  schauen- 
Ob  die  alte  mutter  tot«  die  see? 

Nein'  sie  lebt!  Sie  lebt!  Der  töchter  Kummer 
Hot  sie  aufgestört  aus  ihrem  schlummer- 
Und  sie  springt  vom  lager  hoch  empor; 
Mutter  -  Kinder  -  brausend  sich  umschlingen 
Und  sie  tanzen  freudentuild  und  singen 
Ihrer  lieb  ein  lied  im  sturmes-chor. 
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HERBSCGEFÜHL 

Der  buchenuüald  isi  herbsilich  schon  geröiei« 
So  Lüie  ein  KranKer-  der  sich  neigi  zum  sierben' 
Nenn  flüchTig  noch  sich  seine  uiangen  färben- 
Doch  rosen  sind's-  ujobei  Kein  lied  mehr  Flöiei. 

Das  bächlein  ziehi  und  rieseli«  Kaum  zu  hören- 
Das  Tal  hinab'  und  seine  uuellen  gleiien 
Wie  durch  dos  sierbgemach  die  freunde  schreiten' 
Den  lezien  iraum  des  lebens  nichi  zu  siören. 

Ein  irüber  Luandrer  findei  hier  genossen« 
Es  isi  noTur-  der  auch  die  freuden  schujanden' 
Mii  seiner  ganzen  schLoermui  einversianden« 
Er  isi  in  ihre  Klagen  eingeschlossen. 


DER  SCHIFFSJUNGE 

Mus  des  Frühlings  ujarmen'  uieichen  armen 
Riss  das  schnelle  unglücK  ohn  erbarmen 
Ihn  hinunter  in  das  tiefe  meer. 
Über  ihm  und  seinen  jugendträumen 
Seht  ihr  nun  die  Kalten  Luogen  schäumen« 
Seine  heimai  grüsst  er  nimmermehr. 

Oder  hat  der  frühling  eine  Kunde 
Senden  tuollen  nach  dem  Kühlen  gründe- 
ßls  er  diesen  Jüngling  fallen  liess? 
Sammeln  sich  um  ihn  die  Seejungfrauen« 
Frohersiaunt'  in  der  Korallenauen 
Stillem«  trübe  dämmerndem  verlies? 

Flechten  sie  schon  freudig  und  erschrocKen« 
Schöner  fremdling«  in  die  nassen  locKen 
Muscheln  dir  zum  uieissen  rosenKronz? 
Werden  sie  in  ihren  felsenriffen 
Nicht  von  dunKler  Sehnsucht  schon  ergriffen 
Nach  des  erdenfrühlings  heiterm  glänz? 
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MEIN  HERZ 

Schlaflose  nachi-  der  regen  rauschi« 
Sehr  Lüach  isi  mir  das  herz  und  louschi 
ZurücK  bald  nach  vergangnen  zeiTen« 
Bald  horcht  es>  uie  die  Künfigen  schreiien. 

O  herz'  dein  lauschen  isT  nichi  gui' 
Sei  cLuig'  herz«  und  hochgemui! 
Dahinien  ruFi  so  manche  Klage« 
Und  vorLuäris  ziiieri  manche  frage. 

Wohlan!  tuas  sierblich  tuar«  sei  loi! 
Nahi  Sturm!  ujohlan!  -  ujie  einsi  das  booi 
Mix  Christus  stürme  nicht  zerschellten- 
So  ruht  in  dir  der  Herr  der  luelten. 


FR/IGE 

Bist  du  noch  nie  beim  morgenschein  erwacht 
Mit  schtuerem  herzen«  traurig  und  beKlommen- 
Und  ujusstest  nicht«  wie  du  auch  nachgedacht« 
Noher  ins  herz  der  gram  dir  tuar  gekommen? 

Du  fühltest  nur:  ein  träum  luar's  in  der  nacht« 
Des  traumes  bilder  Luaren  dir  verschwommen« 
Doch  hat  nachwirKend  ihre  dunKle  macht 
Dich-  dass  du  weinen  musstest«  übernommen. 

Hast  du  dich  einst  der  erdennacht  entschwungen» 
Und  werden«  wie  du  meinst«  am  hellen  tage 
Uerloren  sein  des  traums  erinnerungen: 

Wer  weiss-  ob  nicht  so  deine  schuld  hienieden 
NachwirKen  wird  als  eine  dunKle  Klage« 
Und  dort  der  seele  stören  ihren  frieden? 
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N/ICHH/ILL 

Ein  lüandrer  lässi  sein  helles  üed  erKÜngen: 
Nun  schujeigi  er  siill  und  schuiindei  in  den  föhrent 
Ich  möchie  länger  noch  ihn  singen  hören« 
Doch  irösi  ich  mich:  er  Konn  nicht  etuig  singen. 

Der  Wandrer  schueigT-  doch  jene  Felsen  bringen 
Mir  seinen  tuiderhall  in  dunKlen  chören- 
ß\s  Luollien  sie  sein  lied  zurüCKbeschuiören' 
Nun  isi  es  siill  -  den  quell  nur  hör  ich  springen. 

Der  ujandrer  schtuieg  und  schied-  ich  sprach  gelassen; 
Fahr  ujohl!  Warum  denn  fühl  ich  jezi  ein  irauern' 
Dass  länger  nichi  sein  nachhall  mochie  dauern? 

Mehr  als  des  menschen  lod  Luill  mich's  erfassen- 

Nenn  ihn  bereiis  nach  Luenig  lagesneigen 

Hier'  dort  noch  einer  nenni  -  bis  alle  schweigen. 


5CIMME  DES  WINDES 

!n  Schlummer  ist  der  dunKle  wald  gesunKen- 
Zu  iräge  isi  die  lufi-  ein  blau  zu  neigen- 
Den  blüiendufi  zu  tragen-  und  es  schweigen 
Im  laub  die  vögel  und  im  teich  die  unKen. 

LeuchtKÖfer  nur-  wie  stille  traumesFunKen 

Den  schlaf  durchgauKelnd-  schimmern  in  den  zweigent 

Und  süsser  träume  ungestörtem  reigen 

Ergibt  sich  meine  seele-  schweigenstrunKcn. 

Horch!  Überraschend  saust  es  in  den  bäumen 
Und  ruft  mich  ab  von  meinen  lieben  träumen- 
Ich  höre  plötzlich  ernste  stimme  sprechen  ■ 

Die  aufgeschrecKte  seele  lauscht  dem  winde 
Wie  Worten  ihres  vaters'  der  dem  Kinde 
Zuruft-  vom  spiele  heimwäns  aufzubrechen. 

138 


5CIMME  DES  REGENS 

Die  lüfie  rasien  auf  der  lueiien  heide« 
Die  disieln  sind  so  regungslos  zu  schauen- 
So  siarr'  als  Luären  sie  aus  siein  gehauen' 
Bis  sie  der  luandrer  sireifi  mix  seinem  Kleide. 

Und  erd  und  himmel  haben  Keine  scheide« 
In  eins  gefallen  sind  die  nebelgrauen- 
Ziuei  freunden  gleich'  die  sich  ihr  leid  verirauen' 
Und  mein  und  dein  vergessen  iraurig  beide. 

Nun  plöizlich  LuanKi  die  disiel  hin  und  Luieder- 
Und  hefiig  rauschend  brichi  der  regen  nieder- 
Nie  louie  anTtuori  auf  ein  siummes  fragen. 

Der  Loandrer  höri  den  regen  niederbrausen< 
Er  höri  die  Lüindgepeiischie  disiel  sausen- 
Und  eine  luehmui  fühli  er-  nicht  zu  sagen. 


EINEM  GREIS 

Das  haar  schneeuueiss- 
Die  Luangen  so  hohl- 
Bald'  bald  lebLuohl- 
Und  noch  die  siirne  so  heiss? 

Dein  schifflein  siossi 
Schon  ins  meer-  zum  land 
SirecKsi  du  die  hand 
Noch'  überhangend'  um  irosi. 

Um  irosi  und  genuss« 
Um  hob  und  hali- 
Und  bisi  schon  so  ali: 
>0  dass  man  sierben  muss!< 
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Zieh  ein  die  hand! 

Den  blicK  hinaus 

Ins  meer!  Nach  haus! 

DenK  an  den  euuigen  sirand! 

Nichi  scheide  so  schwer: 
Wenn  du  rüCKverlangsi- 
Und  überhängst' 
So  sinKsi  du  hinab  ins  mser. 


ERINNERUNG 

Einsi  gingen  ixiir  auf  einer  bergesLuiese- 
Cief  aimend  iranKen  Luir  die  blunnenseelen' 
Das  böchiein  Kam  herab'  uns  zu  erzählen 
Den  unvergessnen  iraum  vom  paradiese. 

Nir  sahn  das  abendroi  die  gipfel  färben- 
Es  Luar  ein  spiel  vom  schönsten  alpenlichie« 
Doch  Luandi  ich  mich  nach  deinem  angesichte« 
Das  sirahlie  mir  Luie  liebe  ohne  sterben. 

Bald  Luar  den  bergen  ihre  glut  entschujunden- 
Und  Lüird  vielleicht  so  schön  nie  luiederKommen' 
f\uch  deinem  antlitz  luar  der  strahl  genommen' 
Ich  sah  ihn  nicht  in  allen  spätem  stunden. 

Hat  mich  vielleicht  in  deinen  zoubermienen 
Der  Widerschein  der  sonne  nur  geblendet? 
/^uch  dann  ein  strahl  der  liebe«  die  nicht  endet  - 
Doch  besser  Luär's-  mir  hätt  er  nicht  geschienen. 

W/^LDLIEDER 

Wie  Merlin 

Möcht  ich  durch  die  tuälder  ziehn« 

Was  die  stürme  tuehen- 

Was  die  donner  rollen 


140 


Und  die  bliize  ujollen- 

Was  die  bäume  sprechen« 

Wenn  sie  brechen' 

Möchi  ich  Luie  Merlin  verstehen. 

Uoll  geLuiiierlusi 
Wirfi  im  siurme  hin 
Sein  geuand  Merlin' 
Dass  die  lüFie  Kühlen« 
Bliize  ihm  bespülen 
Seine  nacKie  brusi. 

WurzelFäden  sirecKi 

Eiche  in  den  grund- 

Unien  saugi  versiecKT 

CausendFach  ihr  mund 

Leben  aus  geheimen  quellen- 

Die  den  siamm  gen  himmel  schwellen. 

Flaiiern  iässi  sein  haar  Merlin 
In  der  siurmnachi  her  und  hin- 
Und  es  sprühn  die  Feurig  Falben 
Bliize»  ihm  das  haupi  zu  salben- 
Die  naiur»  die  oFFenbare« 
Craulich  sich  mii  ihm  verschtuisiernd' 
CränKi  sein  herz«  wenn  bliize  Knisiernd 
Küssen  seine  schwarzen  haare.  — 

Das  gewiiier  isi  vollbrachi« 
Siille  ward  die  nachi« 
Heiler  in  die  lieFsien  gründe 
Isi  der  himmel  nach  dem  sireiie. 
Wer  die  waldesruh  verstünde 
Wie  Merlin-  der  eingeweihie! 

Frühlingsnachi!  Kein  lüFichen  wehi» 
Nichi  die  schwanKsien  halme  nicKen' 
Jedes  blau-  von  mondesblicKen 
Wie  bezauberi'  siille  siehi. 
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Siill  die  göiier  zu  beschleichen 
Und  die  euiigen  geseize- 
In  den  schauen  hoher  eichen 
Nachi  der  zaubrer«  einsam  sinnend' 
Zwischen  ihre  zweige  spinnend 
Heimliche  gedanKenneize. 

Stimmen'  die  den  andern  schweigen- 
Jenseiis  ihrer  hörbarKeiien- 
Höri  Merlin  vorübergleiien' 
/llles  rauschi  im  vollen  reigen. 
Denn  die  Königin  der  elfen' 
Oder  eine  Kluge  norn 
Häli'  dem  sinne  nachzuhelfen- 
Ihm  ans  ohr  ein  zauberhorn. 
Rieseln  höri  er-  springend  schäumen 
Lebensfluien  in  den  bäumen' 
V/ögel  schlummern  auf  den  äsien 
Nach  des  lages  liebesfesTen' 
Doch  ihr  schlaf  isi  auch  beglüCKi' 
Lauschend  höri  Merlin  enizüCKi 
Unter  ihrem  brusigefieder 
Cräumen  ihre  KÜnfigen  lieder. 
Klingend  sirömi  des  mondes  lichi 
ßuf  die  eich  und  hagerose- 
Und  im  Kelch  der  feinsten  moose 
Com  das  ewige  gedieht. 


Schläfrig  hangen  die  sonnenmüden  blätter« 
/llles  schweigt  im  waldc  nur  eine  biene 
Summt  dort  an  der  blute  mit  mattem  eifer- 
Sie  auch  liess  vom  sommerlichen  getöne« 
Eingeschlafen  vielleicht  im  schoss  der  blume. 
Hier'  noch  frühlings>  rauschte  die  muntre  quelle« 
Still  versiegend  ist  in  die  luft  zergangen 
R\\  ihr  frisches  geplauder«  helles  schimmern. 
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Craurig  Kohii  die  siäiie-  uio  einsi  ein  queli  flos5' 
Horchen  muss  ich  noch  dem  geujohnien  rauschen« 
Ich  vermisse  den  bach'  ujie  liebe  grüsse- 
Die  sonsi  fernher  Kamen-  nun  ausgeblieben. 
Zolles  siill'  einschläfernd"  des  dichien  mooses 
Sonfi  nachgiebige  schuiellung  isi  so  ruhlich- 
Möge  hier  mich  holder  Schlummer  beschleichen' 
Mir  die  Schlüssel  zu  meinen  schäizen  siehlen- 
Und  die  uuaffen  enituenden  meines  zornes^ 
Dass  die  seele'  rings  nach  aussen  vergessend- 
Sich  in  ihre  liefen  hinein  erinnre- 
Preisen  Luill  ich  den  Schlummer-  bis  er  leise 
Nahi  in  diesem  dunKel  und  mir  dos  oug  schliessi. 

Schlaf'  du  Kindlicher  Goii-  du  Goii  der  Kindheii! 
Du  verjünger  der  Lueli'  die«  dein  enibehrend' 
Rasch  in  Luenig  stunden  Luäre  gealieri. 
lAJunderiäiiger  freund«  erlöser  des  herzens! 
Rings  umsielli  und  betuachi  am  hellen  Tage 
Ist  das  herz  in  der  brusi  und  unzugänglich 
Für  die  leiseren  genien  des  lebens' 
Denn  ihm  luandeln  voran  auf  allen  uiegen 
Die  gedanKcn'  beuiaffnei-  als  liKioren- 
SchrecKend  und  verscheuchend  lieblichen  zauber. 
/Iber  in  der  siille  der  nacht-  des  Schlummers- 
Nachi  die  seele  heimlich  und  lauscht  Luie  Hero- 
Bis  verborgen  ihr  Gott  ihr  naht-  herüber 
Schuiimmend  durch  das  ujallende  meer  der  träume. 
Eine  flöte  Klang  mir  im  schlaf  zuLueilen- 
Wie  ein  gesang  der  uriüelt-  Sehnsucht  LueCKend« 
Dass  ich  süss  erschüttert  ertuacht  in  tränen' 
Und  noch  lange  hörte  den  ruf  der  heimat- 
Bliebe  davon  ein  hauch  in  meinen  liedern! 

Schlaf'  melodischer  freund-  luoher  die  flöte? 

Ist  sie  ein  ast  des  uialds«  durchhaucht  vom  Gotte- 

Hört  ich  im  träum  des  heiligen  Pan  syringe? 
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HEBBEL 

N/1CHCLIED 

Quellende«  schuuellende  nachi« 
Woll  von  lichiern  und  siernen: 
In  den  eiuigen  fernen' 
Sage-  tuas  isi  da  eriüachi? 

Herz  in  der  brusi  Luird  beengi» 
Sieigendes'  neigendes  leben- 
RiesenhaFi  fühle  ich's  Lueben- 
Welches  das  meine  verdrängi. 

Schlaf'  da  nahsi  du  dich  leis- 
Nie  dem  Kinde  die  amme« 
Und  um  die  dürftige  flamme 
Ziehsi  du  den  schützenden  Kreis. 


REQUIEM 

Seele'  vergiss  sie  nicht' 
Seele'  vergiss  nicht  die  toten! 

Sieh'  sie  umschweben  dich- 
Schauernd'  verlassen« 
Und  in  den  heiligen  gluten« 
Die  den  armen  die  liebe  schürf 
/Itmen  sie  auf  und  erujarmen' 
Und  geniessen  zum  leztenmal 
Ihr  verglimmendes  leben. 

Seele«  vergiss  sie  nicht- 
Seele'  vergiss  nicht  die  toten! 

Sieh'  sie  umschweben  dich- 
Schauernd'  verlassen' 
Und  wenn  du  dich  erKoltend 
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Ihnen  verschliessesi'  ersiarren  sie 
Bis  hinein  in  das  liefsie. 
Dann  ergreifi  sie  der  siurm  der  nachi- 
Dem  sie-  zusammengeKrampfi  in  sich« 
Crozien  im  schösse  der  liebe« 

Und  er  jagi  sie  mix  ungesiüm 
Durch  die  unendliche  Luüsie  hin- 
No  nichi  leben  mehr  isi-  nur  Kampf 
Losgelassener  KräFie 
Um  erneueries  sein! 

Seele-  vergiss  sie  nichi' 
Seele-  vergiss  nichi  die  loien! 


y^UF  EINE  UNBEK/INNCE 

Die  dämmerung  war  längst  hereingebrochen« 
Ich  haiT  dich  nie  gesehn •  du  iraisT  heran« 
Da  hai  dein  mund  manch  mildes  luori  gesprochen 
In  heiigem  ernsi-  der  dir  mein  herz  gewann. 
Siill'  Lüie  du  nahiesi«  hast  du  dich  erhoben 
Und  sanfi  uns  allen  guie  nachi  gesagT- 
Dein  bild  war  lieF  von  finsiernis  umwoben« 
Nach  deinem  namen  hob  ich  nichi  gefragi. 

Nun  Luird  mein  äuge  nimmer  dich  erKennen« 
Wenn  du  auch  einsi  vorübergehsi  an  mir« 
Und  hör  ich  dich  von  fremder  lippe  nennen« 
So  sagi  dein  name  selbsi  mir  nichis  von  dir. 
Und  dennoch  wirsi  du  ewig  in  mir  leben« 
Gleichwie  ein  lon  lebi  in  der  siillen  lufi« 
Und  Kann  ich  form  dir  und  gesiali  nichi  geben» 
So  reissi  auch  Keine  form  dich  in  die  grufi. 

Das  leben  hai  geheimnisvolle  siunden« 

Drin  lui«  selbst  herrschend«  die  naiur  sich  Kund« 
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Da  bluien  luir  und  Fühlen  Keine  üjundin« 
Da  freun  uiir  uns  und  freun  uns  ohne  grund. 
Uielleichi  tuird  dann  zu  flüchiigsiem  vereine 
Uertuandies  dem  veriuandien  nah  gerücKi» 
Uielleichi'  ich  schaudre-  jauchze  oder  ueine- 
Isi's  dein  empfinden'  Luelches  mich  durchzüCKi! 


SIE  SEHN  SICH  NICHC  WIEDER 

Uon  dunKelnden  uiogen 

Hinuniergezogen' 

Zwei  schimmernde  schiuäne'  sie  schiffen  daher^ 

Die  Lüindc'  sie  schtuellen 

/llimählich  die  tuellen' 

Die  nebel'  sie  senKen  sich  finster  und  schwer. 

Die  schwane'  sie  meiden 

Einander  und  leiden« 

Nun  Tun  sie  es  nichi  mehr«  sie  Können  die  glui 

Nichi  länger  verschliessen' 

Sie  wollen  geniessen« 

Uerhülli  von  den  nebeln«  gewiegi  von  der  flui. 

Sie  schmeicheln«  sie  KOsen« 

Sie  iroTzen  dem  Tosen 

Der  wellen«  die  zweie  in  eines  verschränKi« 

Wie  die  sich  auch  bäumen« 

Sie  glühen  und  iräumen« 

In  liebe  und  wonne  zum  sierben  versenKi. 

Nach  innigem  gaiien 

Ein  süsses  ermaiien« 

Da  irenni  sie  die  woge«  bevor  sie's  gedacht. 

Lassi  ruhn  das  gefieder! 

Ihr  seht  euch  nicht  wieder« 

Der  tag  ist  vorüber«  es  dämmen  die  nacht. 
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/IBENDGEFÜHL 

Friedlich  beKämpfen 
Nachi  sich  und  lag. 
Wie  das  zu  dämpfen« 
Wie  das  zu  lösen  vermag! 

Der  mich  bedrücKie- 

Schläfsi  du  schon-  schmerz? 

Was  mich  beglücKie' 

Sage-  was  war's  doch-  mein  herz? 

Freude  wie  Kummer« 
Fühl  ich'  zerrann- 
>Rber  den  Schlummer 
Führien  sie  leise  heran. 

Und  im  enischweben« 

Immer  empor« 

Kommi  mir  das  leben 

Ganz  wie  ein  Schlummerlied  vor. 


UORFRÜHLING 

Wie  die  Knospe  hüiend« 
Dass  sie  nichi  blume  werde« 
Liegi's  so  dumpf  und  brütend 
Über  der  drängenden  erde. 

WolKenmassen  ballien 
Sich  der  sonne  enigegen« 
Doch  durch  Tausend  spalien 
Dringi  der  befruchiende  segen. 

Glühnde  düfie  ringeln 
In  die  höhe  sich  munier. 
Flüchiig  grüssend"  züngeln 
Sireifende  lichier  herunier. 

147 


Dass  nun«  siill  erfrischend- 
Eins  zum  andern  sich  Finde« 
Rühren«  alles  mischend' 
Sich  lebendige  uiinde. 


SOMMERBILD 

Ich  sah  des  sommers  lezie  rose  siehn- 
Sie  Luar'  als  ob  sie  bluien  Könne-  roi- 
Da  sprach  ich  schauernd  im  vorübergehn: 
So  weil  im  leben  isi  zu  nah  am  lod! 

Es  regie  sich  Kein  hauch  am  heissen  lag- 
Nur  leise  sirich  ein  lueisser  schmeiierling- 
Doch  ob  auch  Kaum  die  lufi  sein  Flügelschlag 
BeLuegxe'  sie  empfand  es  und  verging! 


EIN  BILD  /lUS  REICHEN/RU 

ßul  einer  blume«  roi  und  brennend-  sass 
Ein  schmeiierling-  der  ihren  honig  sog 
Und  sich  in  seiner  lüoIIust  so  vergass- 
Dass  er  vor  mir  nicht  einmal  tueiierflog. 

Ich  lüollie  sehn«  wie  süss  die  blume  war« 
Und  brach  sie  ab:  er  blieb  an  seinem  ori« 
Ich  flocht  sie  der  geliebten  in  dos  haar: 
Er  sog«  wie  aufgelöst  in  wonne«  fort! 


HERBSCBILD 

Dies  ist  dn  herbsttag«  wie  ich  Keinen  sah! 
Die  luft  ist  still-  als  atmete  man  Kaum« 
Und  dennoch  fallen  raschelnd«  fern  und  nah» 
Die  schönsten  fruchte  ab  von  jedem  bäum. 
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O  siöri  sie  nichi-  die  feier  der  naiur! 
Dies  isi  die  lese-  die  sie  selber  häli' 
Denn  heuie  lösi  sich  von  den  ziueigen  nur« 
Nas  vor  dem  milden  sirahl  der  sonne  Fälli. 


PROCEU5 

Was  oben  und  unien  in  fülle  und  KroFi 
Die  etüige  muiier  erschuf  und  erschaff!" 
Sie  hai  es  in  formen«  in  sieife-  gehülii« 
In  siarrende  normen  das  leben  gefülli. 

Und  wie's  in  den  formen  auch  brauset  und  zischi« 
So  bleibi  es  doch  immer  mix  erde  gemischi' 
Nie  Kann  sich's  enireissen  der  dumpfen  geiuali« 
Da  lüird  es  so  Trübe'  da  Luird  es  so  koIi. 

Doch  mich  hai  sie  nimmer  gebanni  in  den  ring- 
Mii  welchem  sie  grausam  die  wesen  umfing- 
Ich  sieige  hinunier-  ich  sieige  empor- 
Nach  eignem  behagen  im  wirbelnden  chor. 

Ich  schlürfe  begierig  aus  jeglichem  sein 
Mix  liefem  enxzüCKen  den  honig  hinein- 
>Rn  Keines  gebunden-  muss  jedes  mir  schnell 
Die  pforxen  eniriegeln  zum  innersxen  quell. 

Ich  bin's-  der  die  welle  des  lebens  bewegx« 
Der  ihre  gewalxigsie  sirömung  erregi- 
Und  dann-  was  sie  innerlich  eigen  besizx- 
Enxeilend-  ins  dürsxende  weixall  versprizx. 

Ha!  oben  in  woken  in  bläulichem  glänz 
Mix  brausenden  sxürmen  der  schwindelnde  xanz 
ß\s  blixz'  dies  verfiammen  im  nächxlichen  blau! 
/\\s  regen-  dies  xrönKen  der  dursxigen  au! 

149 


Im  Kelche  der  blume»  im  farbigen«  nun 
Das  siille  verschliessen-  das  liebliche  ruhn! 
Und  Luenn  ich  enisieige  der  lauigen  grufi- 
Umsirömi  mich«  enibunden-  der  glühendsie  dufi! 

O  seliges  uiohnen  in  nachiigallbrusi- 
O  süsses  zerrinnen  in  heimlichsier  lusi! 


ERLEUCHCUNG 

In  unermesslich  liefen  stunden« 
Hasi  du'  in  ahnungsvollem  schmerz- 
Den  geisi  des  luelialls  nie  empfunden» 
Der  niederflammie  in  dein  herz? 

Jediuedes  dasein  zu  ergänzen 
Durch  ein  gefühl«  das  ihn  umfassi« 
SchliessT  er  sich  in  die  engen  grenzen 
Der  sierblichKeii  als  reichsier  gasi. 

Da  TUST  du  in  die  dunKcIn  risse 
Des  unerforschten  einen  blicK 
Und  nimmst  in  deine  finsternisse 
Ein  leuchtend  bild  der  weit  zurücK. 

Du  irinKsi  das  allgemeinste  leben« 
Nicht  mehr  den  tropfen-  der  dir  floss« 
Und  ins  Unendliche  verschieben 
Kann  leicht«  ujer  es  im  Ich  genoss. 


D/IMMEREMPFINDUNG 

Was  ireibi  mich  hier  von  hinnen? 
IaIos  Iockt  mich  dort  geheimnisvoll? 
Was  ist's«  das  ich  geiuinnen- 
Und  Luas'  womit  ich's  Kaufen  soll? 
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Crai  unsichibar  mein  erbe- 
Ein  geisi'  ein  lufiger«  schon  heran- 
Und  drängi  mich-  dass  ich  sierbe- 
Weil  er  nichi  eher  leben  Kann? 

Und  lüinKi  mir  aus  der  ferne 

Die  Traube  schon-  die  mir  gereifi 

/^uf  einem  andern  sierne- 

Und  Luill'  dass  meine  band  sie  sireift? 


DER  SONNENJÜNGLING 

Der  sonnenjüngling  blicKi  zum  ersTenmal 
Hernieder  auf  die  erde  mix  verlangen- 
Er  Kehri  sich  glühend  ab  in  süssem  bangen- 
Doch  blühn  schon  veilchen  auf  vor  seinem  sirahl. 

Er  blicKi  noch  einmal-  und  zu  seiner  quäl 
Ist  schnell  die  ersie  lilie  aufgegangen- 
Beim  driiienmal  siehi  er  die  rose  prangen« 
Nun  muss  er  rasilos  blicKen-  ohne  luahl. 

Und  och  je  länger  er  sie  nun  beirachiei- 
Je  grösser  luird  in  seiner  brusT  das  sehnen- 
Weil  sie  sich  immer  lieblicher  gesialiei. 

Er  aber-  der  sich  neben  ihr  verachieT- 

Rhnx  nichi  in  seinem  Lueh  und  seinen  irönen- 

Dass  all  die  schönheil  nur  sein  blicK  enifalTei. 


RH  DEN  COD 

Halb  aus  dem  schlummer  erwachi- 
Den  ich  iraumlos  geirunKen- 
/Ich  lüie  Luar  ich  versunKen 
In  die  unendliche  nacht! 
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Ciefes  verdümmern  des  seins« 
DeriKend  nichis-  noch  empfindend! 
Nichiig  mir  selber  enischujindend« 
Schaue  mii  schauen  zu  eins! 

Do  beschlich's  mich  so  bang« 
Ob  auch-  den  bruder  verdröngendi 
Geisi  mir  und  sinne  verengend! 
Lisiig  der  lod  mich  umschlang. 

Schaudernd  dachi  ich's  und  fuhr 
ßüf  und  schloss  mich  ans  leben« 
Drängie  in  glühndem  erheben 
Kühn  mich  an  Goii  und  naiur. 

Siehe-  da  hob  ich  gelebi: 
Was  sonsi«  zu  iropfen  zerflossen- 
Langsam  und  Karg  sich  ergossen« 
Hai  mich  auf  einmal  durchbebi. 

OFi  noch  berühre  du  mich- 
Cod-  wenn  ich  in  mir  zerrinne« 
Bis  ich  mich  Luiedergeiuinne 
Durch  den  gedanKen  an  dich! 


GEBEC 

Die  du-  über  die  sierne  Lueg- 

Mix  der  geleerien  schale 

/lufschtuebsi'  um  sie  am  euigen  born 

Eilig  wieder  zu  füllen: 

Einmal  schwenKe  sie  noch'  o  glücK« 

Einmal'  lächelnde  göiiin! 

Sieh'  ein  einziger  iropfen  hängi 

Noch  verloren  am  rande- 

Und  der  einzige  iropfen  genügi« 
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Eine  himmlische  seele- 

Die  hier  unien  in  schmerz  erstarri. 

Wieder  in  Luonne  zu  lösen. 

/Reh!  sie  tueini  dir  süsseren  danK- 

f\\s  die  anderen  alle' 

Die  du  giücKlich  und  reich  gemachi- 

Lass  ihn  fallen ■  den  iropfen! 

DIE  NEIHE  DER  N/RCHC 

Nächiliche  siillel 

Heilige  fülle- 

Wie  von  göiilichem  segen  schwer- 

Säuseli  aus  ewiger  ferne  daher. 

Was  da  lebie- 

Was  aus  engem  Kreise 

ßu\  ins  Lueiisie  sirebie« 

Sanfi  und  leise 

SonK  es  in  sich  selbsi  zurücK 

Und  quilli  auf  in  unbewussiem  glücK. 

Und  von  allen  siernen  nieder 
Sirömi  ein  wunderbarer  segen- 
Dass  die  müden  Kräfie  wieder 
Sich  in  neuer  frische  regen« 
Und  aus  seinen  finsiernissen 
Criii  der  Herr-  so  weil  er  Kann« 
Und  die  fäden-  die  zerrissen« 
KnüpfT  er  alle  wieder  an. 

UOLLENDUNG 


Uon  einer  Wunderblume  lassi  mich  iräumen! 
Der  lag  verschwendei  seine  reichsten  sirahlen' 
In  aller  färben  glui  sie  auszumalen« 
Die  nachi  versucht  mix  perlen  sie  zu  säumen. 
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Bald  Luird  das  leben  in  ihr  überschäumen« 
Und  brennend'  die  gesiirne  zu  bezahlen« 
Uersirömi  sie  aus  der  Kelche  opFerschalen 
Den  flammenheissen  dufi  nach  allen  räumen. 

Doch,  dass  einmal  das  schönste  sich  vollende« 
Uerschliessi  der  himmel  seine  dursigen  lippen 
Uor  ihrem  opFer«  und  es  senKi  sich  Luieder. 

Wie  sie  den  dufi  in  jede  ferne  sende« 

Nichimond-  noch  sonne«  nichiein  siern  darf  nippen' 

Er  üjird  zu  lau  und  sinKi  auf  sie  hernieder. 


UNSERE  ZEIG 

Es  isi  die  zeit  des  siummen  ueligerichis« 
In  Lucsserfluien  nicht  und  nicht  in  flammen: 
Die  form  der  uueli  bricht  in  sich  selbsi  zusammen« 
Und  dämmernd  tritt  die  neue  aus  dem  nichts. 

Der  dichter  zeigt  im  spiegel  des  gedichts- 
Wie  tag  und  nacht  im  morgenrot  verschiuammen« 
Doch  Luird  er  nicht  beschujören«  nicht  verdammen« 
Der  Keusche  priester  cm  altar  des  lichis. 

Er  soll  mix  reiner  hand  des  lebens  pflegen« 
Und  ujie  er  für  des  frühlings  erste  blute 
Ein  äuge  hat  und  sie  mit  liebe  bricht: 

So  darf  er  auch  des  herbstes  iezten  segen 

Nicht  übersehn  und  die  zu  spät  erglühte 

Nicht  Kall  verschmähen«  luenn  den  Kranz  er  Flichi. 

ßU  DEN  yRCHER 

/llleLuiger  und  unbegrenzrer  äther! 
Durchs  engste«  Luie  durchs  uieiteste  ergossnerl 
Uon  Keinem  ring  des  daseins  ausgeschlossner 
Uon  jedem  hauch  des  lebens  still  durchiuehter! 
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Des  unerForschien  einziger  verireier! 
Sein  ersier  und  sein  uiürdigsier  enisprossner! 
Uon  ihm  allein  in  liefsier  ruh  umflossner! 
Dir  gegenüber  ujerd  auch  ich  ein  beier! 

Mein  schtüeifend  äuge«  das  dich  gern  umspannie" 
Schliessi  sich  vor  dir  in  ehrfurchi-  eh  es  scheiieri« 
Denn  nichis  ermisst  der  blicK-  als  seine  schranKen. 

So  auch  mein  geisi  vor  Goii'  denn  er  erKonnie« 
Dass  er-  umfassi-  sich  nie  so  sehr  erujeiieri' 
Den  allumfasser  tuieder  zu  umranKen. 

EIN  BILD 

Im  morgenujinde  sah  ich  blumen  uianKcn 
Und  sah-  tuie  sie  den  lau  der  goldnen  Frühe« 
Doss  jede  voller  dufie-  lieFer  glühe- 
Mii  heissem  mund  begierig  in  sich  iranKen. 

Gesäiiigi  sah  ich  bald  die  meisten  schtuanKeni 
ß\s  glaubien  sie  dass  Keine  nun  verblühe- 
Die  rosen  iranKen  Fori  mii  süsser  mühe- 
Bis  ihre  Kelche  Fasi  zur  erde  sanKen. 

Die  andern  ujiegien  sich  in  lusigeFühlen« 
Sie  Lüoliien  eben  lauien  spoii  erheben- 
Da  schoss  die  sonne  ihre  FlammenpFeile. 

Die  rosen  löschten  sie  im  lau-  dem  Kühlen« 
Doch  jenen  drangen  sie  in  marK  und  leben- 
Man  sah  sie  hingeujelKi  nach  Kurzer  uieile. 

UOR  DEM  WEIN 

DunKler-  heiliger  Luein! 
Sieh-  ich  dürfie  dich  irinKen- 
Doch  in  dein  mysiisches  blinKcn 
Schau  ich  mix  andachi  hinein. 
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O  Luie  schaueri's  mich  ari' 
f\\\  dies  quellen  und  Lueben- 
Das  zum  glühendsien  leben 
WecKen  und  sieigern  mich  Kann! 

Das  bisi  du-  o  naiur- 
Deiner  getualiigsien  Krüfie« 
Deiner  verborgensien  säfie 
Überfliessende  spur. 

Wein- ich  irinKC  dich!  Bald 
Nirbeln  nun  siürme  und  Huien« 
BÜTze  und  mildere  gluien 
Mir  durch  die  brusi  mii  geiuaJi. 

GRUSS  DER  ZUKUNFC 

Wenn  dir  vor  tueh  und  sehnen 
Die  ganze  seele  schtuilli 
Und  von  verhalinen  iränen 
Das  äuge  überquilli: 

Da  grüsst  dich«  vorempfunden« 
Das  leben  reich  und  volli 

Das  einsT  in  schönern  siunden 
Dich  göiilich  iränKen  soll. 

Die  LuolKe-  segenschtuanger« 
Die  über  ihm  nichi  brichi< 
UerhüllT  dem  durstgen  anger 
Der  sonne  heiires  lichi. 


LEBEN 

5eele>  die  du'  unergründlich 
CieF  versenKi'  dich  äiherujäris 
Schiuingen  möchiesi  und  allsTündlich 
Dich  gehemmi  ujöhnsi  durch  den  schmerz 
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ßn  den  laucher«  an  den  siillen« 
DenKe'  der  in  Finsirer  see 
Fischi  nach  eines  Höhern  willen: 
Nur  vom  aimen  Kommi  sein  uieh. 

Ist  die  perle  ersi  gefunden 
In  der  öden  Luellengrui^i' 
Wird  er  schnell  emporgetuundeni 
Dass  ihn  heilen  lichi  und  lufi. 
Was  sich  lange  ihm  verhehlie' 
Wird  ihm  dann  auf  einmal  Klar: 
Dass-  Luas  ihn  im  abgrund  quälie« 
Eben  nur  sein  leben  Luar. 

LIEBESGEHEIMNIS 

Du  nennsi  die  liebe  ein  enizücKcnd  iräumen» 

Ich  nenne  sie  ein  schmerzliches  ertuachen« 

Wir  fühlen  uns  in  öden  Schlummers  räumen 

GeKeiiei  an  untuürdig-nichige  soeben- 

Wir  schauern-  es  ergreifi  uns-  ohne  säumen 

Frei  für  das  hohe  leben  uns  zu  machen- 

/allein  Luir  armen  sind  gar  fesi  gebunden- 

Bald  isi  der  muii  das  sehnen  auch-  enischiuunden. 

Ein  müder  pilger  Kommi  aus  loeiier  ferne- 

Er  sirecKi  sich  hin«  zu  dumpfem  schlaf  ermaiiei. 

Durch  milden  blüienregen  luecKi  ihn  gerne 

Der  bäum«  der  siill  und  freundlich  ihn  beschaiiei. 

Halb  luachi  er  schon.  Da  leuchien  alle  sTerne« 

Ihn  KÜhli  ein  hauch-  mix  dem  ein  dufi  sich  gaTiei' 

Der  ganze  himmel  neigi  sich  auf  ihn  nieder- 

Er  seufzi:  Ein  iraum!  und  schliessi  die  äugen  wieder. 

SPRÜCHE  UND  GLEICHNISSE 

Wie  jede  dunKle  nachi  von  zweien  hellen  lagen 
Umschlungen  wird'  als  wie  von  einem  reif  von  gold- 
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So  isi  das  leben  auch«  das  duriKle«  eingeschlagen 
In  ZLueen  himmeln'  tuunderhold. 

Wer  Kenni'  in  dessen  arm  tuir  aus  der  Luiege  gleiten- 
Den  ersten  himmel  nichi-  der  Kindheit  zugesellt? 
Wem  hat  die  hofFnung  nicht  den  heissersehnten  ziueiten 
ßm  lebensende  aufgestellt? 


DIE  SCHÖNE  5CUNDE 

Nicht  schelt  ich  dich«  du  schöne  stunde« 
Weil  du  so  schnell  entwichen  bist! 
Du  brachtest  mir  die  süsse  Kunde- 
Dass  noch  mein  herz  nicht  todes  ist. 

Wie  sollt  ich  mit  dem  becher  hadern- 
Weil  er  von  meinem  mund  sich  trennt: 
Er  goss  durch  alle  meine  ädern 
Den  luein«  aus  dem  die  sonne  brennt. 


SICUyqCION 

O  Könnt  ich  doch  wachen «  mir  ist  so  bang! 
Es  ist  mir-  uiie  nie  noch  mein  leben  lang! 
Die  äugen-  die  fallen  ihr  zu. 

Und  vor  ihr  bette-  den  dolch  in  der  hand- 

Critt  einer-  der  längst  vor  der  tür  schon  stand  - 

Du  düstrer'  luas  tuillst  denn  du? 

Er  schaut  sie  an-  ihr  Luird's  so  heiss- 

Sie  trocKnet  im  schlaf  von  der  stirn  den  schiueiss« 

Dann  löcheli  sie  wieder  in  ruh. 

Er  hebt  den  dolch-  nun  ist's  zu  end- 
Sie  zittert'  sie  betet-  sie  faltet  die  händ» 
Und  schläft  doch  immer  noch  zu. 
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Wie's  beteT-  das  Kind-  und  schläfi  zugleich« 
Das  iriffi  ihn  ins  herz'  er  wendei  sich  bleich: 
>lch  Komm  nichi  wieder!  Schlaf  zu!c 


^N  ELISE 

Du  Fuhrst  in  deinem  Traume 
ßu\  blanKem  see  dahin- 
Sanfi  Trugen  dich  die  wogen« 
Zum  blauen  himmelsbogen 
SahsT  du  empor  in  frommem  sinn. 

Da  senKTe  aus  der  höhe 

Ein  lichTer  engel  sich« 

Und«  die  ein  wesThauch  schwelke« 

Die  goldne  harfe  stcIItc 

Er  siill  und  lächelnd  hin  vor  dich. 

Du  wandtest  dich  mit  zagen: 
Die  harfe  schlug  ich  nie! 
>0  schlage  sie  nur  immer!< 
Nun  TOTCst  du's'  und  nimmer 
Entquoll  ihr  schönre  melodie. 

Und  ihre  töne  lösten 
Dein  innerlichstes  sein« 
Die  himmelstore  sprangen 
Schon  auf«  dich  zu  empfangen^ 
Da  hieltest  du  in  demut  ein. 


KLEISC 

Er  war  ein  dichter  und  ein  mann«  wie  einer« 

Er  brauchTe  selbsT  dem  höchsTcn  nicht  zu  weichen« 

ßn  Kraft  sind  wenige  ihm  zu  vergleichen« 

ßn  unerhörtem  unglücK«  glaub  ich«  Keiner. 
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Er  siieg  empor-  die  well  ward  Klein  und  Kleiner« 
Und  auf  der  höhe«  die  luir  nichi  durch  schleichen« 
Die  Lüir  nur  Fliegend  oder  nie  erreichen« 
Word  über  ihm  der  öiher  immer  reiner. 

Doch«  als  er  nun  die  Lueli  nichi  mehr  erblicKie« 
Da  haue  sie  ihn  längsi  nichi  mehr  gesehen 
Und  frech  ihm  selbst  das  dasein  abgesprochen! 

Nun  mussi  er  darben«  Luie  er  einsi  ersiicKie« 
Ihm  blieb  nichts  übrig«  als  zurücKzugehen« 
Doch  lieber  hai  er  seine  form  zerbrochen. 

/RN  EINEN  FREUND 

Du  rühmst  mich  oft  um  meine  dichtergaben 
Und  nennst  mich  reich«  lueil  vieles«  was  ich  dachte« 
Dich  mit  dem  seltnen  schätz  vertrauter  machte« 
Den  milde  götter  dir  gespendet  haben. 

Ich  ujär's  genug«  um  eine  weit  zu  laben« 
Uermöcht  ich  alles«  was  in  dir  erwachte« 
ß\s  sich  dein  geist  an  meinem  wort  entfachtet 
Bis  zu  der  tiefsten  wurzel  aufzugraben. 

Jezt  bin  ich's  nicht.  Denn  das«  was  mir  die  musen 
Uerliehen«  mag  vom  nichts  mich  unterscheiden« 
Doch  den  heroen  Konn's  mich  nicht  gesellen. 

Zwar«  mancher  trägt  noch  weniger  im  busen« 
Der  glaubt«  die  weit  als  erster  hirt  zu  weiden« 
Und  ist«  o  zeit«  doch  KorK  auf  deinen  wellen! 

DER  LEZCE  B/1UM 

So  wie  die  sonne  untergeht« 
Gibt's  einen  lezten  bäum« 
Der  wie  in  morgenflammen  steht 
ßm  fernsten  himmelssaum. 
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Es  isi  ein  bäum  und  Lueiier  nlchis- 
Doch  denKt  man  in  der  nacht 
Des  lezien  wunderbaren  lichis« 
So  uiird  auch  sein  gedachi. 

ßüf  gleiche  ueise  denK  ich  dein« 
Nun  mich  die  Jugend  lässii 
Du  hölisi  mir  ihren  lezien  schein 
Für  alle  zeiien  fest. 


MÖRIKE 

y^N  EINEM  WINCERMORGEN- 
UOR  SONNENyRUFG/lNG 

O  flaumenleichte  zeii  der  dunKeln  frühe! 
Welch  neue  ujeli  beuiegesi  du  in  mir? 
Was  isi's'  dass  ich  auf  einmal  nun  in  dir 
Uon  sanfier  ujoIIust  meines  daseins  glühe? 

Einem  Krisiall  gleichi  meine  seels  nun- 

Den  noch  Kein  falscher  sirahl  des  lichTs  getroffen' 

Zu  fluten  scheint  mein  geisf  er  scheint  zu  ruhn« 

Dem  eindrucK  naher  LuunderKräfte  offen« 

Die  aus  dem  Klaren  güriel  blauer  luft 

Zuiezi  ein  Zauberwort  vor  meine  sinne  ruft. 

Bei  hellen  äugen  glaub  ich  doch  zu  schujanKen- 

Ich  schliesse  sie«  dass  nicht  der  träum  entujeiche. 

Seh  ich  hinab  in  iichte  feenreiche? 

Wer  hat  den  bunten  schtuarm  von  bildern  und  gedanKCn 

Zur  pforte  meines  herzens  hergeladen' 

Die  glänzend  sich  in  diesem  busen  baden« 

Goldfarbgen  fischlein  gleich  im  gartenteiche? 
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Ich  höre  bald  der  hirienflöien  Klänge- 
Wie  um  die  Krippe  jener  üjundernachi- 
Bald  lueinbeKränzTer  Jugend  lusigesänge. 
Wer  hai  das  Friedenselige  gedränge 
In  meine  Traurigen  wände  hergebrcchi? 

Und  dies  gefühl  enizücKier  siärKe« 
Wie  Luard  es  in  mein  KranKes  bluT  gesenKi? 
Uom  ersien  marK  des  heuigen  lags  geiränKi« 
Fühl  ich  mir  mui  zu  jedem  frommen  ujerKe. 

Die  seele  Fliegii  so  lueii  der  himmel  reichi« 
Der  genius  jauchzi  in  mir!  Doch  sage« 
Warum  wird  jezi  der  blicK  von  luehmui  feuchi? 
Ist's  ein  verloren  glücK<  was  mich  erweichT? 
Ist  es  ein  werdendes-  was  ich  im  herzen  Trage? 
-  Hinweg-  mein  geisT!  hier  gik  Kein  siiilesTehn: 
Es  isT  ein  augenblicK-  und  alles  wird  verwehn! 

DorT'  sieh«  am  horizonT  lüpfT  sich  der  Vorhang  schon! 

Es  TräumT  der  Tag«  nun  sei  die  nachT  eniflohn- 

Die  purpurlippe-  die  geschlossen  lag- 

HauchT'  halb  geöffneT-  süsse  aiemzüge: 

/luf  einmal  blizi  das  aug'  und-  wie  ein  goTT-  der  Tag 

BeginnT  im  sprung  die  Königlichen  flüge! 


AIN  EINE  /ROLSH/RRFE 

/Ingelehni  an  die  efeuwand 

Dieser  alien  Terrasse- 

Du-  einer  lufTgebornen  muse 

Geheimnisvolles  saiTenspieh 

Fang  an- 

Fange  wieder  an 

Deine  melodische  Klage! 

162 


Ihr  Kommei'  Luinde'  fern  herüber' 

/Ich!  von  des  Knaben' 

Der  mir  so  lieb  uiar' 

Frisch  grünendem  hügel. 

Und  frühlingsblüien  uniertueges  sireifend« 

ÜbersäiiigT  mii  Luohlgerüchen- 

Wie  süss  bedrängi  ihr  dies  herz! 

Und  säuselt  her  in  die  saiien« 

/Ingezogen  von  ujohllouiender  Luehmui« 

Wachsend  im  zug  meiner  sehnsuchi- 

Und  hinsterbend  luieder. 

/iber  auf  einmal- 

Wie  der  uiind  heftiger  herstössf 

Ein  holder  schrei  der  harfe 

Wiederholt'  mir  zu  süssem  erschrecKen« 

Meiner  seele  plötzliche  regung« 

Und  hier  -  die  volle  rose  streut«  geschüttelt' 

ß\\  ihre  blätter  vor  meine  füsse! 


FRßGE  UND  /1NCWORC 

Fragst  du  mich-  Luoher  die  bange 
Liebe  mir  zum  herzen  Kam- 
Und  warum  ich  ihr  nicht  lange 
Schon  den  bittern  Stachel  nahm? 

Sprich'  Luarum  mit  geisterschnelle 
Wohl  der  wind  die  flügel  rührt« 
Und  woher  die  süsse  quelle 
Die  verborgnen  wasser  führt? 

Banne  du  auf  seiner  fährte 
Mir  den  wind  in  vollem  lauf! 
Halte  mit  der  zaubergerte 
Du  die  süssen  quellen  auf! 
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GES/ING  ZU  ZWEIEN  IN  DER  HRCHC 

sie: 
Wie  süss  der  nachiLuind  nun  die  uiiese  sireifi- 
Und  Klingend  jezi  den  jungen  hain  durchläufi! 
Da  noch  der  Freche  lag  versiummi' 
Hört  man  der  erdenKräfie  flüsierndes  gedränge» 
Das  aufujäris  in  die  zärilichen  gesänge 
Der  reingesiimmien  lüfie  summi. 

ER: 
Uernehm  ich  doch  die  ujunderbarsien  siimmen« 
Uom  lauen  Luind  luollüsiig  hingeschleift' 
Indes'  mii  ungeuissem  lichi  gesireifi" 
Der  himmel  selber  scheinet  hinzuschiüimmen. 

SIE: 
Wie  ein  gewebe  zuckt  die  luFi  manchmal« 
Durchsichtiger  und  heller  aufzuLuehen> 
Dazwischen  hört  man  weiche  töne  gehen 
Uon  selgen  Feen-  die  im  blauen  saal 
Zum  sphärenKlang« 
Und  Fleissig  mit  gesang« 
Silberne  spindein  hin  und  wieder  drehen. 

er: 
O  holde  nacht'  du  gehst  mit  leisem  tritt 
Ruf  schwarzem  samt'  der  nur  am  tage  grünet« 
Und  luFtig  schwirrender  musiK  bedienet 
Sich  nun  dein  Fuss  zum  leichten  schritt« 
Womit  du  stund  um  stunde  missest« 
Dich  lieblich  in  dir  selbst  vergissest  - 
Du  schwärmst«  es  schwärmt  der  schöpFung  seeie  mit! 

GESyRNG  WEYL/IS 

Du  bist  Orplid«  mein  land! 

Das  Ferne  leuchtet' 

Uom  meere  dampFet  dein  besonnter  Strand 

Den  nebel'  so  der  götter  wange  Feuchtet. 
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Uralie  Luasser  steigen 
Uerjüngi  um  deine  hüfien'  Kind! 
Uor  deiner  goiiheii  beugen 
Sich  Könige-  die  deine  Luärier  sind. 


/RN  HERM/INN 

Unier  iränen  rissest  du  dich  von  meinem  halse! 
In  die  Finsiernis  lang  sah  ich  verujorren  dir  nach. 
Nie?  auf  euiig?  Sagiest  du  so?  Dann  lasset  auf  etuig 
Meine  Jugend  von  mir-  lässei  mein  genius  mich! 
Und  Luarum?  Bei  allem-  Luas  heilig'  ueissi  du  es  selber^ 
Nenn  es  der  Übermut  schiuärmender  Jugend  nicht  ist? 
O  verwegenes  spiel!  Komm!  nimm  dein  Luort  noch  zurüCKc! 
/Iber  du  hörtest  nicht-  liessesi  mich  staunend  allein. 
Monde  vergingen  und  jähre.  Die  heimliche  Sehnsucht  im  herzen- 
Standen  toir  Fremd-  es  fand  Keiner  ein  mutiges  Luort« 
Um  den  Kindischen  bann«  den  luftgeLuebien-  zu  brechen- 
Und  der  gemeine  tag  löschte  bald  jeglichen  ujunsch. 
/Iber  heutige  nacht  erschien  mir  tuieder  im  träume 
Deine  Knabengestait  -  Nehe!  loo  rett  ich  mich  hin 
Uor  dem  lieblichen  bild?  Ich  sah  dich  unter  den  hohen 
Maulbeerbäumen  im  hof-  luo  Luir  zusammen  gespielt. 
Und  du  Luandtest  dich  ab-  luie  beschämt-  ich  strich  dir  die  locKen 
yRus  der  stirne:  O  du-  rief  ich-  Loas  Kannst  du  dafür! 
Neinend  ertuacht  ich  zulezt-  trüb  schien  der  mond  auf  mein  iager« 
/aufgerichtet  im  beii  sass  ich  und  dachte  dir  nach. 
O  lüie  lobie  mein  herz!  Du  fülltest  tuieder  den  busen 
Mir-  wie  Kein  bruder  vermag'  wie  die  geliebte  nicht  Kann! 


MIC  EINEM  /^N/IKREONSKOPF  UND 
EINEM  FL/iSCHCHEN  ROSENÖL 

ß\s  der  Winter  die  rosen  geraubt'  die /InoKreons  scheitel 
Kränzten  am  fröhlichen  mahl-  wo  er  die  saiten  gerührt- 
Cröufelt  ihr  Köstliches  öl  in  das  haar  ihm  /^phrogeneia- 
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Und  ein  rosiger  hauch  hafiei  an  jeglichem  lied. 
Doch  nur  ujo  ein  liebender  singi  die  töne  des  greisen» 
Füllei  hallen  und  saal  Luieder  der  herrliche  dufi. 

RUF  EINE  L/IMPE 

Noch  unverrücKi'  o  schöne  lampc'  schmücKesi  du» 
ßn  leichien  Keiien  zierlich  aufgehangen  hier- 
Die  decKe  des  nun  fasi  vergessnen  lusigemachs. 
/^uF  deiner  lueissen  marmorschale'  deren  rand 
Der  eFeuKranz  von  goldengrünem  erz  umfiichi« 
Schlingt  Fröhlich  eine  Kinderschar  den  ringelreihn. 
Nie  reizend  olles!  lachend-  und  ein  sanfter  geist 
Des  ernstes  doch  ergossen  um  die  ganze  form  - 
Ein  Kunstgebild  der  echten  ort.  Wer  achtet  sein? 
Was  aber  schön  ist«  selig  scheint  es  in  ihm  selbst. 

ERINNyq  ßH  SyRPPHO 

Ulelfach  sind  zum  Hades  die  pfode  -  heisst  ein 

/lites  liedchen  -  und  einen  gehst  du  selber« 

Ziueifle  nicht!  Wer-  süsseste  Soppho«  zLueifelt? 

Sagt  es  nicht  jeglicher  tag? 

Doch  den  lebenden  haftet  nur  leicht  im  busen 

Solch  ein  tuort-  und  dem  meer  anwohnend  ein  Fischer  von  Kind  auf 

Hört  im  stumpferen  ohr  der  wogen  geräusch  nicht  mehr. 

Wundersam  aber  erschroK  mir  heute  das  herz.  Uernimm: 

Sonniger  morgengianz  im  garten- 

Ergossen  um  der  bäume  wipfel- 

LocKte  die  langschläferin  (denn  so  schaltest  du  jüngst  Erinna !) 

Früh  vom  schwüligen  loger  hinweg. 

Stille  war  mein  gemüt-  in  den  ädern  aber 

Unstät  Klopfte  dos  blut  bei  der  wangen  blässe. 

ß\s  ich  am  putz-tisch  jetzo  die  flechten  löste- 

Dann  mit  narde-duftendem  Komm  vor  der  stirn  den  haar- 

Schleier  teilte  -  seltsam  betraf  mich  im  spiegel  blicK  in  blicK. 
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/lugen«  sagi  ich'  ihr  augeri'  Luas  luoIIi  ihr? 

Du»  mein  geisi'  heuie  noch  sicher  behaust  da  drinne» 

Lebendigen  sinnen  Traulich  vermählT« 

Nie  mix  fremdendem  ernsi-  lächelnd  halb«  ein  dämon' 

NicKsi  du  mich  an-  lod  tueissagend! 

Hai  da  mix  eins  durchzucKX  es  mich 

Wieiuexxerschein!  uiieujenn  schtuarzgefiederxein  xödlicherpfeil 

Sxreifxe  die  schlafe  harx  vorbei' 

Dass  ich'  die  hände  gedecKX  aufs  anxlixz-  lange 

Sxaunend  blieb-  in  die  nachxschaurige  Klufx  schuindelnd  hinob. 

Und  dos  eigene  xodesgeschicK  erujog  ich- 

CrocKenen  auges  noch  ersx- 

Bis  da  ich  dein«  o  Sappho-  dachxe- 

Und  der  Freundinnen  all- 

Und  anmuxiger  musen  Kunsx- 

Gleich  da  quollen  die  xränen  mir. 

Und  dorr  blinKie  vom  Tisch  das  schöne  KopFneTZ'dein  geschenK« 

Kösxliches  byssosgetueb'  von  goldnen  bienlein  schwärmend. 

Dieses-  uienn  Luir  demnächsi  das  blumige  fesx 

Feiern  der  herrlichen  xochxer  Demexers- 

Möchx  ich  ihr  lueihn'  für  meinen  xeil  und  deinen- 

Dass  sie  hold  uns  bleibe  (denn  viel  vermag  sie)- 

Dass  du  zu  früh  dir  nichx  die  braune  Iockc  mögesi 

Für  Erinna  vom  lieben  haupxe  xrennen. 

FRÜH  IM  lAl/lGEN 

Es  grauT  vom  morgenreif 
In  dämmerung  das  feld- 
Da  schon  ein  blasser  sxreif 
Den  fernen  osx  erhellx. 

Man  siehx  im  lichxe  bald 
Den  morgensxern  vergehn» 
Und  doch  am  fichTeniuald 
Den  vollen  mond  noch  sTehn: 
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So  Ist  mein  scheuer  blicK« 
Den  schon  die  ferne  drängi- 
Noch  in  dos  schmerzensglüCK 
Der  obschiedsnachi  versenKi. 

Dein  blaues  äuge  siehi 
Ein  dunKJer  see  vor  mir« 
Dein  kuss-  dein  hauch  umLuehi« 
Dein  flüsiern  mich  noch  hier. 

ßn  deinem  hals  begröbi 
Sich  lueinend  mein  gesichi» 
Und  purpurschujörze  tuebi 
Mir  vor  dem  äuge  dicht. 

Die  sonne  Kommi«  -  sie  scheuchi 
Den  iraum  hintueg  im  nu» 
Und  von  den  bergen  sireicht 
Ein  schauer  auf  mich  zu. 


PER£GR\Hß 

Der  Spiegel  dieser  ireuen-  braunen  äugen 
Ist  Luie  von  innerm  gold  ein  ujiderschein> 
Cief  aus  dem  busen  scheini  er's  onzusaugeni 
Don  mag  solch  gold  in  heiigem  gram  gedeihn. 
In  diese  nochi  des  blicKes  mich  zu  lauchen- 
Unwissend  Kind'  du  selber  lädsi  mich  ein  - 
NiilsTi  ich  soll  KecKJich  mich  und  dich  enizünden- 
Reichs!  lächelnd  mir  den  lod  im  Kelch  der  sünden! 


/luFgeschmüCKT  isi  der  freudensaal. 
Lichierheii-  buni>  in  laulicher  Sommernacht 
Siehei  das  offene  gariengezelie. 
Säulengleich  sieigen-  gepaori- 
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Grün  umrariKei'  eherne  schlangen« 
Zujölf'  mit  verschlungenen  halsen« 
Cragend  und  siüizend  das 
Leichi  gegitierie  dach. 

/Iber  die  braui  noch  LuarieT  verborgen 
In  dem  Kämmerlein  ihres  hauses. 
Endlich  betuegT  sich  der  zug  der  hochzeii« 
FacKeln  Tragend- 
Feierlich  sTumm. 

Und  in  der  miiie« 

Mich  an  der  rechien  band- 

Schujarz  geKleidei-  gehi  einfach  die  braut. 

Schön  gefaltet  ein  scharlachtuch 

Liegt  um  den  zierlichen  Kopf  geschlagen. 

Lächelnd  geht  sie  dahin-  das  mahl  schon  duftet- 

Später  im  lärmen  des  fests 

Stahlen  ujir  seituiärts  uns  beide 

Neg'  nach  den  schatten  des  gartens  tuandelnd« 

Wo  im  gebüsche  die  rosen  brannten- 

Wo  der  mondstrahl  um  lilien  zucKte« 

Wo  die  Lueymouthsfichte  mit  schiuarzem  haar 

Den  Spiegel  des  leiches  halb  verhängt. 

ßul  seidnem  rasen  dort-  ach-  herz  am  herzen« 

Wie  verschlangen  •  ersticKten  meine  KÜsse  den  scheueren  kussI 

Indes  der  springquell-  unteilnehmend 

ßn  überschujengücher  liebe  geflüster' 

Sich  etuig  des  eigenen  plätscherns  freute« 

Uns  aber  necKten  von  fern  und  locKten 

Freundliche  stimmen- 

Flöten  und  saiten  umsonst. 

Ermüdet  lag-  zu  bald  für  mein  verlangen- 
Das  leichte-  liebe  haupt  auf  meinem  schoss. 
SpielenderLueise  mein  aug  auf  ihres  drücKend 
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Fühlt  ich  ein  tueilchen  die  langen  uiimpern» 

Bis  der  schlaf  sie  sTeilie' 

Wie  schmeiierlingsgefieder  auf  und  nieder  gehn. 

Eh  das  frühroT  schien- 

Eh  das  lämpchen  erlosch  im  brauigemache- 

WecKT  ich  die  schlüferin' 

Führie  das  selisame  Kind  in  mein  haus  ein. 

Die  liebe«  scgi  man«  sTehi  am  pfähl  gebunden« 
Gehl  endlich  arm«  zerrüiiei«  unbeschuhT. 
Dies  edle  haupi  hai  nichi  mehr«  lüg  es  ruhi« 
Mix  iränen  neizet  sie  der  füsse  tuunden. 

>Rch«  Peregrinen  hab  ich  so  gefunden! 
Schön  Luar  ihr  uiahnsinn«  ihrer  Luange  glui« 
Noch  scherzend  in  der  frühlingsstürme  luui« 
Und  Luilde  Kränze  in  das  haar  geuiunden. 

War's  möglich«  solche  schönheii  zu  verlassen? 
-  So  Kehri  nur  reizender  das  alie  glücK! 
O  Komm«  in  diese  arme  dich  zu  fassen! 

Doch  Lueh!  o  tueh!  luos  soll  mir  dieser  blicK? 
Sie  KÜSST  mich  zLuischen  lieben  noch  und  hassen« 
Sie  Kehri  sich  ob«  und  Kehri  mir  nie  zurüCK. 


UM  MICCERN/1CHC 

Gelassen  siieg  die  nachi  ans  land« 
Lehnt  träumend  an  der  berge  Luand« 
Ihr  äuge  sieht  die  goldne  ujage  nun 
Der  zeJT  in  gleichen  schalen  stille  ruhn. 
Und  KecKcr  rauschen  die  quellen  hervor- 
Sie  singen  der  mutter«  der  nacht«  ins  ohr 
Uom  Tage« 
Uom  heute  gewesenen  Tage. 
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Das  uralt  alie  Schlummerlied' 

Sie  achiei's  nicht'  sie  ist  es  müd' 

Ihr  Klingt  des  himmels  bläue  süsser  noch' 

Der  flüchtgen  stunden  gleichgeschtuungnes  joch. 

Doch  immer  behalten  die  quellen  das  üjort- 

Es  singen  die  uiasser  im  schlafe  noch  fort 

Uom  tage' 

Uom  heute  gewesenen  tage. 


/RUF  EINE  CHRI5CBLUME 

Cochter  des  Lualds'  du  lilienverujandtG' 
So  lang  von  mir  gesuchte'  unbcKonnte' 
Im  fremden  Kirchhof'  öd  und  tuinterlich- 
Zum  erstenmal'  o  schöne'  find  ich  dich! 

Uon  welcher  hand  gepflegt  du  hier  erblühtest« 
Ich  Lueiss  es  nicht«  noch  wessen  grab  du  hütesi: 
Ist  es  ein  Jüngling«  so  geschah  ihm  heil- 
Ist's  eine  Jungfrau«  lieblich  fiel  ihr  teil. 

Im  nächtgen  hain«  von  schneelicht  überbreitet« 
Wo  fromm  das  reh  an  dir  vorübertueidet' 
Bei  der  Kapelle'  am  Kristailnen  teich« 
Don  sucht  ich  deiner  heimot  zauberreich. 

Schön  bist  du«  Kind  des  mondes'  nicht  der  sonne« 
Dir  Luöre  tödlich  andrer  blumen  ujonnc 
Dich  nährt'  den  Keuschen  leib  voll  reif  und  dufi« 
Himmlischer  Kälte  balsam-süsse  luft. 

In  deines  busens  goidner  fülle  gründet 

Ein  ujohlgeruch-  der  sich  nur  Kaum  verKÜndet: 

So  duftete'  berührt  von  engelshand' 

Der  benedeiten  Mutter  brautgetuand. 
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Dich  Luürden'  mahnend  an  das  heiige  leiden« 
Fünf  purpuriropfen  schön  und  einzig  Kleiden: 
Doch  Kindlich  zierst  du-  um  die  uieihnachiszeii« 
Lichigrün  mit  einem  hauch  dein  tueisses  KJeid. 

Der  elfc'  der  in  mitternächtger  stunde 
Zum  tanze  geht  im  lichterhellen  gründe 
Uor  deiner  mystischen  glorie  steht  er  scheu 
Neugierig  still  von  fern  und  huscht  vorbei. 


Im  lüinterboden  schläft-  ein  blumenKelm- 
Der  Schmetterling«  der  einsi  um  busch  und  hügel 
In  frühlingsnächten  luiegt  den  samtnen  flügel- 
Nie  soll  er  Kosten  deinen  honigseim. 

Ner  aber  ueiss'  ob  nicht  sein  zarter  geist" 
Nenn  jede  zier  des  sommers  hingesunKen» 
Dereinst'  von  deinem  leisen  dufte  irunKen« 
Mir  unsichtbar«  dich  blühende  umKreist? 


yRN  DIE  GELIEBCE 

Wenn  ich'  von  deinem  anschaun  tief  gestilli« 
Mich  stumm  an  deinem  heiigen  Luert  vergnüge« 
Dann  hör  ich  recht  die  leisen  atemzüge 
Des  engels'  welcher  sich  in  dir  verhüllt. 

Und  ein  erstaunt"  ein  fragend  lächeln  quillt 
y^uf  meinem  mund-  ob  mich  Kein  träum  betrüge- 
Dass  nun  in  dir-  zu  ewiger  genüge' 
Mein  Kühnster  wünsch'  mein  einzger'  sich  erfüllt? 

Uon  liefe  dann  zu  tiefen  stürzt  mein  sinn- 

Ich  höre  aus  der  gottheit  nächtger  ferne 

Die  quellen  des  geschicKs  melodisch  rauschen. 
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Beiäubi  Kehr  ich  den  blicK  nach  oben  hin 
Zum  himmel  auf  -  da  lächeln  alle  siernc 
Ich  Knie-  ihrem  lichigesang  zu  lauschen. 


NyRCHCS 

Horch!  auf  der  erde  feuchiem  grund  gelegen 

ßrbehei  schiuer  die  nacht  der  dämmerung  enigegen! 

Indessen  dori'  in  blauer  lufi  gezogen' 

Die  föden  leichi'  unhörbar  fliessen' 

Und  hin  und  Luieder  mix  gesiähliem  bogen 

Die  lusigen  sierne  goldne  pfeile  schiessen. 

Im  erdenschoss'  im  hain  und  auf  der  flur 

Wie  Lüühli  es  jeizo  rings  in  der  naiur 

Uon  nimmersaiier  Kräfte  gärung! 

Und  Luelche  ruhe  doch!  und  ujelch  ein  ujohlbedachi! 

Mir  aber  in  geheimer  brusi  eriuachi 

Ein  peinlich  Luiderspiel  von  fülle  und  enibehrung 

Uor  diesem  bild-  so  schujeigend  und  so  gross! 

Mein  herz-  Luie  gerne  machiesi  du  dich  los! 

Du  schtuanKendes'  dem  jeder  hali  gebricht' 

Nillsi'  Kaum  eniflohn>  zurücK  zu  deinesgleichen. 

Crägsi  du  der  schönheil  göiiersiille  nichi« 

So  beuge  dich!  denn  hier  isi  Kein  eniLueichen. 


*    C.  F.  MEYER 

SCHN/RRZSCH/^CCENDE  K/ISC/RNIE 

SchtuarzschaiTende  Kastanie' 
Mein  ujindgeregies  sommerzeli' 
Du  senKsi  zur  flui  dein  lueit  geäsi« 
Dein  laub«  es  dursicT  und  es  irinKi« 
Schiuarzschaiiende  Kastanie! 
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Im  porie  badei  junge  brui 

Mit  hader  oder  lusigeschrei. 

Und  Kinder  schujimmen  leuchiend  weiss 

Im  giiier  deines  bla'iierujerKS' 

SchLuorzschaiiende  Kosianie! 

Und  dämmern  see  und  uFer  ein 
Und  rauscht  vorbei  dos  cbendbooi' 
So  ZUCKT  aus  roier  schiffslatern 
Ein  bliiz  und  luanderi  auf  dem  schuiung 
Der  fiui'  gebrochnen  leitern  gleich« 
Bis  unter  deinem  laub  erlischt 
Die  rätselhafte  flammenschrift' 
Schtücrzschattende  Kastanie! 


N>qCHCGER/iU5CHE 

Melde  mir  die  nachtgeräusche«  muse- 
Die  ans  ohr  des  schlummerlosen  fluten! 
Erst  das  traute  Luachtgebell  der  hunde« 
Dann  der  abgezählte  schlag  der  stunde' 
Dann  ein  fischer-ztuiegespräch  am  ufer« 
Dann?  nichts  uieiter  als  der  ungetuisse 
Geisterlaut  der  ungebrochnen  stille 
Wie  das  aimen  eines  jungen  busens« 
Nie  das  murmeln  eines  tiefen  brunnens- 
Wie  das  schlagen  eines  dumpfen  ruders- 
Dann  der  ungehörte  iriit  des  Schlummers. 


EIN  LIED  CH/^SCELyqRDS 

Sehnsucht  ist  quol! 

Der  herrin  tuag  ich's  nicht  zu  sagen- 

Ich  will's  den  dunKcIn  eichen  Klagen 

Im  grünen  tal: 

Sehnsucht  ist  qua!. 
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Mein  leib  vergehi 

Nie  schmelzend  eis  in  bleichen  Farben« 

Sie  siehi  mich  dursten-  lechzen-  darben- 

Bleibi  unerflehT  - 

Mein  leib  vergehi. 

Doch  mag  es  sein' 

Dass  sie  an  ihrer  machi  sich  Lueide! 

Ergezi  sie  grausam  sich  an  meinem  leide- 

So  denKi  sie  mein  - 

Drum  mag  es  sein. 

Sehnsucht  isi  quäl! 

Dem  Kühnsten  macht  die  foiter  bange« 

Ein  grab'  darin  ich  nichts  verlange- 

Gib  mir'  o  tau 

Sehnsucht  ist  quäl. 


SCHWÜLE 

Crüb  verglomm  der  schwüle  sommertag' 
Dumpf  und  traurig  tönt  mein  ruderschlag  - 
Sterne-  Sterne  -  abend  ist  es  ja  - 
Sterne-  warum  seid  ihr  noch  nicht  da? 


Bleich  das  leben!  bleich  der  felsenhang! 
Schilf'  Luas  flüsterst  du  so  frech  und  bang? 
Fern  der  himmel  und  die  tiefe  nah  - 
Sterne«  warum  seid  ihr  noch  nicht  da? 

Eine  liebe-  liebe  stimme  ruft 
Mich  beständig  aus  der  wassergruft  - 
Weg'  gespenst'  das  oft  ich  winKcn  sah! 
Sterne-  sterne-  seid  ihr  nicht  mehr  da? 
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Endlich«  endlich  durch  das  dunKcl  brichi  - 
Es  Luar  zeii!      ein  schuiaches  flimmerlichi  - 
Denn  ich  Luussie  nichi-  ujie  mir  geschah. 
STerne'  sierne«  bleibi  mir  immer  nah! 


DIE  UELCLINERCRyqUBE 

Brüiend  jiegi  ein  heisses  schujeigen 
Über  lal  und  bergesjoch< 
Evoe  und  ujinzerreigen 
Schlummern  in  der  iraube  noch. 

Purpurne  Ueliiineriraube' 
Kochend  in  der  sonne  schein« 
Heuie  möchi  ich  unierm  laube 
Deine  vollsie  beere  sein! 

Mein  unbändiges  geblüie« 
Siroizend  von  der  schölle  KrcFi« 
CrunKen  von  des  himmels  güie- 
Sprengie  schier  der  hülse  hafi! 

/^us  der  laube  niederhangend« 
GluidurchLüogi  und  üppig  rund« 
Schujebi  ich  dunKel  purpurprangend 
Über  einem  roien  mund! 


S/iERSPRUCH 

Bemessi  den  schrill!  Bemessi  den  schtuung! 
Die  erde  bleibi  noch  lange  jung! 
Don  fäÜT  ein  Korn«  das  siirbT  und  ruhi. 
Die  ruh  isi  süss.  Es  hoT  es  gui. 

Hier  eins«  das  durch  die  schölle  brichi. 
Es  hai  es  gui.  Süss  isi  das  lichi. 
Und  Keines  fälli  aus  dieser  lueli 
Und  jedes  fälli«  lüie's  Goii  gefälli. 
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EWIG  JUNG  ISC  NUR  DIE  SONNE 

Heuie  Fanden  meine  schriiie  mein  vergessnes  jugendiai- 
Seine  sohle  lag  verödei«  seine  berge  sianden  Kahl. 
Meine  bäume-  meine  iräume«  meine  buchendunKeln  höhn  - 
Eiuig  jung  isi  nur  die  sonne-  sie  allein  isi  etuig  schön. 

Drüben  dori  in  schiIFgem  gründe-  luo  die  müde  lache  liegi- 
Hai  zu  meiner  Jugendstunde  sich  lebendge  flui  geuiiegf 
Durch  die  heiden«  durch  die  tueiden  ging  ein  ujandernd  herdgeiön 
Ewig  jung  isi  nur  die  sonne-  sie  allein  isi  euiig  schön. 


NEUJ/IHRSGLOCKEN 

In  den  lüFien  schtuellendes  g'edröhne« 
Leichi  wie  halme  beugi  der  wind  die  Töne: 


Leis  verhallen!  die  zum  ersien  riefen • 
Neu  gelöuie  hebi  sich  aus  den  liefen. 

Grosse  heere^  nichi  ein  einzier  rufer! 
Wohllaui  fluiei  ohne  sirond  und  ufer. 


UNCER  DEN  SCERNEN 

Wer  in  der  sonne  KÖmpfi«  ein  söhn  der  erde« 
Und  feurig  geisseli  das  gespann  der  pferde« 
Ner  brünsiig  ringi  nach  eines  zieles  ferne« 
Uon  siaub  umwöki  -  wie  glaubie  der  die  sierne? 

Doch  das  gespann  erlahmi«  die  pfade  dunKeln« 

Die  ewigen  lichier  fangen  an  zu  funKeln« 

Die  heiligen  geseize  werden  sichibar. 

Das  Kampfgeschrei  versiummi.  Deriag  isi  richibar. 
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NOCH  EINM/1L 

Noch  einmal  ein  flüchiiger  luandergesell  - 
Wie  jagen  die  schäumenden  buche  so  hell- 
Wie  leuchieT  der  schnee  an  den  luänden  so  grell! 

Hier  oben  mischei  der  himmlische  schenK 
/lus  norden  und  süden  der  lüfie  geiränK- 
Ich  schlürf  es  und  uierde  der  Jugend  gedenK. 

O  aiem  der  berge-  beglücKender  hauch! 
Ihr  bluiigen  rosen  am  hangenden  sirauch« 
Ihr  hünen  mix  bläulich  gcKräuseliem  rauch  - 

Den  eben  noch  schieiernde  nebel  veruebi' 

Der  himmel-  er  öffnei  sich  innig  und  lebi' 

Wie  ruhig  der  aar  in  dem  strahlenden  schwebi! 

Und  mein  herz'  das  er  irägi  in  befiederier  brusi« 
Es  Luird  sich  der  göiilichen  nähe  beujussi' 
Es  freui  sich  des  himmels  und  zitieri  vor  lusi  - 

Ich  sehe  dich«  jäger-  ich  seh  dich  genau« 

Den  felsen  umschleichesi  du  grau  auf  dem  grau« 

JezT  richiesi  empor  du  das  röhr  in  das  blau  - 

Zu  Tole  zu  steigen«  das  tuäre  mir  schmerz  - 
Enisende«  du  schüTze«  entsende  das  erz! 
JezT  bin  ich  ein  seliger!  Criff  mich  ins  herz! 


DIE  GEGEI55ELCE  PSYCHE 

Wo  von  aller  schönheil  irümmern 
Marmorhell  die  säle  schimmern« 
Windet  bloss  und  lieblich  eine 
Psyche  sich  im  marmelsteine. 
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Unsichibarem  geisselhiebe 
Beugt  sie  sich  in  quäl  und  liebe' 
ßuf  den  zarien  Knieen  liegend« 
Enge  sich  zusammenschmiegend. 

Flehend  halb  und  halb  geduldig 

Crägi  sie  schmach  und  lueiss  sich  schuldig« 

Ihre  schmerzensblicKe  fragen: 

Liebsi  du  mich?  und  Konnsi  mich  schlagen? 

Soll  dich  der  Olymp  begrüssen- 
ßrme  Psyche«  mussi  du  büssen! 
Eros'  der  dich  suchi  und  peinigi« 
Will  dich  selig  und  gereinigT. 


DER  GE5/1NG  DES  MEERES 

Wcken«  meine  Kinder«  wandern  gehen 
Wolli  ihr?  Fahrei  ujohl!  /luf  Luiedersehen! 
Eure  luandellusiigen  gesialien 
Kann  ich  nicht  in  muiterbanden  hallen. 

Ihr  langujeileT  euch  auf  meinen  wogen« 
Don  die  erde  hai  euch  angezogen: 
KüsTen«  Klippen  und  des  leuchiTurms  feuer: 
Ziehei'  Kinder!  geht  auf  abenieuer! 

Segeli'  Kühne  schiffer«  in  den  lüfien! 
Suchi  die  gipfel!  Ruhet  über  Klüften! 
Brauet  stürme!  Blitzet!  Liefert  schlachten! 
Craget  glühnden  Kampfes  purpurtrachten! 

Rauscht  im  regen!  Murmelt  in  den  quellen! 
Füllt  die  brunnen!  Rieselt  in  die  wellen! 
Braust  in  strömen  durch  die  lande  nieder  - 
Kommet'  meine  Kinder«  Kommet  wieder! 
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ZWIEGESPR/RCH 

sonne: 

Meine  sirahlen  sind  geKnicKie  speere« 
Ich  versariK  in  bluiger  heldenehre  - 

/1BENDRÖCE: 

Nie  der  rühm-  lüIII  ich  mii  lichien  händen 
In  das  nahe  dunKel  grüsse  spenden. 

SONNE: 

Folge  deiner  sonne!  Längs  dem  sirande 
Schleppe  nichx  die  dämmernden  getuande! 

/1BENDRÖCE: 

Darf  ich  nichi  ans  sierben  mich  getuöhnen 
Mix  den  sanfien«  mix  den  grünen  xönen? 

sonne: 

Eile  dich!  bevor  den  jungen  helden 
Eines  neuen  xages  facKeln  melden! 

/13ENDRÖCE: 

Ich  bin  dein-  dir  folg  ich  unauFhaIxsam! 

Ich  bin  dein«  doch  zieh  mich  nichx  geiualxsam 


D/15  ENDE  DES  FESCES 

Da  mix  SoKraxes  die  h-eunde  xranKen^ 
Und  die  häupxer  auf  die  polsxer  sanKen- 
Kam  ein  Jüngling«  Kann  ich  mich  enxsinnen 
Mix  zLuei  schlanKen  flöxenbläserinnen. 

/lus  den  Kelchen  schüxxen  wir  die  neigen^ 
Die  gesprächesmüden  lippen  schweigen  • 
Um  die  Lueken  Kränze  ziehx  ein  singen  . . 
Sxill!  des  xodes  schlummerFlöxen  Klingenl 
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CHOR  DER  COCEN 

Wir  TOien-  tuir  loien  sind  grössere  beere 
ß\s  ihr  auf  der  erde-  als  ihr  aur  dem  meere! 
Wir  pflügien  das  feld  mix  geduldigen  laien' 
Ihr  schujingei  die  sicheln  und  schneidet  die  soaien« 
Und  Luas  uiir  vollendei  und  Luas  ujir  begonnen- 
Das  fülli  noch  dori  oben  die  rauschenden  bronnen« 
Und  all  unser  lieben  und  hassen  und  hadern« 
Das  KlopFi  noch  dori  oben  in  sTerblichen  ädern« 
Und  Luas  uiir  an  güliigen  säizen  gefunden- 
Dran  bleibi  aller  irdische  uiandei  gebunden« 
Und  unsere  löne«  gebilde-  gedichie 
ErKÖmpfen  den  lorbeer  im  sirahlenden  iichie' 
Wir  suchen  noch  immer  die  menschlichen  ziele  - 
Drum  ehrei  und  opferi!  denn  unser  sind  viele! 
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BEI   GHORG   BONDI    IN    BI:IUJN:    IST    rKSCHIRNFN; 


SHAKESPEARE 

IN    DEUTSCHER    SPRACHE 

NEUE     AUSGAI3E    IN     SECHS     BÄNDEN 

HERAUSGEGEBEN    •   ZUM  TEIL 
NEU  ÜBERSETZT  VON 

FRIEDRICH   GUNDOLF 


ERSTER  BAND:  Coriolanus  —  Julius  Cäsar  —  Antonius  und  Cleopatra  — 
Romeo  und  Julia  —  Othello  —  Der  Kaufmann  von  Venedig 

ZWEITER  BAND :  König  Johann  —  König  Richard  der  Zweite  —  König 

Heinrich  der  Vierte,  Erster  und  Zweiter  Teil  —  König  Heinrich  der  Fünfte  — 

König  Heinrich  der  Sechste,  Erster  Teil 

DRITTER  BAND:  König  Heinrich  der  Sechste,  Zweiter  und  Dritter  Teil  — 

König  Richard  der  Dritte  —  Verlorne  Liebesmüh  —  Die  beiden  Veroneser  — 

Die  Komödie  der  Irrungen  —  Der  Widerspenstigen  Zähmung 

VIERTER  BAND:  Die  lustigen  Weiber  von  Windsor  —  Viel  Lärmen  um 

nichts  —  Ende  gut,  alles  gut  —  Wie  es  euch  gefällt  —  Was  ihr  wollt  — 

Maß  für  Maß  —  Troilus  und  Cressida 

FÜNFTER  BAND:  Hamlet  —  Macbeth   —  König  Lear  —  Ein  Sommer- 
nachtstraum —  C^Tnbelin  —  Wintermärchen  —  Der  Sturm 

SECHSTER  BAND:    Timon  von  Athen    —    Titus  Andronicus    —    König 
Heinrich  VIII.  —  Venus  und  Adonis  —  Lucretia  —  Sonette 


GEDRUCKT    BEI    OTTO    VON    HOLTEN    IN    BERLIN 
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